Trennkost für Getrennte 


Stephan Selle über Medienrevolutionen und bibliophiles Gefummel 


m Pünktlich zum Erntedankfest am 24. November 
bringt Disney die Pixar-Produktion „Toy Story 2“ in 
die US-Kinos (den Trailer gibt's unter www.apple. 
com/ quicktime/trailers/ disney/toystory2/ 240.html). 
Grund genug für die Welt, die Aufmerksamkeit mal 
wieder Steve Jobs zuzuwenden. Jobs 2.0, wie er in 
einem Artikel des „Time Magazine“ genannt wird, 
verblüffte in den vergangenen zwei Jahren alle Be 
obachter der Branche. Apple scheint wie aus einem 
finsteren Alptraum erwacht, und dieFirmaPixar, von 
Lucas Films an Jobs verkauft, entwickelt sich zur un- 
angefochtenen Nummer eins im Bereich computer- 
generierter Kinospielfilme. 

Für diesen neuen Jobs ist Digitalvideo dasnächste 
große Ding. Ähnlich wie beim Desktop-Publishing 
hofft er auf eine Revolution, in der Apple eine füh- 
rende Rolle spielt: mit DVD-Laufwerken in und mit 
einfachen Bearbeitungswerkzeugen auf jedem Mac - 
serienmäßig. Digitale Filme finden im MPEG-Stan- 
dard statt, mit denselben Kompressiosregeln, die 
auch MP3 ausmachen. Nach langem Gezerre erlaubt 
dieser Standard endlich diesichere Entwicklung von 
Werkzeugen. 

Während also bei Apple über DVD alstechnische 
Revolution nachgedacht wird, muß man sich hier- 
zulande in Anbetracht der Buchmesse das aktuelle 
Geschwafel pro und contra elektronisches Buch an- 
hören: Das Thema muß ja zu einer kulturellen Ent- 
scheidungglobalen Ausmaßes hochstilisiert werden, 
weil’s sonst niemanden interessieren würde. Der ar- 
me Gutenberg, selbst Initiator einer Medienrevolu- 
tion allererster Ordnung, hält wieimmer her, wenn es 
um das klassische Leseerlebnis am Strand, auf dem 
Klo oder im Bett geht, mit Nutzungsspuren auf den 
Seiten und taktilem Gefummel in bibliophilen Dünn- 
druckbänden. Dem wahrhaft Kulturkonservativen 
solltean prä-gutenbergischen, handschriftlichen Tex- 
ten liegen, denn echte Technikfeindlichkeit muß 
auch den mittlerweile voll computerisierten Buch- 
druck ignorieren. Ansonsten hat unsere Kultur doch 
auch kein Problem mit dem Nebeneinander unter- 
schiedlichster medialer Erscheinungen: Die Oper, 
ein Relikt aus dem 18. und 19. Jahrhundert, dödelt 
noch fleißig durch den subventionierten Kultur- 
dschungel westlicher Metropolen, neben der Photo- 
graphie gibt es immer noch Gemaltes und Gezeich- 
netes, und es soll, so hört man munkeln, noch immer 


Leutegeben, dieMails mitTinte auf Papier schreiben 
und seltsame gummierteWertmarken darankleben. 
ElektronischeBücher werden den Wegallerneuen 
Medien gehen: Sie setzen sich erst durch, wenn sie 
dem alten Paradigma in wesentlichen Belangen 
überlegen sind. Und es geht ja auch nicht immer um 
die sogenannte Höhenkamm-Literatur. Nicht Sartre 
oder Benn, nicht Tieck oder Schiller, nicht Proust 
oder Joyce werden die ersten verbreiteten elektri- 
schen Texte sein, sondern „Jetzt helfe ich mir selbst: 
Ferrari GTO“, „Das Trennkostkochbuch für Getrenn- 
te“, „Bielefeld von 7 bis 7“ und so weiter: Gebrauchs- 
texte mit höchsten Auflagenzahlen wie es zu Guten- 
bergs Zeiten die Bibel war. Nicht auf allen Büchern 
liebeich dieGebrauchsspuren, vor allem nicht, wenn 
siesich in Schweröl oder Kartoffelbrei manifestieren. 
Die Hochliteratur dagegen wird eher ein Fall für 
Printon demand, das Luxusverfahren für diekleinen 
Auflagen: Das schmale Lyrikbändchen flattert mir 


Es soll, so hört man munkeln, noch immer Leute 


geben, die Mails mit Tinte auf Papier schreiben und 


seltsame gummierte Wertmarken darankleben 


dann nur wenige Tage nach der Bestellung frisch 
gepreßtinsHaus, genauso wiedas seltene Traktat „De 
Nasibus“ von Hafen Slawkenbergius (wie? Ach so: 
über die Nase des Mannes und seinen Johannes). 

Aber nicht nur die Auflage entscheidet über Wohl 
und Wehe des digitalen Buchs, sondern auch die 
technische Umsetzung. Die Vorschläge gehören bis- 
lang eher in die Abteilung Flugmaschine mit Ketten- 
antrieb: wertvolle Pionierarbeit. Meine Vermutung: 
Bei der Software wird sich Adobe Acrobat durchset- 
zen, weil PDFs schon fast alles haben, was das Buch 
braucht: Anmerkungen, Kapitel, Suchmöglichkeiten 
und in der neuesten Version sogar die Möglichkeit, 
Dokumentezu lizenzieren. Beim passenden Medium 
kann es für mich nur eine Wahl geben: das digitale 
Papier mit der zweifarbigen Glibberkugel. Mit einer 
Möglichkeit zur Schriftvergrößerung, denn in mei- 
nem Alter läßt gegen Abend die Fokussierung doch 
schon merklich nach. 


MACUP 12/99 


3 


Inhalt 


MACUP 12/99 


15. JAHRGANG 


Dezember 1999 


Mac 0S 9 


Seit Anfang November müßte 
Apples neues System im Handel 
sein. Wir erklären, was Sie beim 
Installieren beachten müssen, 
wie Sie das System optimal nut- 
zen und welche Software Sie 
aktualisieren müssen Seite 20 


Neue iMacs 


Daß die neuen iMacs schneller 
geworden sind, gerät fast schon 
zur Nebensache angesichts 
solcher Features wie Firewire- 
Port, Slot-in-DVD-Drive, durch- 
sichtiger Hülle und AGP-Graphik. 
Alles über die neuen iMacs plus 
Leistungstest Seite 26 


Der richtige Mac 


iMac, iBook, G4-Mac oder Power- 
Book - jeder Apple-Rechner hat 
Vor- und Nachteile. Wir zeigen, 
welcher davon der richtige für 
Ihre Bedürfnisse ist. Außerdem 
haben wir das iBook einem 
Leistungstest unterzogen 

Seite 32 / 34 


Test: Neue 
Kameras 


Fünf neue Snapshot-Kameras 
von Casio, Nikon, Panasonic, 
Olympus und Sony nahmen 

wir unter die Lupe. Bei Preisen 
zwischen 800 und 2000 Mark 

ist für jeden das richtige Modell 
dabei Seite 48 


Macorama 10-80 


NEWS +++ 

Downgrade: Taktrate der G4-Macs verringert 10 
Apple: höherer Gewinn als erwartet 1 
Neue Digitalkameras zum Weihnachtsgeschäft 133 
Innovative Präsentationssoftware „Watch & Smile“ 16 


Mac 0S 9 deutsch. Es ist Zeit für ein neues Betriebssystem. Was der Nachfolger von 
Mac 0$ 8.6 draufhat und was Sie beim Einsatz beachten müssen, lesen Sie ab Seite 20 


Die neuen iMacs. Der iMac ist erwachsen geworden: Seine Ausstattung läßt 
kaum zu wünschen übrig und dürfte dem Verkauf nochmals deutlichen Auftrieb 
geben. Wir hatten sogar schon Gelegenheit, die neuen Sympathieträger zutesten 26 


Test: iBook. Schon vor drei Ausgaben lieferten wir Ihnen Einzelheiten über Apples 
Consumer-Notebook, doch bis vor kurzem war an ein Testgerät nicht heranzukommen. 
Jetzt ist es soweit: Unser BENCHup-Test zeigt, was das iBook wirklich draufhat 32 


Kaufberatung: Welcher Mac für welchen Zweck? Seit kurzem ist Apples 
Produktpalette komplett: Tragbare und Desktoprechner gibt es für Einsteiger 
und Profis. Lesen Sie, welcher Mac Ihre Bedürfnisse am besten befriedigt 34 


Test: Firewire-Festplatten. Seit dem Update auf Firewire 2.1 wächst auch die Zahl 


passender Peripheriegeräte. Wir testeten Festplatten von Storm und LaCie 38 
Test: MO-Drive für Firewire. Fujitsus „DynaMO 1300 FE" erlaubt wahres 
Plug-and-play und muß sich hinter der SCSI-Konkurrenz nicht verstecken 42 
Test: Multitalent Stylus Scan 2000. Scanner, Kopierer und Drucker in einem Gerät: 
Wir sahen uns an, was die einzelnen Komponenten des Epson-Modells taugen 44 
250-MB-Zip für USB. 

Klein, leicht und chic - lomegas neues Zip-Drive gefällt in allen Belangen 46 


Test: Neue Digitalkameras. Die aktuellen Modelle von Casio, Kodak, Olympus, 
Panasonic und Sony auf dem Prüfstand 48 


Toast 4 Deluxe. Adaptecs Brennsoftware ist jetzt endlich in der Lage, CDs ohne 
Pausen zu beschreiben. Auch der restliche Funktionsumfang kann überzeugen 54 


Die MACup-Leser-CD. Zweieinviertelstunden Workshop-Filme zu Photoshop, 
XPress, Illustrator, Premiere etc., iMac-Persiflagen, Top-Shareware, Basic-Tools, 
Demos von Director 7 und Flash 4, ergänzendes redaktionelles Material undmehr 58 


BENCHup 3: Macs im Test 


Die Leistungsdaten vom Performa 5200 bis zum Power-Mac 64/400 62 
we. IE I REES SONDERE RERSSR ERS GEE BEE RIIERTREEEIIEFIIEFENEN 7 
Alle getestete Hard- und Software der vorigen vier Ausgaben im Überblick 64 
: _ nn . . . saniert . 
Shareware: Empfehlenswerte SoftwarefürkleinesGeld_——LLnnn ”0 
zu n . z . a ae : 
Editorial 3 
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Effizientes 


Information Technology 107-114 


® ® 
NEWS +++ Publishing 
107 
107 
Effizientes Publishing - die Hardware. In einem Publishing-Workflow kommt 
der eingesetzten Hardware und Netzwerk-Technologie eine wichtige Bedeutung zu. Das Netzwerk 
Wir fragten Spezialisten nach Erfahrungen und Empfehlungen 108 Besonders im Publishing 
IT: Probleme & Lösungen 114 müssen Netzwerke häufig 
mit gewaltigen Daten- 
mengen umgehen. Hier 
z 2 kommt es auf die richtige 
Information Services 121-124 h 
Hardware an. Welche das 
NEWS +++ ist, lesen Sie ab Seite 108 
eBook jetzt auch in Deutschland erhältlich 121 
Neuer Punktcode zur Speicherung von Klängen auf Papier 121 
Audio-Kompression: MP3 & Co. Wie die Zukunft der Musikschrumpfung aussieht, Die Software 
und welche Software komprimierte Audiodaten codiert und decodiert 122 
Workflow-Manager, 
Ausschießtools, OPI-Server, 
j . Trapping-Software: Unser 
Medienproduktion 126-167 Ratgeber beschreibt, welche 
Lösung den Workflow wie 
NEWS +++ . . 
Redaktionssystem für InDesign 126 beeinilußt Bee 
Schriftgestaltungs-Tool „FontLab“ nun auch für den Mac 126 
Effizientes Publishing - die Software. Wer einen reibungslosen Publishing- 
Workflow möchte, muß sich mit Speziallösungen aus den Bereichen OPI, Trapping 
und Ausschießen auseinandersetzen. Wir verschaffen Überblick 128 
140 
12 
Desktop-Video: Grundlagen und Lösungen. Au di 0- 
Welche Software Sie brauchen, wie die Hardware es gibt, mit wieviel Kosten 5 
zu rechnen ist und was Sie für Ihr Geld erwarten können 146 Kompression 
Be ee er een ur 
Workshop Photoshop, Folge 78: Erzeugung einer digitalen Lupe 154 H2db E MP3 ist zwar die bekannteste, 
Workshop Director 7, Folge 11: Programmierung eines MP3-Players 160 = 1 aber doch nur eine Audio- 
PERS EEEIIEIIEIIEIIPIIEEILEREERLERTERLERTERLERTERTERTERTERTERTERTERLERTERTERTERTERSERLERTERLERSERLERTERTERSERLSTSERLERERRT Komprimiertechnologie unter 
-12db vielen. Lesen Sie, welche Ver- 
Preamp 32 63 125 250 500 ıK 2 


. = fahren es noch gibt Seite 122 


Desktop-Video 


Mit den neuen iMacs läutet 
Apple die Digitalvideo- 
Revolution ein. Damit Sie 
dabeisein können, liefern 

wir einen Überblick über 
Soft- und Hardwarelösungen, 
beschreiben die Grundlagen 
und zeigen, wieviel Kosten 
dabei anfallen. Außerdem: der 
erste Test von Apples Gratis- 
Software „iMovie" Seite 146 


Director 7, Flash 4 


Photoshop, XPress, Premiere, Panasonic NV-DCFTE 
Director, FreeHand, Illustrator Sony DSC-F505 
Casio QV-80005X 


Mary Die MACup-CD-ROM 
Publishing-Tutorials, iBrator- 
Filme, Top-Shareware, Demo 

von Director 7 u.v.m. Seite 58 
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Leserbriefe 


Betrifft: Gigaflops 


EBHerzlichen Dankfürden Abdruck desLe- 
serbriefs von Herrn Kleberg in der vorigen 
Ausgabe. Wie er sehr treffend schreibt, 
bekommt man in der Tat mehr und mehr 
den Eindruck, alsob mittlerweilefür dieEr- 
stellung von Geschäftsbriefen Rechner mit 
Gigaflop-Kapazität vonnöten seien. So hat 
sich das von mir beobachtete Verhältnis 
von Rechnerleistung zu kreativem Output G4-Chip von Motorola: 
immer mehr zu Ungunsten der zweiten Ka- Wer braucht zur Erstellung 
tegorieentwickelt. von Geschäftsbriefen 
Nichts gegen die sinnvolle technische Gigaflop-Leistung? 
Weiterentwicklung von Rechnern, Periphe- 
rie und dergleichen; ebenfalls nichts gegen Bemühungen, diese 
adäquat an den Mann/ die Frau zu bringen. Jedoch wären meines 
Erachtens mehr Informationen über den praktischen Nutzen und 
die in Frage kommenden Aufgabenstellungen für eine bestimmte 
Hard- und Software sinnvoller. Außerdem wären eine bessere 
Schulungund mehrTraining der Anwender wünschenswert, damit 
die zur Verfügung stehenden Produkte auch ausgenutzt werden 
können. Zum Schälen einer Apfelsine benötige ich ja auch kein 
Schweizer Taschenmesser. 
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Winfried Krebsper E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Die vorhandenen Programme einfach 
nur auf immer schnellerer Hardware zu benutzten, wäresicherlich 
nur der halbe \Weg. Wichtigist vor allem auch, daß die Softwarein- 
dustrienachzieht. Siemuß Produkterealisieren, diedas gestiegene 
Leistungspotential ausschöpfen können, mit Funktionen, die vor- 
her eben einfach nicht vernünftig umsetzbar waren. In dieser Be- 
ziehung hat sich die Hardware in letzter Zeit tatsächlich deutlich 
schneller weiterentwickelt als die darauf laufenden Programme. 
Daß Geld für Mitarbeiterschulungen in der Regel gut angelegt ist, 
wird leider gern übersehen. Investitionen in „greifbare“ Produkte 
sind in Zeiten knapper Kassen wohl leichter zu rechtfertigen. 

Offensichtlich ist ja auch Apple inzwischen der Meinung, daß 
viele Gigaflops nicht alles sind. Man hat die Zeichen der Zeit er- 
kannt und mit einem innovativen Downgrade alleG4-Macs um 50 
Megahertz verlangsamt... (siehe Seite 10). 


Betrifft: Projektplanung, MACup 10/99 


EB In Ihrem Bericht über Projektplanungssoftware schreiben Sie 
richtig, daß das Angebot für den Mac in dieser Hinsicht sehr dünn 
ist. Zusätzlich zu den von Ihnen beschriebenen Programmen gibt 
es für den Mac aber noch Project 4.0 von Microsoft und FastTrack 
6.01 von AEC Software. Zum Erstellen von Balkendiagrammen fin- 
det man unter dieser Auswahl sicher die geeignete Software. 
Anders sieht es mit Netzplansoftware aus. MacProject läuft 
zwar, obwohl es von Apple nicht mehr unterstützt wird, unter Mac 
0S 8.5 immer noch. DieFrageist nur, wielangenoch. Übrigenser- 
stellen wir mit den Daten aus MacProject mittels Export in Fast- 
Track graphisch auf dem neuesten Stand stehende Balkendiagram- 
me. Micro Planner Manager scheint uns auch keine Investition in 
die Zukunft zu sein, dadas Programm veraltetist. Diesgiltauch für 
die neuere Windows-Version. Und ein Wechsel zu Windows-Com- 
putern scheint unausweichlich. Wobei angemerkt werden muß, 
daß zwar dieAuswahl von Netzplansoftwarefür dieWindows-Platt- 
form größer ist, sich aber längst nicht alle Programme für unseren 
Bedarf (Erstellung von Bauprogrammen) eignen. Unsere Favoriten 
bei einem Wechsel sind „SureTrak 2.0“ und „P3e“ von Primavera. 


Ihre Aussagen zur Netzplantechnik 
sind nicht richtig. Das Kriterium für 
den Einsatz von Netzplanern ist nicht 
ein größeres, sondern ein komplexeres 
Projekt respektiveein höherer Detailie- 
rungsgrad der Programme. Netzplan- 
technik solltealso dann eingesetzt wer- 
den, wenn man die Übersicht bei der 
Erstellung von Balkendiagrammen ver- 
liert. Ihr Hinweis auf den immensen 
Zeitaufwand und den größeren Perso- 
naleinsatz ist ebenfalls falsch. Bei der 
Erstellung der Diagramme ist der Auf- 
wand zwar größer, da genauer geplant 
wird. Beim Überwachen und Überar- 
beiten der Diagramme wird dies aber 
mehr als wettgemacht. Übrigenslassen 
sich mit allen Netzplanprogrammen 
auf Knopfdruck Balkendiagramme 
drucken. Damit gibt es den scheinba- 
ren Nachteil der fehlenden Übersicht- 
lichkeit nicht. 

JörgDardd per E-Mail 


MACup/U weVieths: Vielen Dank für Ih- 
re Hinweise zu dem oben genannten 
Artikel. In der MACup 11/99 haben wir 


einen Testbericht über MS Project 4.0 
nachgereicht, wie Ihnen wahrschein- 
lich nicht entgangen ist. Microsoft 
konnteleider den Testtermin für diebe- 
sagte Ausgabe nicht einhalten. Auch 
FastTrack, welches mittlerweile in der 
Version 6.03 vorliegt, hätten wir natür- 
lich sehr gern getestet. Leider sah sich 
der Hersteller AEC nicht in der Lage, 
unseineTestversion zu schicken. 


Betrifft: MS Project, MACup 11/99 


Mi Der nachgereichte Test von Project 
4.0 hat ein wichtiges Manko des Pro- 
gramms verschwiegen: Die „Opa“-Ver- 
sion erlaubt keinen Datenaustausch 
mehr mit Benutzern der aktuellen Win- 
dows-Version. In schlechtester Micro- 
soft-Tradition haben dieEntwickler die 
Möglichkeit „vergessen“, Dokumente 
im Mac-Version-4-Formatspeichern zu 
können. Und selbst das mpx-Format, 
was meiner Meinung nach für „MS 
Project eXchange“ steht, funktioniert 
nicht. 


Dabei ist der Datenaustausch von 
Projektplänen eine alltägliche Anfor- 
derung, und dessen Unmöglichkeit ist 
deshalb fast schon ein K.-o.-Kriterium. 
Nur mühseliges Patchen der mpx-Da- 
teien macht den Austausch dennoch 
möglich. Diese und eine Vielzahl an- 
derer Hürden machen die Mac-OS- 
Plattform jedenfalls für uns Ingenieure 
mehr und mehr zu einem Software- 
Ghetto. 

HansjörgLeuner per E-Mail 


EB Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 

MACup Verlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg. 

E-Mail: macup@macup.com 
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Apple bremst G4-Macs 


Taktraten um 50 Megahertz gesenkt, Preise bleiben gleich / 0S 9 zu früh 


EB Apple hat die Palette der G4-Macs über- 


zelnen Konfigurationen bleiben unverändert, 
was aufgrund der reduzierten Geschwindig- 
keit einer Preiserhöhung gleichkommt. 


Bei der Bekanntgabe der Quartalsergeb- 
nisse am 13. Oktober ging es ausnahmsweise : 


nicht nur um die in so einem Fall üblichen 


Zahlen (siehenebenstehende Meldung). Apple : 
kündigte daneben auch noch den Power-Mac : 
G4/ 350 als neues Einstiegsmodell in die Profi- 
: nen zwei Tagen zu 


klasse an. Zur Begründung hieß es, man kom- 


me damit „Motorola bei der Verfügbarkeit von : 
. Das dicke : 
Endefolgte aber noch, denn im nächsten Satz : 
: öffentlichen Ent- 
geklärt, daß in Kürze G4-Macs mit 350, 400 : 
und 450 Megahertz zu Preisen von 3850 bis : 
: werden G4-Bestel- 
niger Leistungbei gleichbleibendem Preis. Die : 


PowerPC-Prozessoren entgegen“ 


wurde man noch quasi beiläufig darüber auf- 


8400 Mark zu beziehen sein. Das heißt: we- 


MACup: Die Umstrukturierung der Modell- 
palette kommt faktisch einer Preiserhö- 


hung der 400- und 450-Megahertz-G4s 


gläich. Wiebegründet Appleden Schritt? 


Heimerl: Zwei Gründe zwingen zu diesem | 


Schritt: Lieferengpässe bei den höherge- 


takteten G4-Prozessoren und eine starke 


Nachfrage nach dem G4 führen derzeit zu 
einer unbefriedigenden Liefersituation. 


DieNeuausrichtungdesPortfoliosund die 
neu eingeführte 350-Megahertz-Variante : 


nehmen hier den Druck aus dem Markt. 


Hinzu kommt, daß durch die auf dem 


Weltmarkt enorm gestiegenen Komponen- 
tenpreise, besonders bei RAM-Modulen, 
alle PC-Hersteller neu kalkulieren müs- 
sen. Preiserhöhungen respektive eine Re- 
duzierung der Ausstattungsind die Folge. 


MACup: Die G4-Macs richten sich vor allem 


an professionalleMac-Anwender, diein be 


sonderer Weise von Apple abhängen. Eine 
begründetePreäserhöhunghätten wohl die : 


meisten akzeptiert - so, wie es jetzt ablief, 
wirktedieEntschädungaber sehr willkür- 
lich. Besteht nicht dieGefahr, daß dadurch 
das empfindliche Vertrauensverhältnis zu 
Applegestört wird? 
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: Verfügbarkeit des Topmodells mit 500 Mega- ; 
arbeitet und bietet ab sofort alle Modelle mit : 
50 Megahertz weniger an. Die Preise der ein- 


hertz wurde auf nächstes Jahr verschoben. 


zum Überlaufen bringen würde. Proteste wü- 
tender Kunden be- 
wegten Apple bin- 


‘ 
u 
Power Mac G4 


Höchstggschwindigkeit neu definiert. 
Schon äb 


DM3.318, 102 


DM3.849 inkl. MwSt DD 


einer Korrektur die- 
ser Entscheidung, 
begleitet von einer 


schuldigung. 
In Deutschland 


lungen, diebiszum 


INTERVIEW 


; Heimerl: Preiserhöhungen sind in einer 
: Branche, in der die kontinuierliche Ver- 
besserungdesPreis-Leistungs-Verhältnis- 
ses ein Quasi-Naturgesetz ist, psycholo- 
gisch schwer zu verdauen. 

Wenn es leichter fällt, könnte man es 
auch anders sehen: De facto verzichtet 
man auf jeweils 50 Megahertz, die Rech- 
nerkonfigurationen bleiben ansonsten, 
auch im Preis, identisch mit den Vorgän- 
gern. Damit werden die meisten unserer 
Kunden leben können, sofern sienicht auf 
die zehn Prozent mehr Leistung ange- 
wiesen sind. 

MaCup: Der 64/350 wird schndllen G3-Mo- 
:  dalen, zum Beispidl auch dem iMacDV, in 
einigen Bereichen unterlegen sein. Wärees 
nicht sinnvoller und auch billiger gewesen, 
einfach von vornherein einen G3-Power- 
Mac mit 350 oder 400 Megahertz als gün- 
stiges „Einstiegsmodeall“ im Programm zu 
behalten? 

Heimerl: Apple setzt bei den professionellen 
:  Desktop-Macs voll auf den G4, eine Auf- 
splitterung in eine unübersichtliche Mo- 
dellpalette wäre ein Fehler, den Apple 
nicht noch mal begehen wird. Man darf 


13. Oktober eingegangen sind, zu den alten 


Konditionen abgewickelt. Hierzu zählen Auf- 
Die nächste Überraschungließ nicht lange 
: auf sich warten: Am folgenden Tag kündigte : 
Applean, auch alleVorbestellungen für die al- 
| ten G4-Konfigurationen ersatzlosstreichen zu : 
wollen. DieApple-Verantwortlichen waren of- : 
fensichtlich die einzigen, die nicht vorher- 
; sehen konnten oder wollten, daß dies das Faß : 


: Frühstart für 0S 9 


m Quasi als Krönung der Oktober-Posse wur- 
: den in den USA offenbar Hunderte Mac-OS-9- 
Pakete verfrüht ausgeliefert. Kleine Panne mit 
großer Wirkung: Innerhalb weniger Stunden 
glühten dieTelephonleitungen bei Apple, weil 
: sich Tausende vergessen glaubten. (maz) 


träge im Apple-Store sowie bis dahin bestätig- 
te Aufträge bei Händlern. Alle anderen ange- 
henden G4-Besitzer müssen sich damit trö- 
sten, daß nun wohl wenigstensdieProduktion 
der Maschinen ausreichend in Gang kommen 
sollte (siehe auch dasInterview unten). 


„Höchstgeschwindigkeit neu definiert‘ - nach 
Apples G4-Downgrade bekommt die Werbung im 
Apple-Store ein völlig neuen Sinn. 


„Damit werden die meisten leben können”" 


MACup befragte Stefan Heimerl, Apples Marketing Manager für die deutschsprachige Region (DACH). 


auch nicht übersehen, daß ein Power-Mac 
im Gegensatz zum iMac, der als kompak- 
ter All-in-One ganz andere Kunden und 
Bedürfnisse anspricht, modular ausbau- 
fähig ist. Megahertz sind nicht alles. 


MACup: Was passiert mit G4-Vorbestellun- 


gen im Onlinestore und ba Händlern, die 
noch zu alten Preisen getätigt wurden? 

‚Heimerl; Das 500-Megahertz-Modell war 
hierzulande bislang ja noch nicht bestell- 
bar. Es wird voraussichtlich erst im ersten 
Kalenderquartal 2000 verfügbar sein. Bei 
den biszur Umstrukturierung der M.odell- 
palette am 13. Oktober nachweislich ein- 
gegangenen Bestellungen für den G4/400 
und den G4/450 wird Apple zu dem 
günstigeren alten Preis ausliefern. Ganz 
gleich, ob der Rechner nun über den 
Apple-Store oder den Apple-Fachhandel 
bestellt wurde. 

Apple revidiert damit auf Druck der 
Kunden eine ursprüngliche Entscheidung, 
die die neuen Preiskonditionen auch auf 
bestehendeBestellungen ausgedehnt hät- 
te. Aber wie hat Steve Jobs treffend dazu 
gesagt: „Good companies make mistakes. 
Great companiesfixthem.“ 


QUARTALSERGEBNISSE 


Apple: Höherer Gewinn als erwartet 


Achtes profitables Quartal in Folge 


m Nachdem Apple selbst die Gewinnerwar- 
(das am 25. September endete) gedämpft hat- 
kanntgabe der Quartalsergebnisse eine posi- 
Millionen Dollar, davon 90 Millionen aus dem 
operativen Geschäft, übertraf Appledieeigene 
Voraussage um etwa 30M illionen. Der Gewinn 
aus dem Vergleichsquartal des vergangenen 


Prozent hinter dem des Vorjahresquartals zu- 


profitable Quartal in Folge verbuchen und ge- 
genüber dem Geschäftsjahr 1998 den Gewinn 


Ertragsmarge von 26,8 Prozent auf 28,7 Pro- 
zent setzte sich Apple erneut von den Mitbe- 


werbern in der Computerbranche ab, die 
tungfür das vierte Quartal des Geschäftsjahres : 


durchweg mit sehr viel niedrigeren Margen 


: kalkulieren müssen. 
te (MACup 11/99, Seite 10), brachte die Be- : 


Zu den negativen Aspekten des Quartals- 


| berichts gehören niedrigere Verkaufszahlen 
tiveÜberraschung. MiteinemGewinn von 111 ; 


aufgrund von Lieferengpässen bei G4-Syste- 


: men und beim iBook sowie der rückläufige 
Absatz außerhalb der USA, der insgesamt nur- 
mehr 35 Prozent ausmachte und damit einen 
: neuen Tiefststand erreichte. Apples Finanz- 
Jahrs hatte 106 Millionen Dollar betragen; der ; 
Umsatz von 1,34 Milliarden Dollar blieb um 14 : nichts grundsätzlich falsch, und er rechne für 
: die Zukunft mit besseren Verkaufszahlen, 
rück. Insgesamt konnte Apple damit das achte i 


chef Fred Anderson kommentierte, es liefe 


auch aus Europa und Japan. Insgesamt lagen 


nach Angaben von Apple Mitte Oktober be- 
reits 250 000 Bestellungen für den neuen iMac 
verdoppeln. Mit einer weiteren Steigerungder : 


(siehe Seite 26) und 300 000 Bestellungen für 


das iBook vor, dienoch in diesem Jahr bedient 
: werden sollen. Michad Hußmann/ffpl) 


BILANZ Apples Quartalsergebnisse im Überblick 


PROZESSOREN 


IBM baut nun 
doch G4s 


m PowerPC-Pionier IBM will nun doch G4- 


Blue nicht recht mit dem Altivec-Konzept an- 
freunden und hatte erklärt, sich auf den Bau 


konzentrieren zu wollen. 
Die jetzige Ankündigung stieß in der Bran- 


Quelle von G4-Chips die Lagein dem von Lie- 
ferproblemen gebeutelten Mac-Markt lang- 
fristig deutlich entspannen könnte. Die ersten 
CPUs sollen im ersten Halbjahr 2000 ausgelie- 
fert werden. (maz) 


BUGFIXING 


ROM-Update für 
kleine GAs 


i Bi Apple stellt ein Update für die G4-Macs mit 
Prozessoren bauen. Anfangs konnte sich Big 
: ROM 1.8.1 Update“ soll Fehler beheben, die 
| unter bestimmten Umständen zu Datenver- 
schnellerer G3-Chips für den Server-Einsatz ! 


PCI-Graphikkarte bereit. Das „Power-Mac G4 


lusten bei aktiviertem virtuellem Speicher 


führen. Zudem kann es vorkommen, daß Pho- 
: toshop abstürzt, wenn auf dem Rechner auch 
che auf breite Zustimmung, da eine zweite 


die Extensis-Software „Photo Tools“ installiert 


: Ist. Betroffen sind nur die „kleinen“ G4s, sofern 
| noch kein Mac OS 9 auf ihnen installiert ist. 
: Das Update steht unter asu.info.apple.com/ 
: swupdates.nsf/ artnum/n11533 auf dem Apple- 
| Webserver zum Downloadbereit.(maz) 
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DATENÜBERTRAGUNG 


Mac-0S-9-Technologie 
auch für ältere Macs 


„ShareWay IP“ ermöglicht File Sharing über TCP/IP 


m Ab Version 9 beherrscht das Mac OS File : 
Sharing über TCP/IP. Um diese Möglichkeit : 


bereitzustellen, bediente sich Apple der Soft- 


ware „ShareWay IP“ von Open Door Networks, 


diesich aufallen Systemen ab 7.5.5 installieren 
läßt. Dadurch ist es auch in Netzwerkumge- 
bungen, in denen einige Macs noch nicht un- 
ter OS 9laufen, möglich, AppleTalk zu verban- 


nen und die Datenübertragung komplett über : 


das schnelle IP abzuwickeln. Zudem können 


alleNutzerihreDateien und Ordner auch über : 


das Internet mit anderen tauschen. 
Das Feature eröffnet jedoch auch Hackern 


sorgt in diesem Fall Open Doors Firewall : 
„DoorStop“ im Zusammenspiel mit der Kon- 
: trollsoftware „LogDoor“. 
Auch bei der Entwicklung des Nachfolgers : 
: für den bekannten Mac-OS-Bestandteil „Aus- ; 
wahl“ - „Network Browser“ genannt - griff 
: Open Door Apple unter die Arme, insbeson- : 
: dere bei der Integration der IP-Dienste. Die : 
: US-Firma verfügt seit Jahren über Know-how : 
: in Sachen Migration von AppleTalk zu IP Open 
: Doors Netzwerkprodukte stehen online als 
Trialversionen zur Verfügung. (vr) 
: > Info: Open Door Networks, 

den Weg in das Firmennetz. Für Sicherheit 


www.opendoor.com 


LASERDRUCKER 


Neue Aficios von Ricoh 


EB Zwei neue Schwarzweiß-Laserdrucker stellt : 


Ricoh mit den Aficio-Modellen „AP 1400“ und 
„AP 2000“ vor. Beide drucken mit einer maxi- 


malen Auflösung von 1200 dpi, verfügen über : 
einePostScript-2-Emulation und halten in der 
Grundausstattung 350 Blatt in den Papierzu- : 
führungen bereit. Beim AP 1400 handelt es : 
sich um einen A4-Drucker, der pro Minutebis 
zu 14 Seiten ausgeben kann. Der AP 2000 : 
schafft bis zu 20 A4-Seiten pro Minute und | 
kann auch A3-Seiten bedrucken. Das kleinere : 


werkkarte kostet rund 1000 Mark. (uvi) 


2 ee 
Y I 
RÜCKRUFAKTION 


Defekte Platten in 


G3- und G4-Macs? 


m Plattenhersteller Western Digital, der auch 
zu Apples Lieferanten zählt, hat einige Lauf- 
werke der „Caviar“-Reihe zurückgerufen. Die ; 
entsprechenden Platten wurden in einigen : 
blauweißen G3s und auch in G4-Macs ausge- ; 
liefert. Die Laufwerkettragen ein Produktions- : 
datum, daszwischen dem 27. 8. und dem 24.9. : 
99 liegt, und sind über ihre Seriennummer auf : 
richt zufolge Daten über eine Entfernung von 

Laut Western Digital besteht keine akute : 
Gefahr. Es handele sich um eine vorsorgliche ; 
Maßnahme, um mögliche spätere Schäden zu 
vermeiden. Besitzer dieser Platten sollten also : 
Sichtkontakt benötigen werden. Sollte sich 
: Firewirein Zukunft als Netzwerkstandard eta- 
: blieren, ließen sich demnach bald Hochlei- 
: stu ngsnetze ohne Kabel realisieren. (ok) 


der Western-Digital-Webseite identifizierbar. 


ihre Laufwerke austauschen lassen. (maz) 

> Info:\Western Digital, 

Td.:0 89/9 22 00 60, www.westerndigital.com/ 
fitness/drive-.alert.html 
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SCHNITTSTELLEN 


PCI-Karte mit 
Firewire und USB 


Schnelle Schnittstelle für alle 


EB Unter dem Namen „OrangeLink FireWire/ 
USB PCI Board“ stellt die US-Firma Orange 


: Micro eine PCI-Karte mit zwei Firewire- und 


zwei USB-Schnittstellen vor. Besondere Be- 
deutung kommt dem schnellen Firewire-Port 
zu, denn inzwischen unterstützen viele DV- 
Kameras diesen Standard. Da es preiswerte 
Adapter für USB bereits zahlreich gibt, darf 
man die beiden USB-Ports wohl eher als Zu- 
gabe betrachten. 

Neben digitalen Kameras lassen sich natür- 


lich auch andere Peripheriegeräte anschließen, 
: die den Firewire-Spezifikationen (IEEE 1394) 
| entsprechen, etwa Festplatten von Storm und 
| LaCie (siehe Seite 38), MO-Drives von Fujitsu 
: (Seite 42) oder Massenspeicher von VST. Die 
: Firewire-Ports stellen eine 12-Volt-Stromver- 
sorgung für die angeschlossenen Peripherie 
: geräte zur Verfügung. Wie auch bei den Fire 
: wire-Schnittstellen der neuen G3-Macs lassen 
Modell soll rund 2260 M ark kosten, der AP 2000 
| istfür 3360 Mark zu haben. Diefür den Einsatz : 
in Mac-Umgebungen zusätzlich nötige Netz- 
miere ab Version 5.1und Final Cut Pro. 
> Info: Ricoh, Td.:0 6196/90 60, www.ricoh.de ! 
| istdasOrangeLinkFireWire/USB PCI Board ab 
Ende November erhältlich. Die Karte soll in- 
: klusive der Treiber für PC und Mac knapp 400 
: Markkosten. (vr) 

: > Info: Makro CDE, Te.: 0 60 22/65 4957, 

: www.makro-cde.de 


sich Geräte im Betrieb anschließen und ab- 
ziehen („hot-pluggable“). Die neue Karte un- 
terstützt die Videobearbeitungslösungen Pre- 


Laut Aussage des Distributors Makro CDE 


FUNKNETZWERKE 


AirPort mal neun 


Bald drahtlos 100 Mbps via Firewire? 


m Dem britischen Magazin „The Register“ zu- 
folge hat Canon unter der Bezeichnung „1394 
FireWireless“ einen Prototypen vorgestellt, der 
ohneKabelverbindung 100M egabit Daten pro 
Sekunde über den Firewire-Bus überträgt. 
Zum Vergleich: Apples AirPort-Technologie 
schafft rund 11 Megabit pro Sekunde. 

Das Canon-System transportiert dem Be- 


20 Metern zwischen einem Videorecorder und 
einem digitalen Camcorder. Der Prototyp ar- 
beitet im Frequenzbereich von 60 Gigahertz. 
Unklar blieb, ob die Geräte untereinander 


DIGITALPHOTOGRAPHIE 


Massenhaft neue Digitalkameras 


Weihnachtsgeschäft beflügelt Kamerahersteller 


m DadasWeihnachtsgeschäft in vollem Gange 
ist, versuchen zahlreiche Digitalkameraher- 
steller, mit neuen Produkten oder durch Preis- : 
senkungen ein großes Stück vom Kuchen ab- 


zubekommen. 


Nikon schließt mit der „Coolpix 800“ eine ! 
Lücke in ihrem Snapshotkamera-Sortiment: ' 
Das neue Modell besitzt den gleichen 1600- 
mal-1200-Pixel-Sensor, der auch in dem Top- : 
modell Coolpix 950 und der Fixbrennweiten- : Toshiba PDR-M5 
Kamera Coolpix 700 Verwendung findet. Die : 
800er verfügt über ein Zweifach-Zoomobjektiv : 
| mit einer optischen Auflösung von 1280 mal 


mit Brennweiten zwischen 38 und 76 Milli- 


metern (umgerechnet aufs Kleinbildformat), 
einen TTL-Autofokus mit 480 Abstufungen ! 
Start. Der niedrige Preis schlägt sich in einer 
: recht spartanischen Ausstattung nieder. So 


und erlaubt zahlreichemanuelle Belichtungs- 
einstellungen. Nikon will die Coolpix 800 zu 


einem Preis von voraussichtlich rund 1500 
: lich 2Megabyte. Dennoch besitztdasGerätein 
: LC-Display, einen optischen Sucher undeinen 


Mark anbieten. 
Für denselben Kaufpreis erhält man bei 


Ricoh die neue „RDC-5300“, die gegenüber 
ihrem Vorgängermodell RDC-5000 (Test in 
MACup 8/99, Seite 38) mit einem stärkeren : 
Zoomobjektiv und überarbeiteter Software : 
! nige Pixel mehr. Sie kommt zudem in einem 
fähigen RDC-5300 erstreckt sich von 38bis114 ! 
Millimeter (kleinbildäquivalent). DieKompres- : 
sionsmängel, die beim damals rund 300 Mark 
| beherbergt und in dessen SmartMedia-Slot 


aufwartet: Der Brennweitenbereich der USB- 


teureren Vorgängermodell zur Abwertungführ- 


ten, sind Herstellerangaben zufolge beseitigt. : 
Die Kamera schießt Bilder mit der Auflösung 
von 1792 mal 1200 Pixeln, deren Belichtung 
: > Info: Nikon, Td.:02 11/9 4140, 


manuell justiert werden kann und die ent- 


weder im eingebauten 8-Megabyte-Speicher 
| www.ricoh.de » Toshiba, Td.:02131/15800, 
: www.toshiba.de » Fujifilm, 


landen oder auf zusätzlich zu erwerbenden 
SmartMedia-Karten abgelegt werden können. 


Toshibabringt mitder „PDR-M5“ nun auch : 
eine 1600-mal-1200-Pixel-Kamera mit Zoom- | 
Millimetern beträgt der Brennweitenbereich : DE nachträce BEE 
des Modells. Toshiba legt der USB-fähigen Au- | 
tofokus-Sucherkamera eine8 Megabyte große : 
SmartMedia Karte auseigener Produktion bei. : 
Die Preisvorstellung von Toshiba liegt derzeit : 


objektiv auf den Markt: Zwischen 35 und 105 


bei rund 1800 Mark. 


Fujifilm will mit der neuen „MX-1200" den : 
Low-end-Bereich aufmischen:DiekleineFixfo- : 
kus-Festbrennweiten-Kamera (38 Millimeter) 


Nikon 


EBaLrixkaoo 


Nikon Coolpix 800 


960 Pixeln gehtmit der unverbindlichen Preis- 
empfehlung von knapp unter 700 Markan den 


faßt diemitgelieferteSmartMedia-Karteledig- 


integrierten Blitz. 

Die zweite neue Kamera aus dem Hause 
Fujifilm heißt „MX-1700 Zoom“ und verfügt 
mit ihrer 1280-mal-1024-Auflösung über ei- 


kleinen Aluminiumgehäuse daher, das ein 
Dreifach-Zoomobjektiv mit Autofokus und 
Brennweiten zwischen 38 und 114M illimetern 


bereits ab Werk ein 8 Megabyte großes Spei- 
chermedium steckt. Den Preis der MX-1700 
gibt Fujifilm mitrund 1300 Mark an. (alm) 


www.nikon.de » Ricoh, Te.: 02 11/6 54 62 50, 


Te.:02 11/5 08 90, www.fujifilm.de 


I In MACup 8/99 verlosten wir einen GRAVIS Edition 
63/500. Das Glückslos fiel auf Mark Wiebe aus 
Kandern. Der Gewinner wurde bereits benachrichtigt. 
Wir entschuldigen uns bei allen Lesern, die diese 
Meldung in der letzten MACup vergeblich suchten. 


BI Zu Recht wies uns unser Leser Hajo Grossmann 
auf einen Fehler in unserem Seybold-Report hin: Auf 
Seite 129 hätte es richtig heißen müssen: „Prinergy 
bietet zwar deutlich mehr (als Apogee), hat dafür 
aber auch einen entsprechend höheren Preis“. 
Durch eine Umformulierung stand dort das genaue 
Gegenteil. Wir bitten um Entschuldigung. 


I In Macup 11/99 haben wir versehentlich eine ver- 
altete Telephonnummer für die Firma Dataworld, 

unter anderem Distributor für Sonnet-Upgrade-Kar- 
ten, angegeben. Die richtige lautet: 0 86 66/9 83 20. 
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SCANNER 


Agfa erweitert SnapScan-Familie CD-RW-Brenner 


Neues Einsteigermodell „SnapScan Touch” 


B Mit dem „SnapScan Touch“ hat Agfa einen 
zusätzlichen Scanner für ihre Einsteigerserie : 


vorgestellt. Das Gerät läßt sich per USB- 


Schnittstelle mit dem Mac verbinden und : 


kommt mit austauschbaren Griffen 
daher, die passend zu den ge 
neuesten iMacs in verschie- 

denen Farben vorliegen - 

auch Graphit ist dabei. 

Einen weiteren Vorteil sieht 

Agfa in der einfachen Bedienung: 
„Touch“ bedeutet, daß der Scanner 


mit drei Buttons aufwartet, die weniger ver- 
sierten Anwendern erlauben, per Knopfdruck 
eine Kopie anzufertigen (Scannen und Druk- 
ken) und eineOCR-Schrifterkennungssoftware : 


oder einen Scanvorgangzu starten. Der Scan- 


ner öffnet dann die benötigten Programme : 


: dieToshiba-Digitalkamera PDR-M4 nun doch 
: über einen PAL-fähigen Fernsehausgang ver- 
: fügen. > Unter demTitel Macintosh für Kinder : 
| (ISBN 3-908489-52-0, 69 Mark) hat.der Schwei- 
| zer SmartBooks Verlag jetzt ein Buch heraus- 
: gebracht, das sich vorrangig an die Bedürfnis- 
se von Kindern und Jugendlichen im Umgang : 
Software PC MacLAN für Windows NT 4.1um | 
: verfaßte Lektüre vermittelt Basiswissen über : 
: : ture-Doppel-CD „Physikus“ (ISBN 3-12-1250 


CROSSPLATFORM- NETWORKING 


PC MacLAN mit 
neuen Utilities 


„PC Migrator“ und „AKA“ 
Mm Die Firma Miramar hat ihre Connectivity- 


zwei Utilitieserweitert. Das Programm ermög- 


licht den Datentausch zwischen Mac und NT : 
lungen und enthält einen Ratgeber für Spiele, 
: Edutainment- und Lernsoftware. > Langen- ; 
: scheidt bietet in ihrer Reihe „PC-Bibliothek“ ; 
i jetzt ein rund 225 000 Wörter und Wendungen 
: umfassendes Wörterbuch Italienisch-Deutsch : 
: und umgekehrt auf CD-ROM an. Das „Hand- 
: wörterbuch Italienisch Version 2“ (ISBN 3- : 
: 468-90882-2) kostet knapp 230 Mark. (Info: Te. : 
: 0 89/36 09 60, www.langenscheidt. de) > Die ! 
: bislangeinzigeMac-kompatibleScansoftware : 
: für Musiknoten, „SmartScore“, istnun auchin ; 
deutsch erhältlich. Die Software erkennt ne- 
beitet Dateinamen von solchen Daten, die per : 
: holungen, Dynamikangaben und Artikulati- 
| onszeichen.Voraussetzungistein Scanner mit : 
| bank und gestattet dieKommunikation mit ei- 
das Notationsprogramm „Finale“ ist möglich. 
| SmartScore kostet 700 Mark, Schulen zahlen 
nur 400 Mark. (Info: Klemm Music, Td.:05504/ : 
: 935 90, www.klemm-music.de) > Version 4.1 : 
: desVideo-Programms After Effects enthältab : 
: sofort die Cult-Effects-Filter „ColorsQuad“, : 
„Noise Turbulent“ und „Radial Shadow“. Wer : 
: biszum 31. Dezember aufVersion 4.1von After : 
Effects umsteigt, erhält auf den Gesamtpreis 
: deskompletten, 18Plug-insumfassenden Cult- 


im Netzwerk. Bisher gehörtenur „MacOpener“ 
von DataViz zum Lieferumfang. Mit dessen 
Hilfe lassen sich Mac-Disketten, Festplatten 
und Wechselmedien am NT-Rechner öffnen, 
lesen und beschreiben. 

Dazu kommt jetzt noch die Eigenentwick- 
lung „PC Migrator“, ein Utility zum automa- 
tischen Prüfen und Ändern des Mac-Dateina- 
mens. Sein Einsatz verhindert, daß unzulässi- 


geZeichen oder falsche DOS-Datei-Suffixedie : 


Weiterverarbeitung am NT-Rechner erschwe- 
ren oder unmöglich machen. Das Tool bear- 


Netzwerk oder Zip-Medium an einen NT- 
Rechner übertragen werden. 


Beim zweiten Utility handelt es sich um : 
„AKA“, daseinen ähnlichen Ansatz verfolgt. Es : 


prüft und ändert Namen von Daten, die ein 


Mac per FileSharinganderen Nutzern im Netz 


zur Verfügung stellt. Falsche Dateinamen ver- 


hindern oder verlangsamen die Darstellung : 


von Mac-Volumes an NT-Rechnern im Netz. 


Ob dieneueVersion teurer alsder Vorgänger : 


sein wird, stand bei Drucklegungnichtfest. (vr) 
> Info: Brainworks, Td.:0 89/327 7640, 
www.brainworks.de 
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und erledigt den Rest automatisch. Die But- 


tons lassen sich allerdings umkonfigurieren, : 
so daß auch andereVorgänge damit zu verein- 
fachen sind. Als Scansoftware liegt dem Gerät : 
: umfang des Geräts befinden sich Adaptecs 
schritte zur Optimierung des ! 
: stenlosen Updates auf Toast 4 OEM (siehe 


ScanWise bei, das etliche Arbeits- 


5 


—_q Scans erheblich vereinfacht. 


oz 


des neuen Scanners unter- 


Hersteller einen Dichteumfang von 2.0 und 
scannt Formate bis maximal 216 mal 297 Mil- 


limeter. Der SnapScan Touch kostet etwa 350 : 
Mark, im Paket enthalten ist neben ScanWise : 
: auch die Software Color It!. (il) 


> Info: Agfa, Td.:02 21/5 71 70, www.agfa.de 


Oktober-Ausgabe berichtet, wird 


mit den Mac richtet. Die von Daniel Mandl 


Hard- und Software, gibt zahlreiche Hilfestel- 


ben den Noten unter anderem auch Wieder- 


einer Mindestauflösung von 200 dpi. Exportin 


Die Hardwareausstattung : 
: Kabel. Den Preis 
scheidet sich kaum von der des : 
SnapScan 1236u: Er bietet 600 mal 1200 : 
. dpi optische Auflösung, 36 Bit Farbtiefe, laut gibt Memorex| 
: mit rund zo 


Mark an. (uvi) 


: 0211/65 7911.42, 
: www.memorexlivecom 


> Anders als von uns in der : 
: von etwa 220 Mark. (Info: Kodiak, Te.: 07 21/ 
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CD-RECORDER 


für USB-Port 


: M Memorexstelltunterdem Namen „Duo BBQ 


100“ einen Mac-kompatiblen externen CD- 
RW-Brenner mit vierfacher Schreib- und biszu 
20facher Lesegeschwindigkeit vor. Im Liefer- 
Brennsoftware Toast 3.8 inklusive eines ko- 


auch Seite 54), CD-RW-Medien sowieein USB- 


für das „Duo 
BBQ 100“-Paket 


> Info: 
Memorex, Td.: 


Effects-Pakets (rund 1500 Mark) einen Rabatt 


985 26 10, ww.culteffects.com) > Insigniahat 


: RealPC und SoftWindows an den Massenspei- 


cher-Spezialisten FWB verkauft. FWB wird 


: sich weltweit um Produktentwicklung, Marke- 
| ting, Support und Vertrieb der Programme 
: kümmern. Ein Kaufpreis wurde bis Redakti- 


onsschluß nicht bekannt. > Der Heureka- 


Klett Softwareverlag hat zwei neue Lernpro- 


gramme für Kinder veröffentlicht. Die Adven- 


51-X, ca. 100Mark) richtetsich an Kinder ab 12 


: Jahren und bringt ihnen die physikalischen 


Gesetze aus den Bereichen Mechanik, Optik, 


Akustik, Wärme- und Elektrizitätslehrespiele- 


risch näher. „Take 2: Sherlock Holmes“ (ISBN 


3-12-990502-2, ca. 100 Mark) ist ein Englisch- 


Lernspiel für Schüler im zweiten Lernjahr, bei 
dem man Sherlock Holmes und Dr. Watson bei 
ihren Untersuchungen begleitet. > Die Firma 
Troi Automatisering stellt die Erweiterung für 
das neue FileMaker Pro 5 „Troi Serial Plug-In 


2.0“ vor. Das Tool ermöglicht die Datenüber- 
: nahme aus dem seriellen Port von zum Bei- 
: spiel Kreditkartenlesern oder elektronischen 


Waagen. Es interagiert direkt mit der Daten- 


nem oder allen seriellen Ports. Neben demLe- 


sen des Datenstromskann dasPlug-in auch in 


die serielle Schnittstelle schreiben. Das Voll- 
produkt kostet knapp 70 Dollar, Updates von 
vorigen Versionen 25 Dollar. (Info: Td. (00 31) 
1 72/42 66 06, www.troi.com) > Für dieTinten- 
drucker DeskJet 815C, 880C und 895Cxi bietet 
HP jetzt auch Frontklappen in den fünf iMac- 
Farben zu jerund 20 Mark an (Info: Td.O 1805/ 


: 32 62 22, www.hewlett-packard.de). EMMEN 
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LASERDRUCKER 


Neue Brother- 
Familie 


m Mit der Serie „HL-1200“ bietet die Firma : 
Brother drei neue monochrome A4-Laser- : 
drucker, diebiszu 12 Seiten pro Minute ausge- 
ben können, eine250BlattfassendePapierkas- 
settebesitzen und neben einer parallelen auch : 
mit einer USB-Schnittstelle versehen sind. 

Der „HL-1240“ ist mit 2 Megabyte RAM : 
(nicht erweiterbar) ausgestattet und erreicht 
eine Auflösung von 600 dpi. Der „HL-1250” : 
schafft dank besserer Arbeitsspeicherausstat- : 
tung (4Meegabyte, maximal 36) sogar eine Auf- : 
lösung von 1200 mal 600 dpi. Er läßt sich bei 
Bedarf mit einer zweiten 250-Blatt-Papierkas- 
sette ausstatten. Beide Modelle können mit : 
optional erhältlichem Ethernet-PrintServer (ca. 
580 Mark) auch in Netzwerkumgebungen ein- 
gebunden werden. 

Der „HL-1270N“ istvon Hausausnetzwerk- | 
fähig, druckt mit 1200 mal 600 dpi Auflösung : 
und verfügt über einePostScript-Level-2-Emu- ; 
lation (BrotherScript Level Il). Auch sein Pa- 
piervorrat ist um 250 Blatt erweiterbar. Der 
HL-1270N kostet 1150 Mark, derHL-1250rund : 
800 und der HL-1240 etwa 700 Mark. (uvi) 
> Info: Brother, Td.: 0 6101/80 52 33, 
www.brother.de 


: nellen Scan- undBild- 


NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


MULTIMEDIA 


Präsentationen mit Fernbedienung 


„Watch & Smile“ bietet Multimediafunktionen und Bildretusche 


EB Unter dem Namen „Watch & Smile“ hat die 


monegassische Firma Binuscan ihr erstes : 


Consumerprodukt auf den Markt gebracht. 
Die Software soll den Einstieg in die digitale 


Multimedia-Präsentation möglichst einfach ! 
: machen und verwen- 


det deshalb zur Steu- 
erung von Bild, Text, 
Ton und Video die 
Metapher einer Fern- 
seh-Fernbedienung. 
In Watch & Smile 
ließ Binuscan Erfah- 
rungen einfließen, die 
sie bei der Entwick- 
lung ihrer professio- 


berabeitungsoftware 


gemacht hat. Dazu gehört vor allem das ska- : 
lierbare Bilddatenformat auf Tiff-Basis. Dieses 
erlaubt, jeweilsnur den benötigten Ausschnitt : 
in der erforderlichen Auflösung sehr schnell 
auf den Bildschirm zu bringen. Das beschleu- : 
| nigt die Arbeit erheblich. 
: Ebenfallsinnovativsind die Retuschefunk- ! 
: tionen, dank derer sich zum Beispiel Beleuch- : 


SPEICHERTECHNOLOGIE 


SmartMedia-Karten mit 128 Megabyte 


Erster Prototyp vorgestellt / Konkurrenz „SD Memory Card“ 


m Den Entwicklern der Firma Samsung ist es : 
gelungen, mit ihrer 0,15-Mikron-Technologie 
die 1-Gigabit-Marke im Bereich der NAND- : 
Flash-Speichertechnologiezu brechen. Flash- ! 
Speicher finden als Wechselspeicherkarten in : 
Digitalkameras oder digitalen Musikabspiel- 
geräten Verwendung. 

Die aus dem Prototyp resultierende Smart- : 
Media-Karte hätte eineSpeicherkapazität von : 
128M egabyte. Bislangliegt dieObergrenzebei 
32 Megabyte. Samsung plant, im Jahr 2001 in ! 
Massenproduktion zu gehen. 

Flash-Speicher funktionieren ähnlich wie ! 
die RAM -Speicherzellen in einem Computer, 
allerdings bleiben die Daten im Flash-Spei- 
cher auch dann erhalten, wenn keine Span- 
nung mehr an der Zelle anliegt. Dadurch sind : 
sie für den Einsatz als Wechselspeicherme- : 
dium prädestiniert. 

Einen ganz neuen Standard für Wechsel- ! 
speicherkarten wollen die drei Firmen Mat- : 
sushita (Panasonic, Technics), SanDisk (Com- ; 
pactFlash) und Toshiba (SmartMedia) erstel- 
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len. Der angestrebte Standard namens „SD : 


Memory Card“ (SD für Secure Digital) soll 
nach demWillen der drei Elektronikunterneh- 
men eine Welle neuer digitaler Audio- und 
Videogeräte auslösen und den problemlosen 


elektronischen Handel mit entsprechenden 
Daten, etwa Musik oder Filmen, über das In- 
: ternet ermöglichen. 
Die Firmen trafen eineVereinbarung, nach : 
der einekleinformatigeHigh-Speed-Speicher- 
karteentwickelt werden soll, diemitmehreren : 
: Flash-Modulen bestückbar ist und über einen 
integrierten Kopierschutz verfügt, der den : 
neuesten SDM I-Anforderungen (Secure Digi- 
: tal MusicInitiative) entspricht. Bereits ab Mit- 
| te des kommenden Jahres sollen die ersten : 
Produkte verkaufsfähigsein. Diebestehenden : 
Formate CompactFlash und SmartMedia sol- : 
| len den Plänen der drei Unternehmen zufolge : 
bei Anwendungen wiebeispielsweise der digi- 
talen Photographie auch weiterhin Verwen- : 
: dungfinden. (alm) 

: > Info: www.compactflash.org 


: tung mit dem Pinsel ergänzen und Schärfe 
oder selektiveFarbkorrektur mitfrei wählbarer 
| Transparenz ins Bild malen lassen. Das Pro- 
gramm unterstützt auch Photoshop-Filter, de- 
ren Auswirkungen sich auf Wunsch nur auf 
einzelne Bildbereiche 
begrenzen lassen.Der 
Anwender kann Pi- 
xelbilder beliebigmit 
der Maus ziehen und 
verzerren. Zusätzlich 
kann man auch mit 
Be&zierkurven Masken 
erstellen und Bilder 
in Composings mit 
verschiedenen Ebe- 
nen kombinieren. 
Die Bilder lassen 
sich anschließend kombiniert mit Übergän- 
gen, Text, Ton und interaktiven Buttons bild- 
schirmfüllend abspielen. Zum Betrachten der 
Präsentationen steht unter der Adresse www. 
watchandsmile.com ein kostenloser Player 
: zur Verfügung. (il) 
> Info:TheLearningCompany, Td.:01805/ 
842 68 42, www.learningco.de/gestalten.html 


SYSTEM-UTILITIES 


Neue Norton-Tools 


AntiVirus 6 / Norton Utilities 5 


m Mit der Version 6 von Norton AntiVirus 
| (NAV) will Symantec einen Rundum-Schutz 
: vor Viren gewährleisten. Zu den Neuerungen 
| gehören eine verbesserteVirenerkennungund 
: Unterstützung von Apples Dateisystem HFS+ 
Zudem nutzt Symantecs Hilfefunktion jetzt 
: das AppleGuide-Hilfesystem. NAV 6 soll rund 
: 150 Mark kosten, ein Updateca. 100 Mark. 
Die Norton Utilities für Mac liegen in Ver- 
| sion 5 vor und unterstützen jetzt ebenfalls 
HFS+ Mit DiskDoctor sind nun Reparaturen 
: ohne Neustart von CD möglich, und fehlge- 
schlagene Reparaturversuchelassen sich ohne 
Datenverlust abbrechen. Ferner hat Symantec 
: die Programmbestandteile Speed Disk und 
UnErase optimiert. DieVollversion kostet 250 
Mark, ein Update 150 Mark. 

BeideToolslassen sich in den neuen Versio- 
nen unter einer Oberflächezusammenführen. 
Dadurch erhalten Anwender vom gleichen 
Menü aus Zugriff auf alle Funktionen. (uvi) 
| > Info: Symantec, Te.: 0.69/664103.00, 

: www.symantec.de 


Seit Anfang November steht die deutsche Version von Mac 0S 9 zur Verfügung. 


Wir geben Tips und Anregungen für die Installation, zeigen, wie Sie die neuen Funktionen 


sinnvoll nutzen und listen Software auf, die schon an das neue System angepaßt wurde. 


aum eine Systemversion wurde mit so viel 

Vorschußlorbeeren bedachtwieMacOS9. 

SeitMonaten war diePräsentation der vie 

len faszinierenden Funktionen des neuen 

Mac-Systems fester Bestandteil aller Key- 
notes von Steve Jobs. Entsprechend hoch sind die Er- 
wartungen der Anwender. Was Sie bei der Installation 
beachten sollten und wie Sie von den praktischen neu- 
en Features von Mac OS 9 profitieren können, zeigen 
wir Ihnen im folgenden. 

Vieleweiterelnformationen zu den Neuerungen von 
Mac OS 9 finden Sie auch in MACup 10/99, wo wir das 
neue System bereits ausführlich vorgestellt hatten. Der 
Einfachheit halber haben wir den Artikel auch als PDF- 
Datei auf die aktuelle Heft-CD gelegt. 


Voraussetzungen. Wie schon sein Vorgänger mit der 
Nummer 8.6 setzt auch Apples neuestes OS einen Mac 
mit PowerPC voraus. Außerdem sind mindestens 32 
Megabyte RAM erforderlich, wobei dann allerdings der 
virtuelle Speicher aktiv und auf mindestens 40 Mega- 
byte eingestellt sein muß. Auf der Platte belegen das Sy- 
stem und seineBeigaben nach der Installation der Stan- 
dardkonfiguration rund 200 Megabyte, die Auslage- 
rungsdatei des virtuellen Speichersnicht mitgerechnet. 

Auf einem blauweißen Power-Mac-G3 mit 128 Me 
gabyte RAM belegt die Standardinstallation von Mac 
OS 9im Arbeitsspeicher immerhin 25,2 Megabyte, und 
zwar trotz eingeschaltetem virtuellem Speicher. Dabei 
muß man allerdings berücksichtigen, daß der Stan- 
dardwert des Volumecaches für diese Konfiguration 
schon stolze 4M egabyte beträgt. 


Installationstips. Am Anfang.der Installation steht eine 
passende Partitionierung der Festplatte. An derzu Mac 
OS 9gehörenden Version 1.8.1 von Apples Festplatten- 


Tool „Laufwerke konfigurieren“ fallen vor allem die 
neuen Formate für Mac-OS-X-Server- und Linux-Parti- 
tionen auf. Wer seine Platte nicht neu initialisiert und 
einen Treiber verwendet, der nicht von Apple stammt, 
sollte auf jeden Fall überprüfen, ob dieser kompatibel 
zuMacOS9ist (sieheauch den Kasten auf Seite24). Der 
Apple-Treiber läßt sich mit „Laufwerke konfigurieren“ 
bei der Installation von Hand oder automatisch aktu- 
alisieren. 

Eine praktische Einteilung für den normalen Mac- 
Einsatz könntezum Beispiel aus drei Partitionen beste- 
hen. Vorneweg eine fürs System, dann eine für die vir- 
tuelleSpeicherverwaltungund zum Schluß einefürden 
Rest. Das reicht meistens schon. Die System-Partition 
solltenicht zu klein sein, damit eventuell noch ein paar 
wichtige Reparatur-Utilities mit darauf passen. Wer 
nicht allzu sehr auf den Plattenplatz achten muß, sollte 
dem System auch noch mindestens 100 bis 150 Mega- 
byte Luft lassen. Zum einen wächst das System im Lau- 
fe der Zeit immer noch etwas, zum anderen braucht 
man später noch ausreichend freien Platz für die 
Durchführung von Updates. 

Die virtuelle Speicherverwaltung spart auf Power- 
Macs viel physikalischen Arbeitsspeicher, indem sie 
diesen effektiver nutzt. Mittlerweile arbeitet sie dabei 
auch sehr flott, wenn man den Speicherwertnur mode- 
rat erhöht. Damit das auch so bleibt, sollten Siefür den 
virtuellen Speicher eine eigene Partition anlegen (Ab- 
bildung1).So vermeidetman nämlich auf Dauerdielei- 
stungfressende Fragmentierung dieser Datei. 


Die Qual der Wahl. DieZahl der Funktionen von OS9ist 
groß, aber nicht jeder wird auch wirklich die volle 
Packungbrauchen. Nach dem Start der Installation und 
Bestätigung der Lizenzbedingungen finden Sie im In- 
staller-Fenster wie gewohnt den Knopf „Anpassen“, > 


m; — Speicher — — — — — — — E m; 
Yolumecache: 


[0 Standardwert 
[@) Eigener wert 


Der Volumecache wird beim Starten 
des Computers berechnet. Die aktuell 
geschätzte Größe ist 4096K. 


v= Swap-Platte h * 


Yirtueller Speicher : 


@) Ein 
[@) Aus 


rl: 


Anteil des verfügbaren Speichers 
zur Verwendung als RAM-Diskette: 


RAM-Diskette: 
Ein „Q 
@ Aus 0% 


halten sichern 


50% 100% 


Standardeinstellung 


Abbildung 1: Es hat sich in der Praxis bewährt, für den 


| Beim Auss 


vD1-8.1.1f1 


Mehrere Benutzer HE 


Daddelkiste 
& Benutzertyp “Eingeschränkt” 
Matthias 
en Eigentümer 
‘ Workaholic 
‘ Benutzertyp “Normal” 
Zu Besuch 
@ Benutzertyp “Karten” 


Mehrere Benutzer: ®Ein Aus 


Neuer Benutzer 


Duplizieren 


Optionen 


virtuellen Speicher eine Extra-Partition anzulegen. 


Abbildung 2: Für alle Anwendungsgebiete lassen sich Profile anlegen. 
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SYSTEM 


> über den Sieeinzelne Softwarepake- 
te des Systems konfigurieren können 
(siehe Kasten unten). Dabei lassen sich 
nicht nur komplette Pakete an- und 
ausschalten, auch deren Inhalt ist ma- 
nuell konfigurierbar. Der kleine Knopf 
mit dem „i“ neben jedem Eintrag liefert 
jederzeit nützliche Informationen zu 
Inhalt und Speicherverbrauch. 

Wer einmal seineindividuellePaket- 
kombination für den Installer gefun- 


Der Wechsel zwischen verschiedenen 
Anwender-Umgebungen klappt unter 


Mac 0S 9 wesentlich schneller als bisher 


den hat, kann diese im „Spezial“-Menü 
sichern. So lassen sich die Einstellun- 
gen später bequem laden, um immer 
wieder im Handumdrehen die eigene 
Konfiguration installieren zu können. 


Einer für alle. Die Mehrbenutzerfähig- 
keit von Mac OS 9 erlaubt nicht nur 
mehreren Anwendern, mit ihren eige- 
nen, individuellen Konfigurationen zu 
arbeiten. Manchmal ist es auch für ei- 
nen Anwender praktisch, sich je nach 


Was installieren? 


m Mit der Standardinstallation vonMacOS9 
versucht Apple, es möglichst allen recht zu 
machen. Das vermeidet zwar Probleme 
durch fehlende Software, zeichnet sich aber 
nicht gerade durch Sparsamkeit im Spei- 
cherverbrauch aus. Den Platzbedarf der 
Software-Pakete sollte man nur als grobe 
Vorgabe verstehen, da es zwischen den ein- 
zelnen Komponenten leichte Überschnei- 
dungen geben kann. Generell gilt aber: Je 
größer der Speicherbedarf, desto besser sind 
die Aussichten für Sparversuche durch eine 
individuelle Anpassung. Und wer zu eifrig 
gespart hat, kann auch nachträglich noch 


ternet. 


Apple Remote Access - 

2,7 MB. Modemsoftwarefür 
dieVerbindungzu anderen 
Macs oder per PPP zum In- 


Personal Web Sharing - 
1,3 MB. Ermöglichtden Auf- 
bau eines eigenen kleinen 
Webservers. Schneller als 
mit PWS geht's zwar kaum, 
aber natürlich braucht das 
nichtjeder. 


Mac 0S 9 


Situation und Aufgabenstellung meh- 
rere Arbeitsumgebungen zu schaffen. 
Zum Beispiel einen „Chef“-Account 
zum Installieren von Software oder we- 
niger privilegierte Einstellungen zum 
Arbeiten oder Spielen (Abbildung 2). 
Die Einschränkungen können vor ver- 
sehentlichen Bedienfehlern schützen, 
das System zum Beispiel beim Layou- 
ten vor absturzträchtigen Joysticktrei- 
bern verschonen oderfür den neuesten 
Flugsimulator auch noch das letzte 
bißchen Leistung herauskitzeln. 

Der Wechsel zwischen den Umge- 
bungen klappt unter Mac OS 9 wesent- 
lich schneller als bisher, da der Nutzer 
sich einfach ab- und wieder anmelden 
kann (Abbildung 3). Dabei werden le 
diglich die jeweiligen Benutzereinstel- 
lungen neu geladen. Das Rumpfsystem 
läuft weiter, was den früher noch nöti- 
gen zeitraubenden Neustart erspart. 

Den Schlüssel zur Anwenderverwal- 
tung bildet das Programm „Mehrere 
Benutzer“, mit dem sich die entspre- 
chenden Profile einrichten lassen (Ab- 
bildung 4). Hier ist es unter anderem 
möglich, genau zu bestimmen, welche 
Programme, Ordner oder auch Spei- 
chermedien und Drucker jeweils be- 
nutzt werden dürfen (Abbildung5). 


Sicherheit. Man kann zwar unter Mac 
OS 9 sehr genau festlegen, auf welche 
Inhalte der Platteein Anwender zugrei- 
fen darf, aber hierbei handelt es sich 
eher um eineKomfortfunktion, denn in 
bezug auf die Sicherheit ist dieses Fea- 
ture nicht mit den Zugriffsrechten ei- 
nes Unix-System wiezum Beispiel Mac 
OSX Server vergleichbar. Mitdereinge- 
bauten Verschlüsselungsfunktion bie 
tet OS 9 aber Mittel und Wege, der Si- 
cherheit sehr effektiv auf die Sprünge 
zu helfen (Abbildungen 6a und). 

Mac OS 9 versteckt eine verschlüs- 
selte Datei nicht einfach, was letztlich 
dem Schutzmechanismusder Mehrbe- 
nutzerfunktion entspricht, sondern ver- 
ändert sie inhaltlich. Selbst wenn also 
jemand Zugriff auf die Datei erhält, 
braucht er immer noch das zugehörige 
Paßwort, um den Inhalt wieder zu ent- 
schlüsseln. Es besteht nicht die Mög- 
lichkeit, mit bestimmten Utilities das 
Paßwort aus der verschlüsselten Datei 
herauszufiltern oder einfach die Paß- 
wortabfrage auszubauen - wiebei eini- 
gen Archivformaten oder zum Beispiel 
älteren Excel-Tabellen. Das heißt aber 
auch, daß man sich getrost von den 
eigenen Daten verabschieden kann, 
wenn man sein Paßwort vergißt. 


= Mac 0S 9 Installation = 3= 


Manuelle Installation 


Software 
M Mac 05 9 
DM Internet Access 

N Apple Remote Access 
M Personal Web Sharing 


4 Color$ync 
U] Text-to-Speech 


U] Language Kits 


Klicken Sie in “Start”, um die ausgewählte Software zu installieren. 


DB Mac 0S Runtime for Java 


[U] English Speech Recognition 


[U] Network Assistant Client 


Installationsmodus 
= 
v Empfohlene Installation 

Manuelle. Installation... 


Empfohlene Installation 


Empfohlene Installation x 


24=0=0=0=0=] 


Nicht anpassen 


Eine gute Installation kann viele Megabyte Plattenplatz sparen. 
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Systemteileinstallieren. 


Mac 0S 9 - 93,2 MB. Zur Basissoftware ge- 
hören nicht nur diverse Kontrollfelder, die 
Multimedia-Software, das Hilfesystem und 
vielesmehr, sondern auch Treiber, unter an- 
derem für diverse Druckermodelle. Hier 
dürftejeder etwas einsparen können. 


Internet Access - 45,9 MB. Allesfür dieIn- 
ternet-Nutzung, E-Mail-Client und gleich 
zwei Browser inbegriffen - ohne Netzzugang 
überflüssig. 
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MRJ - 11,4 MB. Die Macintosh Runtime for 
Java ist eine Ablaufumgebung für Java-Pro- 
gramme, inklusive vieler Beispiele. 


ColorSync - 1,8 MB. Faromanagement-Soft- 
warezum Ausgleich abweichender Farbwie- 
dergabeeigenschaften bei Ein- und Ausga- 
begeräten. 


Text-to-Speech - 10,1 MB. Sprachsoftware 
zur Vertonung von Texten und Fehlermel- 
dungen - allerdings handelt essich um eine 
englischeVersion. 


English Speech Recognition - 2,7 MB. Er- 
möglicht dem Mac, englische Spracheinga- 
ben zu verarbeiten. Leider nicht in deutsch 
verfügbar. 


Language Kits - 0,3 bis 29,7 MB. EnthältPa- 
kete für die Arbeit mit Dokumenten in mit- 
teleuropäischen, asiatischen, arabischen 
und anderen Sprachen. 


Network Assistant Client - 0,7 MB. Client 
für die zentrale Administrierung des Rech- 
nersper Netz mitdem Network Assistant 4.0. 


Mac OS 9 benutzt einen 56-Bit- 
Schlüssel, der in den allermeisten Fäl- 
len für ausreichende Sicherheit sorgen 
sollte. Es braucht schon eine gehörige 
Portion krimineller Energie, gepaart 
mit sehr speziellem Wissen und enor- 
mer Rechenleistung, um ihn zu knak- 
ken. Der Einsatz eines 128-Bit-Schlüs- 
sels hätte im Alltag kaum praktische 
Vorteile. In den meisten Fällen verzö- 
gerte dies nur unnötig die Arbeit, was 
manche Anwender erfahrungsgemäß 
von der Verschlüsselung abhalten wür- 
de. Der entsprechende Aufwand lohnte 
sich nur für extrem sensible Daten, 
aber vielleicht wäre dasjaeinenettezu- 
sätzliche Option für Mac OS 9.0.1? 


Preise. \Ver jetzt zu allem entschlossen 
ist, muß immerhin rund 230 Mark mit 
zum Apple-Händler nehmen, denn so 
viel kostet das Systempaket. Angesichts 
der zahlreichen neuen Funktionen 
muß man allerdings attestieren, daß 
der Gegenwert stimmt. Mac OS 9 ist 
weit mehr als nur ein kleines Update. 


& Ablage Bearbeiten Darstellung Of MHitree 2 <„——| 


Papierkorb entleeren... 


Einige Features, zum Beispiel die Da- 
tenverschlüsselung, ließen sich zwar 
mit Hilfe von Fremdanbietern auch in 
älteren Systemen nachrüsten, aber das 
würde natürlich ebenfalls Geld kosten. 

Wer nach dem 5. Oktober ein Mac- 
0S-8.5-Paket oder einen Rechner ohne 
vorinstalliertem Mac OS 9 gekauft hat, 
kann die System-CD gegen eine Bear- 
beitungsgebühr von 39 Mark bestellen. 
Das gleiche gilt für alle iBook- und Po- 
wer-M ac-G4-Käufer, wobei es aber nur 
wenige geben dürfte, die ein entspre 
chendes Gerät schon vor dem Stichtag 
ergattern konnten. Als kleinen Anreiz 
für andere Besitzer von Mac OS 8.5, 
egal, ob auf dem Rechner vorinstalliert 
oder nicht, gibt es beim Erwerb der 9er 
Version eine Rückerstattung von 40 
Mark. Weitere Infos über notwendige 
Nachweise und zur Abwicklung sind 
auf Apples Webserver zu finden. 


Fazit. Rund 230 Mark sind zweifellos 
kein Pappenstiel, doch dafür bietet 
MacOS9auch eineMenge. Funktio- > 


Abbildung 3: Der 
Benutzer kann sich 


Auswerfen 
Volume löschen... 


Ruhezustand 
Neustart 
Ausschalten 


SE nun im „Spezial’- 


Menü abmelden. Das 
Rumpfsystem läuft 
weiter und wartet 


Abmelden 


Globale Einstellungen für “Mehrere Benutzer” 


auf den Nächsten. 


E 


Begrüßungsnachricht: 


CD/DUD-ROM Zugriff 


Willkommen bei Maz 05 9 


Weitere Einstellungen 


Abbildung 4: Die 
Einschränkungen 
der Zugriffsrechte 
können global ... 


_ Anmelde-Einstellungen: _ - — 


N Alternativ-Kennwort zulassen:| Sprachidentifizierung * ) 


Benutzer dürfen Ihren Namen aussprechen 


DB Wenn der Benutzer seit [5] Minuten nicht aktiv ist: 


Q Benutzer abmelden 
@ Den Bildschirm schützen 


“Zu Besuch” bearbeiten 


Kennwort: 


Benutzertyp: 


Normal 
 Einstellungsdetails ausblenden 


Eingeschränkt 


Karten 


Benutzerinfos \ / Programme \/ Zugriffsrechte 


‚ Zugriff erlauben auf: 


Alternativu-Kennwort 


DM CD/DUD-ROMs 
@ Alle 
QListe (eingeschränkte Benutzer) 


Ol Andere Wechselmedien 


DS Benutzer darf drucken 


DE Gemeinsamen Ordner 

EB Auswahl und Netzwerk Browser 
U] Kontrollfelder 

SB Sonstiges im Apple-Menü 


Abbildung 5: ... oder 
auch individuell 


Zugelassene Drucker: | 2. 06 Red. MACup * ) 


für jeden Benutzer 
festgelegt werden. 
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SYSTEM 


nen wie Verschlüsselung oder Mehr- 
benutzerverwaltung gab es früher nur 
gegen Aufpreis von Drittfirmen. Zudem 
bietet die Integration solcher Funktio- 
nen auf Systemebene den nicht zu un- 
terschätzenden Vorteil, daß sie prinzi- 
piell allen Programmen zur Verfügung 
stehen. Dadurch eröffnet sich dieMög- 
lichkeit, völlig transparent und ohne 
zusätzlichen Aufwand des Anwenders 
damit zu arbeiten. 

Zur Performance können wir leider 
noch keine verbindliche Auskunft ge- 
ben, daunsApplebis Redaktionsschluß 
keine finale Version von Mac OS 9 zur 
Verfügung stellen konnte. Das geteste- 
te System lief allerdings schon ausge- 
sprochen flott und auch sehr stabil, so 
daß wir diesbezüglich sehr zuversicht- 
lich sind. Wenn Apple den offiziellen 
Termin für den Verkaufsstart am 3. No- 
vember einhält und nicht mal wieder 
über die eigenen Beine stolpert, wartet 
Mac OS 9, wenn Sie diese Zeilen lesen, 
bereitsbeim Händler aufSie (maz)M 


f 


Power - Mac GS} 


S Confidentiı = EE 
2 Objekte, 1,126Bfrei 


öffnen 
In den Papierkorb legen 


Information 

Etikett 

Duplizieren 

Alias erzeugen 

Zu Favoriten hinzufügen 


I 


Ähnliche Dateien finden 


Dateiübersicht in Zwischenablage 
Auswahl indizieren... 


Dateien verschlüsseln 


© 


verschlüsseln: 


Geben Sie ein Kennwort ein, um 
“PowerBook 64 Whitepaper” zu 


Abbildungen 6a 
und b: Per Menü- 


Bestätigen Sie Ihr Kennwort: 


DB Zum Schlüsselbund hinzufügen 


befehl, gefolgt von 
der Paßwort- 
Eingabe, lassen 
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Abbrechen TEE 


sich alle Dateien 
verschlüsseln. 


Wichtige neue Funktionen 


Dateiverschlüsselung 

Zentrale Paßwortverwaltung 
Mehrbenutzerfähig 

Verbesserte Suchmaschine „Sherlock 2“ 
File Sharing und AppleScript über TCP/IP 
Automatische Updatesuche 
Carbon-Bibliothek 

Preis: ca. 230 Mark (Update-Konditionen 
siehe Textabschnitt „Preise“) 

Info: Apple, Tel.: 0.18 05/00 06 22, 
wwuw.apple.com/de 


Mac 0S 9 


Erste Updates 


m DadieamerikanischeVersion von 
Mac OS 9 schon früher ausgeliefert 
wurde, gibt es bereits die ersten Be- 
richte über Probleme oder notwen- 


Kommerzielle Software 


> Asante Drivers b7c4, Treiber für 10/100- 
BaseT- und FriendiyNet-Ethernet-Karten, www. 
asante.com > ClearPhonePro 6.0.6, Soft- 
ware für Audio- und Video-Konferenzen, www. 
clearphone.com > Conflict Catcher 8.0.6, 
Mac-0S-9-taugliche Version des Erweiterungs- 
managers, die Anpassung ans deutsche Sy- 
stem steht noch aus, www.casadyg.com > 
Data Hammer 2.2.6, erstellt Abstrakte von 
Webseiten, www.glu.com > EndNote 3.1.3, 
Erstellung und Verwaltung von Quellen und 
Verweisen, zum Beispiel für wissenschaftliche 
Arbeiten, www.endnote.com > Eudora Pro 
4.22b8, E-Mail-Clientsoftware von Qual- 
comm, eudora.qualcomm.com > Fuse 1.8.3, 
an Mac 0S 9 angepaßte Treiberversion der 
Video-Capture-Karte von Aurora Design, www. 
auroradsgn.com > Mailsmith 1.1.5, E-Mail- 
Client von Bare Bones Software, web.barebo- 
nes.com > iMate Driver 1.7.1, Treiberupdate 
für Griffins USB-ADB-Wandler, www.griffintech- 
nology.com > MacsBug 6.6f2c1, Debugger 
von Apple, developer.apple.com/tools > 
PlayerPRO 5.3.2, Musiksoftware von Quad- 
mation, www.quadmation. com > PlusMaker 
1.0.3, Konvertiert HFS-Volumes nach HFS#+, 
wwu.alsoft.com > PlusOptimizer 1.2, Utility 
zur Defragmentierung von Festplatten, 
wwu.alsoft.com > Portfolio 4.1.la, Portfo- 
lio Server 4.0.2a, Client-Server-Lösung für 
digitales Media-Asset-Manage-ment, www.ex- 
tensis.com > PowerMail 2.A4v7, Leistungs- 
fähiger E-Mail-Client von CTM Development, 
www.ctmdev.com > Premiere 5.1c, Vi- 
deoschnittsoftware von Adobe, mit Unterstüt- 
zung für 0S 9 und iMac DV, www.adobe.com > 
SoftRaid2.2, 0S-9- und G4-tauglicher Raid- 
Treiber (ehemals Conley), wurde auch mit Ap- 
ple-Servern ausgeliefert, www.softraid.com 
> SoundJam MP 1.1.1, an Mac 0S 9 und 64- 
Macs angepaßter MP3-Player und -Encoder, 
www.soundjam.com > Timbuktu Pro 5.2.1, 
Fernwartung und -steuerung von Macs, www. 
netopia.com > The Debugger, Mac-Nosy, 
Debugger und Disassembler von Jasik Designs, 
Version vom 9.9.99, www.jasik.com > Virex 
Control Panel 6.01d1, angepaßtes Kontroll- 
feld für den Virenscanner Virex (Betaversion), 
www.nai.com/beta/tvdbeta/virex 


dige Updates. Die im folgenden ge- 
nannten Versionen laufen nach An- 
gaben der Hersteller allesamt auf 
Mac OS9. 


Shareware 


> AppTab 1.6.2, zeigt laufende Programme 
in einer Palette an, www.dragonone.com > 
EjectMenu 2.2, kann alle gemounteten Volu- 
mes von einem Menü aus auswerfen, www.dra- 
gonone.com > EpsonShare 1.3, Serversoft- 
ware für Epson-Drucker, www.ses.fr/epsonshare 
> Euro Assistant Pro 2.1, Währungsum- 
rechner, www.k-inet.com/MaBaSoft > Finder 
Cancel 1.1, ermöglicht den Abbruch von Fin- 
der-Befehlen, www.dragonone.com > Fin- 
derMenuTuner 1.1, Shortcuts für die Finder- 
Menüs, www.dragonone. com > FinderPop 
1.8.1, Erweiterung fürs Kontext-Menü, www. 
finderpop. com > I Love Native 2.1.3, ent- 
fernt PPC- oder 68k-Code aus Programmen, 
www.dragonone.com > Kaleidoscope 2.2.1, 
neues Outfit fürs Mac OS, www.kaleidoscope. 
net > Keep It Up 2.3, automatischer Ser- 
verstart nach Absturz, www.vl-brabant.be/mac 
> Keys Off 1.3.1, sperrt Eingaben per Maus 
oder Tastatur, www.islandnet.com/-cliffmec 
> Kineticon 1.6.2, erzeugt animierte Icons, 
www.kineticcreations.com > OT/PPP Strip 
1.0.5, Kontrollstreifenmodul zum Managen 
von PPP-Verbindungen, home.ici.net/-djw/ 
software > Power Windows 2.0.6, stellt 
Fensterinhalte beim Verschieben dar, www.ka- 
leidoscope.net/greg > QuickWindow 1.1, |i- 
stet offene Fenster in einem Menü auf, www. 
dragonone. com > Sleeper 3.256, Ersatz für 
Apples „Energie sparen“, www.stclairsoft.com 
> SmoothType 2.1.1, glättet Schriften durch 
Antialiasing, www.kaleidoscope.net/greg > 
SwitchRes 2.2, macht den Auflösungswech- 
sel komfortabler, www.multimania.com/madrau 
> Symbionts 2.8.3, Praktischer Erweite- 
rungsmanager, www.kagi.com/authors/nivek 
> TopCalculette 2.0.2, Taschenrechner mit 
diversen Umrechnungsfunktionen, www.Ru- 
benSoft.com > URL Manager Pro 2.6, Ver- 
waltet Explorer- und Navigator-Booksmarks, 
www.url-manager.com > VideoScope 1.1, 
Analayse von Videosignalen, members.aol.com/ 
yuv422 > Wapp pro 2.3.3, Programmum- 
schalter, zeigt die Fenster aller laufenden Pro- 
gramme an, www.geocities.com/SiliconValley/ 
Network/5213 > WhatRoute 1.661, Internet- 
Utility für Trace Route, Finger, Ping und mehr, 
homepages.ihug.co.nz/-bryanc 


== Macorama 


erwachsen. Er ist nicht nur schneller geworden und beherbergt eine neue Haupt- 


GP-Graphik, sondern kommt zum Teil auch mit Firewire-Ports, Slot-in-DVD-Drive und 


° „IMovie”. Lesen Sie alles über die neuen iMacs - inklusive Performancetest. 


in Platz in der Computerge- 
schichte ist dem iMac sicher. 
Für die Computer-Traditio- 
nalisten ist er ein Paradoxon: 
Wie kann ein kaum erweiter- 
barer Rechner, der nicht nur mit klassi- 
schen Designvorstellungen, sondern auch 
mit allen bis dahin heiligen Computerbe- 
standteilen wie Floppylaufwerk oder seri- 
ellen Schnittstellen bricht, ein derartiger 
Erfolg sein? Die meisten Apple-Fans ha- 
ben zwar den Mut bewundert, mit dem 
Apple dienormalen Pfade verließ, und die 
Knutschkugel vielleicht auch ihren Ver- 
wandten empfohlen oder alsBlickfangam 
Firmenempfangpostiert, doch dieSkepsis 
wich, wenn überhaupt, nur langsam. 
Neueinsteigern waren solcheVorbehal- 
te schnuppe, und sie machten den All-in- 
one-PC zum Erfolg: Mit einem iMac kann 
man Bürokram erledigen, spielen und im 
Internet surfen, mithin also fast alles ma- 
chen, wozu man im trauten Heim einen 
Rechner braucht. Daß Profi-Rechner sich 
auch mit teuren Erweiterungskarten voll- 
stopfen oder mit einem mordsschweren 
24-Zoller betreiben lassen, war der iMac- 
Klientel egal. Und die Möglichkeit, mit 
dem iMac nach ein paar Minuten schon 
im Internet zu surfen, während der Nach- 
bar noch das 1000-Teile-Puzzle vom PC- 
Höker verkabelt und sich mit Interrupt- 
Leveln herumschlägt, hatte offenbar Vor- 
rang vor Sonderpreisen im Supermarkt. 
Am Grundprinzip des iMac, das Apple 
strenggenommen im eigenen Haus beim 
ersten Macintosh abgekupfert hat, muß 
etwas dran sein: Der iMac soll allesbieten, 
was man so braucht, und verzichtet dafür 
auf Erweiterungs- und Wahlmöglichkei- 
ten. Vor allem im Heimatland USA kam 
diese „Just enough“-Philosophie sehr gut 
an. Weltweit verkaufte sich der iMac über 
Zweimillionen Mal. In deutschen Landen, 
wo oft mehr nach dem Motto: „ich könnte, 
wenn ich wollte“ gedacht wird, war der 
iMac zwar vielen zu mager ausgestattet, 
aber letztlich doch ein Erfolg. > 


BE Neue iMacs kurzgefaßt 


Drei Modelle stehen zur Wahl: iMac in Blue- 
berry (2300 Mark), iMac DV in fünf Farben (3000 
Mark) und iMac DV Special Edition in grau (3500 
Mark) Der G3-Prozessor läuft nun mit 350 
(iMac) oder 400 Megahertz (iMac DV) > Die DV- 
Variante verfügt über eine Firewire-Schnittstelle, 
ein einfaches Videoschnittprogramm und ein 
DVD-Laufwerk > Auf Lüfter wurde in allen Macs 
gänzlich verzichtet, wodurch sie sehr leisesind 
Alle neuen iMacs sind drahtlos via AirPort ver- 
netzbar > In allen Modellen steckt eine neue Pla- 
tine mit AGP-Graphik und höherer Leistung 
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Von vorn fällt vor allem das Slot-in-Laufwerk ohne 
Schublade auf, in das die runden Silberscheiben wie 
bei einem Auto-CD-Player gesteckt werden. 


Generation DV. Der Vorgänger war also 
ein Trendsetter, den es erst einmal zu 
übertreffen gilt. Dabei gingen die Kali- 
fornier eher konservativ vor, denn viele 
Vorzüge verdankt der neue iMac ein- 
fach der Tatsache, daß nach dem iBook 
und den größeren G4-Macs nun auch 
sein Innenleben auf die „Grand Unified 
Architecture“, den gemeinsamen neu- 
en Schaltplan aller Macs, umgestellt 
wurde. Zu deren Eigenschaften gehören 


Zur Enttäuschung einiger Optimisten 


hat Apple den kleinen 15-Zoll-Bildschirm 


des vorherigen iMac-Modells beibehalten 
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die AGP-Graphik, die leicht integrier- 
bare Firewire-Schnittstelle, die Unter- 
stützung für drahtlose Netzwerke und 
die zwei unabhängigen USB-Busse. 
Neu ist, daß der Kunde die Wahl hat 
zwischen drei verschiedenen Versio- 
nen: Der normale iMac ist nur in Blue- 
berry zu haben und bietet so ziemlich 
genau den Funktionsumfang seines 
Vorgängers, aber zu einem günstigeren 
Preis. Der „iMac DV“ in den gewohnten 
fünf Farben ist als das eigentliche Mas- 
senmodell gedacht. Er bietet nicht nur 
einen etwas schnelleren Prozessor, 
sondern auch eine Firewire-Schnitt- 
stelle. Die dritte Variante ist der „iMac 
DV Special Edition“, der im edleren 
Graphit-Look daherkommt, aber an- 
sonsten nur eine etwas bessere Serien- 
ausstattung als der iMac DV besitzt. 
Auch dasGehäusehat Appleüberar- 
beitet. Dabei hat man sich allerdings 
bemüht, den Geist des Vorgängers - 
und leider auch dessen 15-Zoll-Moni- 
tor - zuerhalten. Aufden ersten Blickist 
der neueiMac noch ganz der alte, doch 


Die neuen iMacs 


Dem Anschlußfeld der neuen iMacs fehlt die Klappe, 
auch die Büroklammer für den Reset-Taster entfällt. 
Der iMac DV (im Bild) besitzt zwei Firewire-Ports. 


schnell fallen einige Unterschiede ins 
Auge. Zum Beispiel kann man jetzt wirk- 
lich insInneredesRechnerssehen, denn 
für die Hüllehat Apple ein anderes Pla- 
stik verwendet. So durchsichtig wie der 
auf Seite 26 abgebildete iM ac ist jedoch 
nur die Special Edition. An der Vorder- 
seite fällt neben den neu gestalteten 
Lautsprechern die fehlende Schublade 
des CD- beziehungsweise DVD-Drives 
auf: Wie bei Auto-CD-Playern steckt 
man die Discs einfach in den Schlitz. 


Prozessor. Im Innern gut verborgen 
werkelt dieneue Hauptplatine. Der G3- 
Chip mit 350 beim Einsteiger- und 400 
Megahertz bei den DV-Modellen kann 
nun auf einen 100 Megahertz schnellen 
Systembuszugreifen, während der Vor- 
gänger sich noch mit 66 Megahertz be- 
gnügen mußte. Beim Backside-Cache 
zeigt Applesich allerdingssehr knause- 
rig: Nicht nur, daß er mit 512 Kilobyte 
die Möglichkeiten der CPU nicht aus- 
nutzt, er ist vor allem wieschon bei den 
PowerBooks nur im Verhältnis 5: 2 ge- 
taktet, läuft also nur mit 40 Prozent des 
Prozessortakts. 

Als Speichererweiterung setzt Apple 
nicht mehr auf die für Notebooks ge- 
dachten SO-Dimms, sondern verwen- 
det gewöhnliche PC100-Dimms. Wenn 
man einmal davon ausgeht, daß sich 
die momentan irrwitzig hohen Spei- 
cherpreise eines Tages wieder normali- 
sieren, sind diese etwas günstiger und 
leichter zu beschaffen. Mit zwei 256- 
Megabyte-Modulen, die zur Zeit we 
sentlich mehr als der ganze iMac ko- 
sten würden, ist der Hauptspeicher auf 
ein halbes Gigabyte aufrüstbar, was in 
Verbindung mit digitalemVideoschnitt 
durchaus Sinn machen kann. Außer- 
dem lassen sich die Speichermodule 
nach Entfernungeineskleinen Deckels 
auf der UnterseiteinWindeseileeinset- 


Die Boxen wurden unter Mithilfe des Hi-Fi-Experten 
Harman Kardon entwickelt. (Ausschnitt eines umge- 
drehten iMacs mit abgenommener Bodenplatte). 


zen. Wer jemals einen iMac der ersten 
Generation zerlegt (und dann sogar wie- 
der zusammenbekommen) hat, wird 
sich im siebten Himmel wähnen. 


Kommunikation. Hinter derselben Klap- 
pefindet auch die AirPort-Karte Unter- 
schlupf, dienun auch dem iMac einen 
drahtlosen Netzwerkzugangverschafft. 
Mit der rund 230 Mark kostenden Karte 
können iBooks, iMacs und AGP-G4- 
Macs eine kabellose Verbindung mit 
11 Megabit pro Sekunde, also vollem 
10BaseT-Leistungsniveau untereinan- 
der aufbauen. Jeder der beteiligten 
Rechner kann dabei als Basis, gewisser- 
maßen also als Netzwerk-Hub fungie- 
ren und auch gleich die Verbindung 
zum „terrestrischen“ Netzwerk und 
zuminternet herstellen. AlsAlternative 
gibt es noch die AirPort-Basisstation 
für rund 700 Mark, die allerdings auch 
biszu zehn Clientsmiteinander verbin- 
den kann. Jemehr Rechnertypen dabei 
mitmachen können, um so sinnvoller 
wird die AirPort-Technologie - wenn 
sie erst einmal lieferbar ist. Apple ging 
bei Redaktionsschluß davon aus, daß 
dienötigen Zertifikatenoch im Novem- 
ber erteilt werden und damit der Ver- 
kauf beginnen kann. 

Natürlich gibtesneben dem festein- 
gebauten 56K-Modem auch noch einen 
10/ 100BaseT-Netzwerkanschluß, der 
unter anderem für NetBoot wichtig ist. 
Dieses Feature des Mac-OS-X-Server- 
systems ist den iMacs auf den Leib ge- 
schrieben: Der Rechner bootet nicht 
von seiner eigenen Festplatte, sondern 
via Netzwerk von einem G3-Mac mit 
Mac OS X und läßt sich dadurch auch 
aus der Ferne administrieren - ideal für 
den Büroeinsatz. Wer will, kann dann 
die Festplatte des iMacs gleich ganz 
ausbauen (was allerdings wie schon 
beim Vorgänger eine arge Bastelei ist). 


Photos: Klaus Westermann 


ne 
Die Hauptplatine ist genauso rund wie der Rest 
des iMacs und wurde komplett neu gestaltet. 


Der G3-Chip (unten rechts) ist fest aufgelötet. 


Graphik. Zu den weiteren Vorzügen der 
Platine gehört die AGP-Graphik: Ein 
ATI-Rage-128-VR-Graphikcontroller ist 
über den im Vergleich zu PCI schnelle 
ren Graphikbus angebunden und hat 
8 Megabyte fest aufgelöteten Video- 
speicher zur Verfügung, die angesichts 
der eher begrenzten Fähigkeiten des 
eingebauten 15-Zollers auch für auf- 
wendigere 3D-Manipulationen ausrei- 
chen sollten. Falls nicht, kann der Gra- 
phikchip aber dank des AGP-Protokolls 
auch den Hauptspeicher mitbenutzen. 
Entsprechend dem Einsatzzweck setzt 
Apple im iMac nicht auf den für High- 
end-PCs ausgelegten Rage 128GL, son- 
dern auf die „VR“-Variante. 

Amerikaner kaufen noch immer in 
beachtlichen Stückzahlen 15-Zoller. 
Wohl aus diesem Grund muß auch die 
iMac-Neuauflage mit dem recht klei- 
nen Bildschirm auskommen, der wie 
eh und je auch qualitativ nicht unbe- 
dingt dem letzten Stand entspricht. Bei 
1024 mal 768 Punkten ist Schluß, und 
die bei dieser Auflösung gebotene 
Bildrate von 75 Hertz entspricht eher 
dem unteren Ende der Skala. Auch die 
Schärfe läßt in dieser Auflösung schon 
etwas nach. Für dauerhafte, konzen- 
trierte Büroarbeit können wir den 15- 
Zoller ebensowenig empfehlen wie für 
Layout und Design, obwohl die Re- 
chenleistung dafür reichen würde. 

Wer aber nicht den ganzen Tag nur 
auf den Schirm starrt, sollte mit dem 
Monitor gut zurechtkommen, denn die 
Schärfe unseres Testmodells war, zu- 
mindest im Standardmodus von 800 
mal 600 Punkten, sehr ordentlich. 
Heimanwender sollten sich fragen, ob 
sie wirklich einen größeren Monitor 
brauchen, immerhin ist der iMac so, 
wie er ist, sehr kompakt geraten. Eine 
17-Zoll-Variante wäre wohl nicht nur 
um einigesteurer und in einigen Märk- 


Der VGA-Anschluß hält nicht, was er verspricht, 
denn er zeigt immer dasselbe Bild wie der iMac- 
Schirm und ist nur zum Präsentieren zu gebrauchen. 


ten schwer verkäuflich gewesen, sie 
hätte auch ein komplett anderes Ge- 
häuse erfordert. 


Video und Schnittstellen. Der iMac DV 
und auch dessen Special Edition haben 
dem Grundmodell ihre beiden Fire 
wire-Schnittstellen voraus, die den di- 
rekten Anschluß digitaler Videokame- 
ras erlauben. Die mitgelieferte Video- 
schnittsoftware „iMovie“ ermöglicht 
das vergleichsweise einfache Erstellen 
und Betiteln von Filmen. Applemöchte 
iMovie vorerst nicht separat verkaufen 
und verweist auf die hauseigene Soft- 
ware Final Cut Pro, auf der iMovie au- 
genscheinlich basiert. Mehr zu iMovie 
und alternativen Videolösungen finden 
Sie ab Seit 146. 

Der Import von Videomaterial funk- 
tioniert also nur digital, und beim Ex- 
port wird es oft noch schwieriger, denn 
erst seit kurzem ist es üblich, daß digi- 
taleVideokameras Filme auch per Fire- 
wire aufzeichnen können, und oft ist 
dafür ein Aufpreis fällig. Einen analo- 
gen Videoausgang gibt es nicht, aller- 
dings liegt den DV-iMacs eine zweite 
Gehäuseklappe mit VGA-Anschluß für 
einen e&xternen Monitor bei. Dieser 
zeigt grundsätzlich das gleicheBild wie 
der interne 15-Zoller, eignet sich aber 
auch zum Präsentieren auf größeren 
Bildschirmen oderzum Anschluß eines 
VGA-Fbas-Wandlers für die Ausgabe 
auf Fernsehern oder Videorecordern. 

Was Apples Marketingabteilung, die 
vor allem die Anschlußmöglichkeit di- 
gitaler Kameras herausstellt, erstaun- 
lich wenig zu interessieren scheint, ist, 
daß Firewire-Schnittstellen sich längst 
auch für Festplatten, Bandlaufwerke 
und dergleichen mehr eignen (siehe 
auch Seiten 38, 42). Damit istdem iMac 
DV zumindest nicht mehr der Vorwurf 
zu machen, er besitze keine schnelle 


Schnittstelle, denn Firewireistmitrund 
50 Megabytepro Sekundesehrflottund 
zudem praktisch. NurfürkurzeZeitlegt 
Apple den DV-iMacs übrigens auch ein 
Firewire-Kabel mit vierpoligem Mini- 
stecker für Videokameras bei, das nor- 
malerweise dreistellige Beträge kostet. 
Bei den anderen Schnittstellen oder 
vielmehr deren weitgehender Abwe- 
senheit hat sich nichts geändert: Die 
zwei USB-Ports, die für den „kleinen“ 
iMac neben der Netzwerkschnittstelle 


Die Firewire-Anschlüsse des iMac DV 


bringen endlich die lange ersehnte 


schnelle Schnittstelle, nicht nur für Video 


der einzigeWegnach draußen sind, ha- 
ben nun je einen eigenen Controller. 
Dadurch kann man Geräten, die auf 
schnelle Datenübertragung angewie- 
sen sind, einen eigenen USB-Bus gön- 
nen, was allerdings wenig daran än- 
dert, daß USB eine sehr langsame und 
für Massenspeicher kaum geeignete 
Schnittstelle ist. 


Audio. Darüber hinausgibt es lediglich 
noch Ein- und Ausgängefür Audiogerä- 
te. Das eingebaute Mikro des iMac ver- 
fehlt die Hi-Fi-Norm zwar, reicht aber 
für Sprachaufzeichnungen auf jeden 
Fall, und bei den Lautsprechern hat Ap- 
plesich Hilfe vom Spezialisten Harman 
Kardon geholt. Die Boxen des iMac er- 
setzen zwar ganz bestimmtkeineHi-Fi- 
Anlage, aber gegen die plärrigen Be- 
helfströten normaler Macs sind sie 
wahres Gold. Angesichts ihrer Größe 
sind sie allerdings keine Baßwunder, 
daher hat Harman Kardon gleich noch 
einen Subwoofer namens „iSub“ ge > 
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und AirPort-Karte durch die Bodenluke nachrüsten. 
Aber wehe, die Dimms fallen aus der Hand ... 
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> baut, derwohl etwa 230 Mark kosten 
und sich weder beim Finanzamt noch 
bei den Kollegen im Großraumbüro be- 
sonderer Beliebtheit erfreuen wird, 
denn er soll Baßattacken den nötigen 
Nachdruck verleihen und dürfte kaum 
als nötiges Arbeitsmittel absetzbar 
sein. Der iSub wird über die USB- 
Schnittstelle angesteuert, weshalb er 
erst ab Mac OS 9 zu betreiben ist. Das 
System sorgt dann für dieautomatische 
Abstimmung mit den internen Laut- 
sprechern. 


Der neue iMac hat keinen Lüfter und 


ist damit sehr leise, dafür wird er 


im Betrieb aber auch beängstigend warm 
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Aus den Datenblättern geht hervor, 
daß der iMac auch AC3-Ton von Vi- 
deo-DVDsunterstützt. Doch dürftedas 
schon deshalb kaum funktionieren, weil 
der iMac selbst mit Subwoofer nur drei 
der eigentlich nötigen sechs Tonkanäle 
wiedergeben kann. So wird man sich 
Video-DVDs mit dem iMac DV, der das 
passende Laufwerk besitzt, wohl doch 
nur in Stereo oder mit emuliertem Sur- 
round-Sound ansehen können. Gegen 
ultimativen Filmgenuß spricht natür- 
lich der etwas kleine Bildschirm. Dafür 
läßt sich der iMac immerhin am einge- 
bauten Griff in der Wohnung umher- 
schleppen - mit 15,8 Kilogramm ist er 
allerdings der wahrscheinlich schwer- 


Die neuen iMacs 


ste DVD-Portable der Welt. Immerhin 
nervt erimVergleich zu fast allen ande- 
ren computerbasierten DVD-Lösun- 
gen nicht miteinem Lüfter. 


Leise, aber warm. Den Lüfter konnte 
Apple deshalb weglassen, weil der kup- 
ferbasierte G3 und dienicht allzu kom- 
plexe Hauptplatine, die sich ohnehin 
nicht erweitern läßt, mit sehr wenig 
Strom auskommen. Das Gehäuse wird 
durch diese Maßnahme allerdings der- 
art warm, daß man bei einer weniger 
schrägen Bauweise auf dem Rechner 
gut eine Mahlzeit warmhalten könnte. 
Selbst im Ruhezustand ist durch die 
Lüftungslöcher noch einiges an Wärme 
spürbar. Auf jeden Fall verdeutlicht der 
lüfterlose Computer, wie laut manche 
anderen Rechner sind. Im Betrieb ist 
kaum mehr als das leise Kratzen der 
Festplattenköpfe zu hören. 

Dafür nervt der ruhende iMac im 
Ruhezustand ganz PowerBook-mäßig 
miteinerblinkenden Leuchtdiode, was 
den Einsatz am heimischen Schreib- 
tisch im Schlafzimmer etwas erschwert. 


Geschwindigkeit. Zum BENCHup-Test 
(siehe Folgeseite) Iuden wir einen iMac 
DV 400. Das Duell gegen den ursprüng- 
lichen Power-Mac G4/400 verlor er 
schon wegen deskleineren und langsa- 
meren Backside-Caches. Seinen Vor- 
gänger konnte der neue iMac dafür in 
die Schranken weisen. Leider mochte 
unser SoftWindows-Test nicht auf den 
neuen iMacs laufen, und auch dieWer- 


te des 3D-Spiels „Unreal“ erschienen 
uns zu niedrig (vergleiche auch den 
iBook-Test auf der Folgeseite). 

Absolut gesehen ist der iMac ein 
sehr schneller Rechner, der eine ganze 
Reihe momentan noch sehr beliebter 
Profi-Macs in den Schatten stellt. Für 
den kleineren iMac, den wirnochnicht 
testen konnten, sind imVergleich dazu 
keine dramatischen Performance-Ein- 
bußen zu erwarten, auch seiner wird 
sich niemand schämen müssen. Da 
Appleden G4-Chip zunächst den Profi- 
modellen vorbehält (und wer weiß, 
wann Apple die neuen iMacs liefern 
könnte, wenn esnichtso wäre), braucht 
man sich außerdem nur wenig Sorgen 
darüber zu machen, daß beispielsweise 
Spielehersteller nun voll auf den Alti- 
vec-Zug springen und Besitzer eines 
G3-Macs im Regen stehen lassen. 


Fazit. Beim alten iMac wäre an dieser 
Stelle allenfalls noch etwas Farbbera- 
tung nötig gewesen, denn mehr Wahl- 
möglichkeiten gab es ja bis vor kurzem 
nicht. Derart schwerwiegene Entschei- 
dungen fallen nun nur noch für Käufer 
des ModellsiMac DV an, die auf diege- 
wohnten fünf Bonbon-Farben zurück- 
greifen können. 

Der „kleine blaue“ iMac mit350Me- 
gahertz, 6-Gigabyte-Platte und ohne 
Firewire-Anschluß ist immerhin trotz 
höherer Leistung billiger als sein Vor- 
gänger. In den USA für 1000 Dollar plus 
Steuer zu bekommen, liegt er hierzu- 
lande aufgrund des hohen Dollar- > 
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Modell iMac iMac DV iMac DV Special Edition 
Prozessor/Takt 63/350 MHz 63/400 MHz 63/400 MHz 
Backside-Cache/Takt 512 KB/140 MHz 512 KB/160 MHz 512 KB/160 MHz 
Systembus 60x-Bus, 100 MHz 60x-Bus, 100 MHz 60x-Bus, 100 MHz 
Arbeitsspeicher 2 PC100-Dimms 2 PC100-Dimms 2 PCi00-Dimms 
Serie/max. 64 MB/512 MB 64 MB/512 MB 128 MB/512 MB 

Festplatte 6 GB Ultra-ATA 10 GB Ultra-ATA 13 GB Ultra-ATA 

CD- bzw. DVD-Laufwerk 24fach CD 4fach DVD 4fach DVD 


Monitor 
Graphikcontroller/Speicher 
Monitoranschluß 


15 Zoll, sichtbar: 13,8 Zoll 
ATI Rage 128 VR/8 MB 


USB 2mal 12 Mbit/s 
Firewire = 

AirPort optional 
Ethernet 10/100BaseT 
Farbe Blueberry 

Preis (ca.) 2300 Mark 

Info unter 0 18 05/00 06 22, 


www.apple.com/de 


15 Zoll, sichtbar: 13,8 Zoll 
ATI Rage 128 VR/8 MB 
VGA, nur Mirroring 

2mal 12 Mbit/s 

2mal 400 Mbit/s 
optional 

10/100BaseT 


Blueberry, Tangerine, Grape, 


Strawberry, Lime 
3000 Mark 

0 18 05/00 06 22, 
www.apple.com/de 


15 Zoll, sichtbar: 13,8 Zoll 
ATI Rage 128 VR/8 MB 
VGA, nur Mirroring 

2mal 12 Mbit/s 

2mal 400 Mbit/s 
optional 

10/100BaseT 

Graphit 


3500 Mark 
0118 05/00 06 22, 
www.apple.com/de 
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BENCHUP 


Referenzrechner: 
Power-Mac 63/300 
(= 100 %) 


> kurses bei rund 2300 Mark. Damit 
mager diemagischeSupermarkt-Gren- 
zenoch überschreiten, ist allerdings im 
Gegensatz zu vielem, was dort geboten 
wird, ein vollständiger Rechner mit al- 
lem Drum und Dran und eben eineim 
wahrsten Sinne des Wortes runde Sa- 
che. Mit der Farbe Blueberry mag man- 
cher Kaufinteressent mehr Probleme 
haben als mit dem Verzicht auf 50Me- 
gahertz Prozessortakt oder fehlenden 
Schnittstellen, für die er vielleicht gar 
keine Verwendung hätte. Auch fürs 
Büro gibteswenig Grund, auf Firewire- 
Schnittstellen oder DVD-Laufwerk zu 
bestehen; als Arbeitsplatz im Netzver- 
bund tuts auch der kleine iMac. 

Für zu Hause lohnt es sich schon 
eher, die 700 Mark für die DV-Version 
draufzulegen, sei es, um DVD-Filmese- 
hen zu können oder um die Videoka- 
mera anzukabeln. Damitlassen sich die 
10 Gigabyte Plattenplatz dann auch in 
Windeseile füllen, nur die 64 Megabyte 
RAM werden schnell etwas eng. 

Aber dafür gibt es ja noch den gra- 
phitfarbenen DV Special Edition, der 
mit doppeltem Hauptspeicher und 13- 
Gigabyte-Platte immerhin 500 Mark 
Aufpreis kostet. Die „Farbe der Profis“ 
wirkt selbst beim iMac etwas gediege- 
ner, doch den Rest könnte man auch 
durch Selbsthilfeeines Tages anpassen. 

Im Grundeist Apples Produktpolitik 
konsequent: Bei Autoherstellern ist es 
schließlich schon längst üblich, daß 
Sonderfarben Aufpreis kosten, und un- 
ter den Computerherstellern war Apple 
schließlich immer schon Vorreiter. Die- 
ser Rolle wird auch der neue iMac trotz 
kleiner Einschränkungen gerecht. Sein 
Vorgänger hat den Weg bereitet und für 
ein ordentliches Peripherieangebot ge- 
sorgt. Der vor allem in der DV-Variante 
deutlich erwachsenere Nachfolger kann 
nun dieFrüchteernten. (spa) 


Cinema AD Excel 98 
5.25 


FileMaker Pro 
41 


Die neuen iMacs / iBook im Test 


iBook getestet 


Fast drei Monate nach der Vorstellung 


läuft nun auch in Deutschland der 


Verkauf der iBooks an. Wir prüften, was 


der iMac für unterwegs wirklich draufhat. 


EM Mit über 300 000 Bestellungen seit 
der Ankündigung im Juli darf man die 
Einführungder iBooksdurchausalsEr- 
folg betrachten. Alles, was hierzulande 
fehlte, waren die Geräteselbst. DieAus- 
lieferung erfolgte praktisch in letzter 
Sekunde zum offiziellen „iDay“ am 23. 
Oktober. Ausdiesem Grund können wir 
auch jetzt erst die endgültigen Tester- 
gebnisse des iBook nachliefern (siehe 
Graphik unten). 

Durch den Mangel an Testgeräten 
gingen die wenigen verfügbaren Pro- 
banden durch vieleHände und mußten 
dabei, den Gehäusespuren nach zu ur- 
teilen, einiges aushalten. Ein Opfer des 
harten Testeinsatzesistwohl das Schar- 
nier des Deckels geworden, das schon 
längst nichtmehr dieSchwergängigkeit 
eines Neugerätshatte. In den für dieAr- 
beit wichtigen Winkeln hielt es zwar 
noch, in weit geöffneten Zustand sank 
es jedoch langsam aber sicher nach 
hinten. Für den Streß, den Horden von 
Testern und Neugierigen verursachen, 
braucht ein normaler iBook-Besitzer 
aber wahrscheinlich mehrereJahre. 

In unserem BENCHup-Test schlug 
sich der kleine bunte Flachmann recht 
gut. Erlagfast auf dem Leistungsniveau 
des PowerBook G3/ 333. Beim Test des 
aufwendigen 3D-Spiels „Unreal“ fiel 
das iBook dann allerdings weit zurück. 


Photoshop SoftWindows 95 
5.02 5.03 


Stuffit Deluxe 
5.03 


“ 
ud 


 ) 


Da der iMac DV ein ähnliches Ergebnis 
zeigte, dürftedas Problem eher bei dem 
Spiel zu suchen sein. Die Ursache 
könnte im neuen Platinenkonzept lie 
gen, auf dem beide Recher basieren. 
Auch der SoftWindows-Test lieferte auf 
keinem der beiden Kandidaten ver- 
wertbare Ergebnisse. Der Gesamtein- 
druck der Leistung ist aber durchaus 
positiv. Die Optik mag vielleicht nicht 
jedermanns Sache sein. 


Unterm Strich. Zwei Dinge standen 
wohl auch schon vor diesem Test fest. 
Ein G3/ 300 ist vielleicht der kleinste 
Prozessor, den Apple verbaut, aber er 
ist definitiv nicht langsam. Mit dieser 
Leistung kann man gut arbeiten, und 
unterwegs gelten sowieso andere Ge- 
setze. Außerdem wird sich kaum je 
mand ein iBook wegen dertechnischen 
Daten oder der absoluten Leistungkau- 
fen. Neben dem nicht zu unterschät- 
zenden emotionalen Moment gibt es 
auch noch einen ganz nüchternen 
Grund: Das nächstgrößere PowerBook 
kostet mal eben schlappe 2000 Mark 
mehr. Da überlegt man sich schon, ob 
es wirklich ein größeres Display sein 
muß oder ob man tatsächlich PC-Card- 
Slots braucht. Für Tragbare gilt aber 
mehr als für alle anderen: Unbedingt 
vor dem Kauf ausprobieren! (maz) M 


iMacs, iBook, PowerBook und Power-Mac im Vergleich 


Unreal Durchschnitt 


besser > besser > besser 


besser > besser > besser 


> besser > besser > 


iMac 333 


99% 106 % %% 


I% 107 % 100 % 


101% 100 % 


iMac DV 400 


120% 137 % 13% 


19% 125 % 


3%? 15% 


Power-Mac 
64/400 (PCI) 


126 % 135 % 129 % 


138 % 130 % 


134% 131% 


iBook 
63/300 


1% 


90% 102% 


I 88% 


7% 19% 


PowerBook 
63/333 


1% 101% DER 


1) Testergebnisse nicht verwertbar 2) Unreal hatte vermutlich Probleme mit der neuen Platine 
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7% 3% 


104% 95% 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 62 
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Kaufberatung: Der richtige Mac 


Welcher Mac für welchen Zweck? 


Unsere Übersicht über die wichtigen 


Daten aller aktuellen Apple-Rechner 


klärt, welches Gerät für welchen 


Zweck taugt: ob ein iMac reicht, oder 


ob es doch ein G4-Mac sein muß, 
und wie sehr die PowerBooks ihren 


Desktop-Kollegen unterlegen sind. 


iMac 


Nicht erst seit der aktuellen Überarbei- 
tungsind dieiMacsideal für den Heim- 
einsatz. Wer keine A3-Scanner, Raid- 
Systeme oder ähnliche High-end-Peri- 
pherie anschließen will, kommt auch 
mit seinen Erweiterungsmöglichkeiten 
absolut aus. Beim 
Zusammenstellen 
der untenstehen- 
den Tabelle war es 
immer wieder das 
mittelmäßige Mo- 
=  nitorformat, daszur 


Abwertung führte, denn bei intensiver 
Arbeit ist ein anständiger und großer 
Bildschirm eine enormerErleichterung. 
Boden gutmachen kann vor allem 
der iMac DV, der mit seiner Firewire- 
Schnittstelle nicht nur Videokameras, 
sondern auch schnellen Festplatten 
Anschluß gewährt. Wer sich mit dem 
15-Zoll-Bildschirm abfinden kann, be- 
kommt mit dem iMac für vergleichs- 
weise wenig Geld einen sehr guten und 
schnellen Rechner, der sogar noch et- 
was mitwachsen kann. 


11:13: JBTA GE Alle aktuellen Appie-Rechner: Ausstattung, Stärken und Schwächen 

Desktop-Rechner 

iMac iMac DV iMac DV Sp. Ed. Power-Mac 64/350 Power-Mac G4/400 Power-Mac 64/450 
Grunddaten 
Prozessor 63/350 63/400 63/400 64/350 64/400 64/450 
Speicher Serie/max. 64/512 MB 64/512 MB 128/512 MB 64/1024 MB 128/1532 MB )) 256/1532 MB )) 
Monitor 15 Zoll 15 Zoll 15 Zoll = = = 
Graphikcontroller Rage 128 VR Rage 128 VR Rage 128 VR Rage 128 GL (PCI) Rage 128 GL (AGP) Rage 128 GL (AGP) 
Erweiterbarkeit 
PCI = 7 = 3+1(für Graphikkarte) 3 3 
AGP = = = = 1 (Graphikkarte) 1 (Graphikkarte) 
PC-Cards = = = = = = 
USB 2 unabhängig 2 unabhängig 2 unabhängig 2 2 unabhängig 2 unabhängig 
Firewire z Z [2 2 3 3 
Scsl z Z z per PCI-Karte per PCI-Karte per PCI-Karte 
AirPort-Einsatz möglich? ja ja ja = ja ja 
Laufwerke 
CD/DVD 24fach CD 4fach DVD 4fach DVD 32fach CD 5fach DVD DVD-RAM 
Festplatte 6 GB Ultra-ATA 10 GB Ultra-ATA 13 GB Ultra-ATA 10 GB Ultra-ATA 20 GB Ultra-ATA/66 26 GB Ultra-ATA/66 
Zip-Drive = = = = ja ja 
Preis (zirka) 2300 Mark 3000 Mark 3500 Mark 3850 Mark 6000 Mark 8300 Mark 
Bewertung der Komponenten 
Prozessor/Systemleistung (©) [6) [6) [6) ® ®® 
Graphikleistung ® ® ® ® ®©® ©® 
Graphik Auflösungen/Ergonomie © © © ®® ®©® ®©® 
Erweiterbarkeit [O) ® (6) ©® ©® ®® 
Mobilität (©) (©) © oo oo oo 
Preis/Leistung ©® ®® ® ® ® (6) 
Tauglichkeit für 
Büroanwendungen ® ® ® ®® ®® ®® 
Spiele/Infotainment ® ®® ®® ® ®® ®® 
Graphik/Layout ©) ©) ©) ® ®® ®® 
Videoschnitt ©o ® ® ® ©® ®® 
3D, Bildbearbeitung etc. © [6) (6) [6) ® ®©® 


®® sehr gut ® gut © durchschnittlich © dürftig ©© schlecht 
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Alle Wertungen sind relativ zueinander zu sehen. Sie gelten nur in bezug auf das Spektrum aller derzeit verfügbaren Macs 


Power-Mac 64 


G4-Macs gestatten die freie Monitor- 
wahl, und insbesonderefür den Dauer- 
gebrauch istein anständiger Bildschirm 


wichtiger als 50 Me 
gahertz mehr Taktra- 
te. Auch wer schnelle 
Peripheriegeräte wie 
A3-Drucker, Festplat- 
ten, große Scanner 
und ähnliches mehr 
an seinen Computer 


| anschließen will, fin- 
det in den G4-Macs 


die einzige Möglichkeit dazu. Die bei- 
den größeren G4-Varianten bieten sehr 
viel Leistung und Ausstattung, womit 
sie außer bei der Mobilität fast jede 
Wertung für sich entscheiden können. 
Der kleinste G4-Mac ist als preisgünsti- 
ges Arbeitstier zu empfehlen, in der ab- 
soluten Oberklasse spielen aber nurdie 
beiden größeren mit. Speziell nach der 
Degradierung um 50 Megahertz (siehe 
Meldung auf Seite 10) sind allerdings 
Zweifel am Preis-Leistungs-Verhältnis 
angebracht. 


| 


Tragbare 

iBook PowerBook 63/333 PowerBook 63/400 
63/300 63/333 63/400 
32/196 MB 64/384 MB 64/384 MB 
12 Zoll 1411 Zoll 141 Zoll 
Rage Mobility Rage LT Pro Rage LT Pro 
= -2) =n) 

= 1 1 

1 2 2 

= per PC-Card per PC-Card 
= eingebaut eingebaut 
ja per PC-Card per PC-Card 
24fach CD 24fach CD 4fach DVD 
3,2 GB Ultra-ATA 4GB 6GB 

3750 Mark 5900 Mark 8170 

©® ©® [6) 

° .e) [6) 

©® ®® ®® 

© ® ® 

®® ®® ®® 

® ® [6) 

[6] ® ® 

[6) @) ® 

SS) [6) [0) 

©® © © 

oo © oO 


1) Derzeit unterstützt das Mac 0S nur I Gigabyte RAM 


2) Externe PCI-Boxen erhältlich 


iBook 


Das iBook ist eigentlich ein Sonderfall, 
denn in kaum einer Disziplin kann es 
wirklich punkten. Doch darauf ist das 
eher dürftig ausgestattete Gerät auch 
nicht ausgelegt. Die Leistung ist aller- 
dings nur im Vergleich mit den aktuel- 
len Macs eher bescheiden. Absolut ge- 
sehen ist das iBook ziemlich flott, und 
seine Ausstattungist voll auf den mobi- 
len Einsatz ausgelegt. Sein Hauptnach- 
teil ist der kleine Bildschirm, der bei 
Büroaufgaben im Nu mit Paletten zu- 
gepflastert ist. DasiBookrichtetsich an 
all jene, die für ihre Büro- und Spielan- 
wendungen kein Hochleistungsgerät 
brauchen und denen es wichtiger ist, 
das Notebook immer dabei zu haben 
oderin derSchubladeverschwin- 
den lassen zu können. Für Pro- 
fiskann es nur Zweitgerät sein, 
Heimnutzer sollten wissen, 


daß viel mehr als surfen, AU: 


schreiben und ein wenig 
spielen nicht drin ist. 


PowerBook 


Obwohl erst im Mai vorgestellt, merkt 
man den PowerBooks ihr Alter schon 
an, denn alle anderen Macs sind längst 
umgestellt auf dieneueArchitektur mit 
Firewire oder AirPort. Schnellere Pro- 
zessoren oder niedrigere Preise könn- 
ten die Flachmänner also ruhig mal 
vertragen. Das ändert aber nichts dar- 
an, daß die PowerBooks mit guten Dis- 
plays, vielen Erweiterungsmöglichkei- 
ten und guter Ausstattung vollwertige 
Macs für unterwegs sind. Dank des 
USB-Ports ist das Peripherieangebot 
größer, als man es früher für Apples 
Notebooks erträumen konnte, zumal 
vieleUSB-Geräte so klein und handlich 
sind, daß sie locker mit in die Note- 
book-Tasche passen. Daß sie mittler- 
weile fast allen Schreibtischgeräten 
unterlegen sind und ausgerechnet bei 
den Profi-Notebooks das 
AirPort-Feature nur über 
Drittanbieter zu haben ist, 
muß man einfach hinneh- 
men. Ein PowerBook ist 
aber nach wievor dieein- 
zige Möglichkeit, sein 
Büro immer dabei zu 
haben. (spa) MI 


JRR 
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Test: Firewire-Festplatten 


Feuer für die Platte 


Seit dem Update auf Firewire 2.1 wächst auch die Zahl 


B Mit der Einführung von Firewire als 
Standardschnittstelleam iM ac DV (sie- 
he Seite 26) hat Apple auch für den 
wichtigen Consumerbereich ein Zei- 
chen gesetzt. Nachdem der Mac einst- 
mals das Desktop-Publishing revolu- 
tionierte, soll sich der Erfolg auf dem 
Gebiet der digitalen Videobearbeitung 
wiederholen. Der Schlüssel dazu istun- 
ter anderem Firewire als Schnittstelle 
zwischen digitalem Camcorder und 
dem Rechner alsSchneidemaschine. 


der verfügbaren Peripheriegeräte. Wir haben zwei 


Firewire-Festplatten auf Herz und Nieren geprüft. 


Allerdings wurde der Standard nicht 
ausschließlich für die digitale Video- 
bearbeitung konzipiert. Die schnelle 
serielle Schnittstelle ermöglicht allen 
Peripheriegeräten hohe Übertragungs- 
geschwindigkeiten und löst SCSI am 
Mac langfristig ab. Mittlerweile gibt es 
auch Firmen außerhalb der DV-Bran- 
che, dieihre Produkte auf Firewire um- 
rüsten, zur Zeit allerdings nur Herstel- 
ler von Massenspeichern. Verfügbar 
sind bereits Festplatten, MO-Drives 


U TH WE Firewire-Festplatten am 63/400 


Lesen Schreiben 


Zugriffszeit 


(Kilobyte pro Sekunde) 


(Kilobyte pro Sekunde) 


(Millisekunden) 


besser > besser > 


« besser 


Firewire-Drive 


10 100 12 200 


StoragePro 


9500 4700 


VERGLEICH Welche Schnittstelle wofür? 


USB 1.1 Firewire (EEE 1394) UZW-SCSI Ultra-ATA-66 

Übertragungsart seriell seriell parallel parallel 
Übertragungsrate (maximal) 15 MB/s 50 MB/s 80 MB/s 66 MB/s 
Geräteanzahl (maximal) 127 63 15 2 

Buslänge (maximal) 635 Meter 72 Meter 12 Meter 0,45 Meter 
Geräteabstand (maximal) 5 Meter 4,5 Meter 12 Meter 0,45 Meter 
Integrierte Stromversorgung v V = = 

„Hot pluggable“ v v = z 


Empfohlener Einsatz 
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Langsame Peripherie, 


Tastatur, Maus 


Schnelle Peripherie, 


Digitalkameras, 
Massenspeicher 


Schnelle Peripherie, Intern verbaute 


Massenspeicher, Peripherie, 
Scanner, Drucker Festplatten, 
CD-Player 


(siehe auch Seite 42), DAT-Streamer, 
und CD-RW- sowie DVD-RAM -Laufwer- 
ke. EineProduktübersichtfinden Sieim 
Internet unter der Adresse www. apple. 
com/ de/firewire/firewireproducts. 


Die Kandidaten. Um zu testen, ob ein 
Kauf von Firewire-Festplatten heute 
schon sinnvoll ist, baten wir drei Exem- 
plare in unser Testlabor. Da uns das 
Drive von Comline aber nicht recht- 
zeitig erreichte, beschränkte sich das 
Testfeld auf das 20 Gigabyte fassende 
„Firewire-Drive“ von LaCieund Storms 
„StoragePro Firewire“ mit einer Kapa- 
zität von 25 Gigabyte. Bei beiden Pro- 
banden - wie auch bei der Lösung von 
Comline - handelt es sich eigentlich 
um Ultra-ATA-Platten, die intern über 
eineFirewire-Bridge gesteuert werden. 
Reine Firewire-Platten stehen wohl erst 
im kommenden Jahr zur Verfügung. 

LaCieliefertihr Laufwerk mit Silver- 
lining Pro in der Version 6.21, einem 
rund 2 Meter langen Firewire- und ei- 
nem Netzkabel aus. Das Handbuch 
liegt nur in Englisch und Französisch 
vor - schade. Nach der Installation der 
Treibersoftware ist ein Neustart erfor- 
derlich, dadasSilverlining-Kontrollfeld 
erst dann zur Verfügung steht. Das 
Volume erscheint anschließend auf 
dem Schreibtisch. Mit Silverlining Pro 
lassen sich problemlos mehrere Par- 
titionen im HFS+Format anlegen. Ei- 
genen Angaben zufolge arbeitet LaCie 
an einem Treiber, der mehrere Lauf- 
werke zu einem Raid-System zuzusam- 
menfassen können soll. 

Das Laufwerk erreicht mit seinen 
5400 Umdrehungen pro Minute Trans- 
ferraten zwischen 10,1 Megabyte pro 
Sekunde beim Lesen und 12,2 Mega- 
byte pro Sekunde beim Schreiben. Die 
mittlere Zugriffszeit beträgt 16 Millise- 
kunden. Damit ist diePerformance der 
Platte einer Festplatte ohne Firewire 
Bridge vergleichbar. 

Auch Storm legt der StoragePro ein 
Firewire-Kabel, Netzstecker und CD 
samt Treibern bei; ein gedrucktes 
Handbuch hingegen fehlt. Auf der CD 
befindet sich eine Online-Hilfe - leider 
nurin englischer Sprache. Nach der In- 
stallation des Treibers ist ein Neustart 
vonnöten, der die Systemerweiterung 
„FireDrive HDD 1.0“ aktiviert. Diese 
Version scheint jedoch nicht ganz auf 
der Höhe der Zeit zu sein, da sie 
zunächst fragt, ob das unbekannte Vo- 
lumeinitialisiert werden soll. Erst nach 
Bestätigungist dasVolume gemountet. 

Der Geschwindigkeitstest der Storm- 
Platte zeigte immer dasselbe Ergeb- > 
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Keine Schalter für IDs oder Terminierung, nur zwei 
Firewire-Ports zieren die Rückseite von Storms StoragePro. 
LaCie hat hier noch den Netzschalter untergebracht. 


> nis: 9,5 Kilobyte pro Sekunde beim 
Lesen, jedoch nur 4,7 Kilobyte beim 
Schreiben. Da die Platte eigentlich zu 
mehrin der Lage ist, scheint dieSchuld 
beim Treiber zu liegen. 


Plug and play. Einer der unbestritten 
großen Vorzüge von Firewire ist die 
Möglichkeit, Geräte im laufenden Be- 
trieb anzuschließen. Dies bezieht sich 
aber nur aufdieSchnittstelleselbst und 
nicht aufdasM ac-OS-Dateisystem. Wir 
gingen daher einmal der Frage nach, 
was passiert, wenn man während eines 
Kopiervorgangs die Verbindung zwi- 
schen Rechner und Firewire-Platte 
trennt. Es sei an dieser Stelle allerdings 
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß 
„hot swappable“ lediglich heißt, daß 
die Platte im ungemounteten Zustand 
vom Rechner abgezogen werden darf. 


Test: Firewire-Festplatten 


II: IEIN WE Firewire-Platten von Storm und LaCie 


Modell Firewire-Drive StoragePro Firewire 
Hersteller LaCie Storm 
Kapazität 20 Gigabyte 25 Gigabyte 
Preis (zirka) 1200 Mark 1500 Mark 
Info LaCie, Storm, 
Tel.: 02 11/37 15.07 Tel. 0 91 23/97 18 88 
www.lacie.com www.storm.de 
Pro & Contra 
+ Sehr einfache Handhabung + Gute Leseleistung 
+ Gute Leistung = Treiber läuft noch nicht optimal 
= Handbuch nicht in Deutsch = Dokumentation mangelhaft 
MACup Urteil gut befriedigend 


Zieht man den Stecker aus dem 
Rechner, meldet der Treiber, daß das 
Laufwerk nicht mehr reagiert und die 
Verbindung überprüft werden sollte. 
Nachdem wir die Verbindung wieder- 
hergestellt hatten, verschwand nicht 
nur die Fehlermeldung, sondern mei- 
stens wurde sogar der Kopiervorgang 
fortgesetzt. Stellt man die Verbindung 
nicht wieder her, könnte das Dateisy- 
stem der Festplatte allerdings dauer- 
haften Schaden nehmen. 


Fazit. Es gibt nach wie vor keine Fest- 
platten mit einer echten Firewire 
Schnittstelle, sondern nur Adapterlö- 
sungen. LaCiezeigtimmerhin, daß das 
Firewire-Update auf Version 2.1 die 
Platten nicht ausbremst. Der Firewire 
Treiber ist gelungen, und im Verbund 
mit Silverlining Pro fehlt der Lösung 


nur noch die Raid-Unterstützung, um 
perfekt zu sein. Das Laufwerk von 
Storm scheint dagegen noch ein wenig 
unausgereift. Der Treiber unterstützt 
nochnichtdievolleLeistungder Platte, 
und auch die Dokumentation könnte 
Storm noch verbessern. 

Erfreulich ist, daß es immer mehr 
Firewire-Drives gibt. Wenn die kom- 
menden Treiber auchnoch dasAnlegen 
von Raid-Systemen unterstützen, und 
wenn die Performance demnächst auf 
800 Megabit pro Sekunde steigt, gibt es 
keinen ersichtlichen Grund mehr, sich 
nicht für Firewire-Laufwerke zu ent- 
scheiden. Voraussetzung ist natürlich 
eine passende Schnittstelle am Rech- 
ner. Noch breitere Unterstützung wird 
Firewire wohl erfahren, wenn Rechner 
über ein Firewire-Netzwerk miteinan- 
der kommunizieren können. (ok) I 


Firewire-Technologie: Status quo und Zukunft 


Mi Apple hat Firewire als Ersatz für die SCSI- 
Schnittstelle bereits vor Jahren entwickelt. 
DieneueSchnittstellesollteseriell, dennoch 
schnell und wesentlich einfacher zu hand- 
haben sein als SCSI. Was dabei herauskam, 
wurde 1995 vom IEEE-Konsortium alsIndu- 
striestandard verabschiedet und kursiert 
heute offiziell als IEEE-1394-Schnittstelle. 
Firewire-Kabel bestehen aus nur drei 
Aderpaaren. Zwei davon dienen der Datenü- 
bertragung, ein Paar ist der Stromversor- 
gung für kleinere Geräte vorbehalten. Die 
Übertragung verläuft asynchron von Punkt 
zu Punkt. Die Bandbreite ist auf alle ange- 
schlossenen Geräte gleichmäßig verteilt, 
waseinen stabileren Datenaustausch erlaubt 
alsetwa in einem Ethernet-Netzwerk. 
Firewire hat zwei herausragende Eigen- 
schaften: Esistschnell und unkompliziertin 
der Anwendung. Die maximale Übertra- 
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gungsrate beträgt 50 Megabyte pro Sekun- 
de. Damit reicht esnicht an U2W-SCSI her- 
an, ist aber schneller als UltraWide-SCSI. 
Am Firewire-Bus muß keine ID vergeben 
werden. Der Bus kümmert sich selbständig 
darum. Firewire-Gerätesind „hotpluggable“, 
sie stehen dem System also ohne Neustart 
des Rechners zur Verfügung. Damit unter- 
stützen sie wirkliches Plug and play. Eine 
komplizierteTerminierungwiebei SCSI ent- 
fällt. Bis zu 63 Geräte lassen sich hinterein- 
ander oder sternförmig über Hubs mitein- 
ander verbinden, lediglicheineRingstruktur 
ist untersagt. Die Buslänge beträgt maximal 
72 Meter, und die einzelnen Geräte dürfen 
dabei 4,5 Meter voneinander entfernt sein. 
Nachteiligist, daß sich von Firewire-Plat- 
ten noch nicht booten läßt. In Apples näch- 
stem Firewire-Update soll aber auch das 
möglich sein. Ferner kann kein Festplatten- 


Utility einen Raid-Treiber für Firewire-Plat- 
ten generieren. Auch das wird wohl mit den 
nächsten Treiber-Versionen funktionieren. 
Der interessanteste Ausblick ergibt sich 
wohl durch die Ankündigung, daß mit dem 
nächsten Update auch Rechner über Fire- 
wire kommunizieren können. Für Arbeits- 
gruppen entsteht damit theoretisch die 
Möglichkeit, in einem Netzwerk zu arbeiten, 
dasviermal schneller wärealsein herkömm- 
liches Ethernet-Netz. Durch die ausgewoge- 
ne Verteilung der Bandbreite ließen sich 
Drucker oder auch Scanner gemeinsam nut- 
zen. Damit hat Apple dem Anwender eine 
vermutlich ungewollte Dimension eröffnet. 
Was bereits heute unter der Bezeichnung 
IEEE 1394B kursiert, isteine800 Megabit pro 
Sekunde schnelle Firewire-Variante. Diese 
wird wohl im kommenden Jahr zur weiteren 
Verbreitung der Technologie beitragen. 
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m Dasjüngste Laufwerk ausdem Hause 
Fujitsu verarbeitet alle üblichen 3,5- 
Zoll-MOs bis hin zum aktuellen Giga- 
MO-Standard, der 1,3 Gigabyte auf den 
kleinen Scheiben unterbringt. Das fla- 
che Gehäuse ist farblich auf die blau- 
weißen Macs abgestimmt, und Fujitsu 
hat den „Blueberry“-Farbton sehr gut 
getroffen. Mit seinen silbernen Deck- 
flächen wird das Fujitsu-Drive zum 
Blickfang an jedem Arbeitsplatz. 

Das Wichtigste am neuen DynaMO 
sind aber die beiden Firewire-Schnitt- 
stellen. Sieermöglichen einen direkten, 
schnellen Anschluß an den entspre 
chenden Mac-Modellen. „Schnell“ be- 
zieht sich dabei nicht nur auf die Ge 
schwindigkeit: Der Anwender braucht 
nurdieFirewire-Verbindungherzustel- 
len, und schon ist das DynaM O 1300FE 
betriebsbereit. ID-Schalter oder Termi- 
natoren sucht man dank selbstkonfi- 
gurierender Firewire-Technik nämlich 
vergebens. Dafür ist am Gehäuse eine 
Öffnung für eine Diebstahlsicherung 
vorhanden. 

Die Stromversorgung kann sowohl 
über den Firewire-Anschluß als auch 
über das mitgelieferte Netzteil erfol- 
gen. Ist der Treiber bereits auf dem 
Rechner installiert, dauert die Inbe- 
triebnahme des Firewire-MO bei der 
ersten Variante wirklich nur Sekunden. 


Test: Fujitsu DynaMO 1300FE 


Die Schnittstelle des Rechners erkennt 
und konfiguriert das neue Gerät auto- 
matisch, und der Treiber mountet ein- 
gelegte Medien ebenfalls selbsttätig. 

In bestimmten Situationen ist es 
allerdings doch sinnvoll beziehungs- 
weise notwendig, auf das Netzteil des 
DynaMO zurückzugreifen. Zum Bei- 
spiel an PowerBooks mit Newer Tech- 
nologys „Firewire 2 Go“-Karte, die kei- 
ne angeschlossenen Geräte mit Strom 
versorgen kann. Auch wenn mehrere 
Geräte versuchen, sich aus dem An- 
schluß eines Desktop-Macs zu versor- 
gen, kann diesem die Puste ausgehen. 
Es stehen nach Apples Spezifikation 15 
Watt zur Verfügung, wovon das MO- 
Laufwerk mit 9Watt schon mehr alsdie 
Hälfte für sich beansprucht. Es emp- 
fiehlt sich also, fest installierte Geräte 
mit eigenen Netzteilen zu versorgen 
und die Stromversorgung per Firewire 
für den bequemen vorübergehenden 
Anschluß transportabler Geräte zu re- 
servieren. EineandereAlternative wäre 
ein aktivesFirewire-Hub, dassämtliche 
Anschlüsse unabhängig voneinander 
versorgen kann. 

DiebequemeHandhabungdesLauf- 
werks kann voll überzeugen. Das ist 
wahres Plug and play. Die spartanische 
Software beherrscht weder Paßwort- 
schutz noch Partitionierung des Medi- 
ums, paßt aber zu dem einfachen Be- 
dienungskonzept. Bei maximaler Vo- 
lumegröße von 1183 Megabyte besteht 
aber wohl kaum Anlaß zur Unterteilung. 


Ja JE a [0 BE DynaMO 1300FE mit diversen Medien 


Lesen Schreiben 


Zugriffszeit 


(Kilobyte pro Sekunde) 


(Kilobyte pro Sekunde) 


(Millisekunden) 


besser > besser > 


« besser 


1,3-GB-Medien 


2170 910 


49 


640-MB- 
Limdow-Medien 


2130 1230 


43 


230-MB-Medien 


1380 680 


Getestet mit Mac 0S 8.6 und Firewire 2.1; alle Schreibgeschwindigkeiten mit Verify 


42 
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MO con brio 


Fujitsus „DynaMO 1300 FE ist das erste Firewire-MO-Drive. Es erlaubt wahres 


Plug and play und muß sich hinter der SCSI-Konkurrenz nicht verstecken. 


Zum Schluß. In der Leistung fällt das 
Firewire-MO ein paar Prozent hinter 
die SCSI-Version (MACup 6/99, Seite 
48) zurück, da im Innern ein ATA-Lauf- 
werk mit Firewire-Adapter arbeitet, der 
bei der Übersetzung ein paar Prozent 
der Geschwindigkeit schluckt. Darüber 
hinaus konnten wir beobachten, daß 
der Datentransfer manchmal kurz ins 
Stocken kam. Die Lesegeschwindigkeit 
stieg auffast4Megabytepro Sekundein 
den schnellsten Zonen der großen Me- 
dien, aber die kleinen Aussetzer drück- 
ten auf den Mittelwert (siehe Graphik). 
Ob hierfür Apples Firewire-Implemen- 
tierungoder der Fujitsu-Treiber verant- 
wortlich war, ließ sich nicht klären. 
Mitrund 1180 Mark ist das DynaM O 
1300FE etwas teurer als die SCSI-Ver- 
sion. DieKönigsklasseder 3,5-Zoll-M Os 
empfiehlt sich eher für den leistungs- 
bewußten Anwender, der von der gro- 
ßen Kapazitätund derGeschwindigkeit 
der GigaM O-Laufwerke profitiert und 
bereit ist, einen gewissen Expreßzu- 
schlag dafür zu bezahlen. Die Medien 
bieten MO-üblich mit einem Preis von 
ungefähr 50 Mark pro Stück ein sehr 
gutes Preis-pro-Megabyte-Verhältnis, 
und für den kleineren Geldbeutel soll 
demnächst noch eine mit 750 Mark 
deutlich günstigere 640-M egabyte-Va- 
riante folgen. (maz) I 


dit 218 DynaMO 1300 


Kategorie: 3,5-Zoll-MO-Laufwerk 


M Schnittstelle: Firewire 

EM Kapazität: 1,3 Gigabyte („GigaMO"), kompati- 
bel zu Medien von 128 bis 640 Megabyte 

m 512 Kilobyte Cache 

EM Stromversorgung über Firewire möglich 

Bi Preis: ca. 1180 Mark (inklusive Medium, 
Treiber, Firewire-Kabel und Netzteil) 

Mi Info: Fujitsu, Tel.: 0 89/32 37 80, 
www.fujitsu-europe.com 


Pro & Contra 


+ Sehr einfache Handhabung 
+ Günstige Medienpreise 
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dgl Stylus Scan 2000 


Kategorie: A4-Multifunktionsgerät 


Drucker 


basiert auf Epson Stylus Color 740 

Auflösung: 1440 mal 720 dpi 

Tintenpatronen: CMY, K (einzeln austauschbar) 
Papiervorrat: 100 Blatt 


Scanner 


basiert auf Epson GT-2000, Einzugsscanner 
Farbtiefe: 36 Bit intern, 24 Bit extern 
Auflösung: 300 dpi, interpoliert 4800 dpi 
Zoom: Kopiermodus: 70 bis 141 Prozent, 
Scanmodus: 50 bis 200 Prozent 
Vorlagengröße: maximal 216 mal 355 Millimeter 


Software 


Photoshop-Plug-in (Twain-Treiber), Presto 


Page-Manager (einfache OCR-Software, Scan-to-Fax, 


Scan-to-E-Mail, einfache Bildbearbeitung) 
Epson Personal Copy, Adobes PhotoDeluxe 


Schnittstellen: parallel, USB 

Abmessungen in Millimeter (B/H/T): 430/310/383 
Gewicht: 7 Kilogramm 

Preis: ca. 700 Mark 

Info: Epson, Tel.: 0 18 05/23 41 50, www.epson.de 


Pro & Contra 


Gute Druckergebnisse 

Günstiger, angemessener Preis 

Beim Scannen und Kopieren recht schnell 
Kopierergebnisse durchwachsen 

Scaneinheit empfindlich gegen Streulicht 

Zum Scannen von Photos nur beschränkt geeignet 
PageManager wenig Mac-gerecht 


Test: Multifunktionsgeräte 


Die Geräte der „Stylus Scan“-Serie können 


drucken, scannen und kopieren. Wir sahen 


uns anhand des 2000er Modells an, was die 


Module leisten und wann die Anschaffung 


eines solchen Allrounders sinnvoll ist. 


m Eigentlich wollten wir in dieser Aus- 
gabe beide Modelle der neuen Multi- 
funktionsgeräte von Epson testen. Lei- 
der erreichte uns aber nur der „Stylus 
Scan 2000“. Die2500er Variante verwei- 
gerte Epson uns mit der Begründung, 
das Modell weise noch schwerwiegen- 
de Treiberprobleme auf. Die beiden 
Geräte unterscheiden sich vor allem 
durch die Scaneinheit, die beim 2500er 
aufdemFlachbettmodell „GT- 7000“ be- 
ruht und einehöhere Auflösungbietet. 

Epson verwendet für den Stylus 
Scan 2000 das Druckwerk des Stylus 
Color 740 miteiner Auflösung von 1440 
mal 720 dpi und die Scaneinheit des 
GT-2000 mit einer physikalischen Auf- 
lösung von 300 dpi, die es per Interpo- 
lation auf bis zu 4800 dpi bringt. An- 
schluß an den Mac findet der Stylus 
Scan über die USB-Schnittstelle, ein 
Anschlußkabel liefert Epson allerdings 
nicht mit. Neben Drucker- und Scan- 
nertreiber finden sich noch Adobes 
PhotoDeluxe, Prestos PageM anager so- 
wie Epsons Personal Copy Utility im 
Softwarepaket. \Wer's bunt mag, be- 
kommt die Abdeckung auch in einer 
der fünf iMac-Farben. 


| EEE zz KK Erson styts Scan ff EEE EEE EA FE 
EPSON TWAIN 5 


Druckertest. Der Stylus Scan mußte 
sich unserem üblichen Test unter- 
ziehen: Zur Ermittlung der Druckge- 
schwindigkeit gaben wir verschiedene 
Dokumente aus diversen Programmen 
mit einer Auflösung von 720 dpi aus. 
Unsere 5000 Zeichen umfassende Text- 
datei ausWord 98sowiedas8Megabyte 
große Tiff-Dokument aus Photoshop 
lagen nach knapp drei Minuten auf 
der Ablage. Für das aus Photo-, Gra- 
phik- und Strichelementen bestehende 
XPress-Dokument brauchte der Stylus 
Scan knapp fünf Minuten. 

Wie bereits der Stylus Color 740 
(Test als PDF-Dokument auf der Heft- 
CD) erreichte auch der mit demselben 
Druckwerk arbeitende StylusScan 2000 
gute Ergebnisse. Halbtonbilder und 
Typoelemente bereiteten dem Drucker 
keine Schwierigkeiten, weder auf Nor- 
mal- noch auf Spezialpapier. 


Scannertest. Bei der Scaneinheit han- 
delt essich um ein Einzugsmodell. Die 
Vorlage wird komplett in das Gerät ge- 
zogen, Magazin- oder Buchseiten las- 
sen sich also nur scannen, wenn man 
sie zuvor heraustrennt. Die Ergebnisse 
beim Scannen von Photos ließen sehr 
zu wünschen übrig. Ein leichter Blau- 
stich und deutlich sichtbare Streifen 
trübten die Freude nachhaltig. Zudem 
versah der Stylus Scan dunkle Vorlagen 
mit einem lila schimmernden Schleier. 
Texte und Graphiken hingegen erschie- 
nen in ordentlicher Manieraufdem > 


Das Scan-Programm ist übersichtlich und 
einfach zu bedienen. Für Photos und Strich- 
vorlagen gibt es je einen eigenen Bereich. 
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> Monitor. Die Scaneinheit zeigte 
aber noch eine weitere Schwäche: Sie 
reagiert sehr empfindlich auf Licht- 
quellen wie Tages- oder Kunstlicht. Die 
Scanzeiten fielen recht gutaus, einemit 
300 dpi erfaßte Textseite erschien nach 
wenigen Sekunden auf dem Bild- 
schirm. Für ein mit 720 dpi gescanntes 
Photo benötigte der Stylus Scan etwas 
mehr alszwei Minuten. 


Kopierfunktion. Kopien fertigt Epsons 
Multitalent mit einer Auflösung von 
300 dpi an und gibt sieauf dem Drucker 


lediglich mit 360 dpi aus. Entsprechend 
durchwachsen fallen die Druckergeb- 
nisse aus - für den Hausgebrauch ist 
die Qualität aber auf jeden Fall aus- 
reichend. 

Beim rechnerunabhängigen Kopie- 
ren stellt das Gerät drei Vorlagenarten - 
Schwarzweiß, Graustufen oder Farbe - 
und vier Zoomeinstellungen zur Aus- 
wahl. Auf diese Weise läßt sich jedoch 
jeweils nur eine Kopie anfertigen. Wer 
mehr Exemplare oder andere Zoom- 
stufen benötigt, muß das Programm 
Personal Copy verwenden. 


Stylus Scan 2000 / 250-Megabyte-USB-Zip-Drive 


Fazit. Für einen Preis von rund 700 
Mark liefert Epson mit dem StylusScan 
2000 ein platzsparendes und alltags- 
taugliches Multifunktionsgerät für den 
Einsatz in kleineren Büroumgebungen 
oder im Home-Office. Der Drucker er- 
laubt die Wiedergabe aller digitalen 
Vorlagen in guter Qualität. Lediglich 
von der Scaneinheit sollte man beim 
Scannen von Photos nicht zu viel er- 
warten. Wer aber überwiegend Text 
und Graphiken scannen oder kopieren 
möchte, dürfte mit dem Stylus Scan 
2000 sehr zufrieden sein. (uvi) 
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I Geräte im „i-Design“ sind zweifellos 
en Vogue. Da wundert es nicht, daß 
lomegas neues USB-Zip-Laufwerk für 
250-Megabyte-Medien in transluzen- 
tem Blueberry daherkommt. Es ist 
klein, wiegt nur noch 900 Gramm und 
ist damit für den mobilen Einsatz prä- 
destiniert. Über den USB läßt sich das 
Laufwerk an alle neuen Desktop-Macs 
anschließen, und auch Besitzer von 
„Lombard“-PowerBooks und iBooks 
können Daten via USB austauschen. 
Die USB-Schnittstelle erleichtert den 
plattformübergreifenden Datentrans- 
fer erheblich, da sie mittlerweile so- 
wohl am Mac wie auch am PC Standard 
ist. An älteren PowerBook-Modellen 
soll das 250er Zip demnächst über 
einen optional erhältlichen PC-Card- 
Adapter Anschluß finden. Iomega ar- 
beitetnach eigenen Aussagen an einem 
Mac-Treiber dafür. 

Im Lieferumfang befindet sich ne 
ben dem Laufwerk und einem Medium 
ein Netzteil einschließlich USB-Kabel. 
Dielnstallation isteinfach, und dieOn- 
line-Dokumentation ist hervorragend, 
wenn auch nur in Englisch. Ein ge- 


Klein, leicht, chic 


Iomega hat mit dem neuen 250-Megabyte-USB-Drive 


gleich drei Wünsche auf einmal erfüllt: Geringe Größe, 


niedriges Gewicht und modernes Design. 


drucktes Handbuch fehlt leider. Die 
Leistungsdaten des Laufwerks - 800 
Kilobyte pro Sekunde beim Lesen und 
550 Kilobyte beim Schreiben - sind in- 
des nicht gerade umwerfend. Schuld 
daran dürfte aber weniger das Geräte 
selbst, als vielmehr der USB sein, daer 
keine größeren Transferraten zuläßt. 
Über den PC-Card-Anschluß werden 
die Übertragungsraten vermutlich et- 
was besser sein. 


Fazit. Alles in allem hinterläßt das 
250er Zip-Drive einen guten Eindruck. 
Mit ihm hat lomega ein zeitgemäßes 
Wechsellaufwerk für den USB-Port im 
Angebot. Eseignet sich für den Einsatz 
am Mac wie am PC, und seine geringe 
Größe sowie das niedrige Gewicht ma- 
chen es für Anwender interessant, die 
viel unterwegs sind, insbesondere für 
Reisendezwischen den Computerplatt- 
formen. DerzeitistdieKommunikation 
über eine PC-Card nur für Windows- 
Anwender möglich. Einziger Wermuts- 
tropfen ist. der Preis, denn günstigkann 
man weder das Laufwerk noch dieMe- 
dien nennen. (ok) 


dl alEe Zip 250 USB 


Kategorie: 3,5-Zoll-Wechselspeicherlaufwerk 


EM Lieferumfang: Ein Medium, Treiber, USB- 

Kabel, Netzteil 

Schnittstelle: USB 

Systemvoraussetzung: ab Mac 08 8.1, 

Windows 95/98/NT 4.0 

I Kapazität: 250 Megabyte (kompatibel zu 
Zip-100-MB-Medien, nicht kompatibel zu 
Nomais 100-MB-Medien) 

EM Geschwindigkeit: Lesen 800 KB/s, 
Schreiben 550 KB/s 

MM Preis: ca. 430 Mark, PC-Card-Adapter ca. 100 
Mark (Mac-Treiber noch nicht verfügbar), 
250-MB-Cartridge 43 Mark 

Bi Info: Iomega, Tel.: 01 30/82 94 46 (D), 
06 60/55 41 (A), 155 80 91 (CH), 
www.iomega.com 


Pro & contra 


+ Wirklich transportabel 

*+ Sehr einfache Handhabung 

Nicht gerade günstig 

= Noch kein Mac-Treiber für PC-Card-Adapter 
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Schnappschuß für alle 


igitale Schnappschußkameras er- 
freuen sich wachsender Beliebtheit. 
Hatten sie bis vor kurzem noch das 
Image eines Statussymbols, das 
zwarnicht wirklich guteDienstelei- 
sten kann, dafür aber viel kostet, dringen Preis 
und Leistung mittlerweile in Bereiche vor, in de- 
nen das digitale Photographieren auch für breite- 
reAnwenderschichten realistisch wird. 

Unser Testfeld besteht aus fünf sehr unter- 
schiedlichen Kameras, die sich durch ihre Aus- 
stattung und daher auch durch ihre Preise von- 
einander abheben. Den Weg in unser Testlabor 
fanden Sonys „DSC-F505“, Olympus’ „C-21“, 
Panasonics „NV-DCF7E“, Casios „QV-80005X“ 
und Kodaks „DC215“, deren Preise zwischen 2000 
Mark (Sony) und 800 Mark (Kodak) variieren. Das 
breitgefächerte Testfeld ist zur Sichtung des aktu- 
ellen Angebotsgut geeignet, daVertreter ausallen 
derzeit erhältlichen Leistungsklassen dabei sind; 
einziger Wermutstropfen ist, daß die auf der dies- 
jährigen Cebit erstmals gezeigte Camedia C-2500 
von Olympus nicht rechtzeitig zum Test zur Ver- 
fügung stand; nach Herstellerangaben soll sie 
aber bei Erscheinen dieser MACup-Ausgabe im 
Handel sein, so daß wir den Test diesernumerisch 
am höchsten auflösenden Schnappschußkamera 
im nächsten Monat nachreichen werden. 
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Test: Neue Schnappschußkameras 


Testbilder auf der 
Heft-CD 


Fünf digitale Schnappschußkameras baten wir in diesem 


Monat in unser Testlabor. Sie rangieren preislich zwischen 800 


und 2000 Mark und kommen für verschiedenste Einsatzzwecke 


in Frage. Wir zeigen, welches Modell sein Geld wert ist. 


UXGA-Kameras 


Bi Die beiden hochauflösenden Model- 
le im Test kommen von Olympus und 
Sony: Sie besitzen CCD-Sensoren, die 
aus ihrer optischen Auflösung von 2,1 
Megapixeln Photosin der sogenannten 
UXGA-Auflösung von 1600 mal 1200 
Bildpunkten erstellen. 


Olympus C-21. Bei der kleinen C-21für 
rund 1600 Mark hat Olympus die Aus- 
stattung bewußt auf jene Klientel ab- 
gestimmt, die auf umfangreiche manu- 
elle Eingriffsmöglichkeiten verzichten 
kann und statt dessen eine handliche 
Kamera sucht, dieeinfach zu bedienen 


istund trotzdem qguteBilder macht. Die 
Kamera besitzt ein Festbrennweiten- 
objektiv, das dem 38-M illimeter-Weit- 
winkelobjektiv einer Kleinbildkamera 
entspricht. Positiver Nebeneffekt des 
Verzichts auf ein optisches Zoom ist, 
daß die Linsen-Experten von Olympus 
hier eine große Lichtstärke (2,4) ver- 
wirklichen konnten.DieKameraistsehr 
kompakt und ausgesprochen handlich: 
Beim Öffnen des Objektivdeckels schal- 
tet sie sich ein und ist quasi sofort 
schußbereit. Die Bedienelemente sind 
auf ein Minimum reduziert, wobei 
auch Olympus bei der C-21 auf eine 
Plus-Wippe setzt - einen Cursor, der 
das Navigieren durch die verschiede- 


nen Menüpunkte wesentlich intuitiver 
gestaltet und der erfreulicherweise in 
immer mehr Digitalkameras Verwen- 
dung findet. DieKamera besitzt neben 
einer TTL-Belichtungssteuerung mit 
Spotmessungsoption auch ein TTL- 
Autofokussystem. Ungewöhnlich für ei- 
ne Point-and-Shoot-Kamera wie die 
C-21ist, daß der Anwender diese Schär- 
feautomatik auch ausschalten und mit 
dem Cursor fokussieren kann; aller- 
dingsist dieM anipulationsmöglichkeit 
auf fünf Schärfestufen beschränkt. 

DieBildqualität der C-2L ist sehr or- 
dentlich. Die Photos sind scharf und 
weisen kaum Farbfehler auf; lediglich 
ein minimaler Cyan-Stich istauszuma- 
chen, während ein störendes Farbrau- 
schen nur in sehrtiefen Bereichen auf- 
fällt; dennoch ist auch dort noch reich- 
lich Zeichnung vorhanden. Abgestufte, 
extrem helleBereicheallerdingsreißen 
relativ schnell aus, und auch diekünst- 
lichen Ränder an Hell-dunkel-Über- 
gängen stören etwas. Kompressions- 
fehler sind bei den C-21-Bildern löb- 
licherweise kaum auszumachen. Wer 
dennoch auf Nummer Sicher gehen 
will, kann seine Photos auch unkom- 
primiert im Tiff-Format speichern, wo- 
bei die mitgelieferte, für eine UXGA- 
Kamera recht dürftig dimensionierte 
8-Megabyte-SmartMedia-Karte aller- 
dings miteinemTiff-Bild voll ist. 


Sony DSC-F505. Elektronikriese Sony 
geht mit der Cyber-shot DSC-F505 an 
den Start: Knapp 2000 Mark fallen für 
dieses „Objektiv mit angehängter Ka- 
mera“ an - dieForm dieses Apparats ist 
ausgesprochen ungewöhnlich. Sony 
setzt konsequent auf Technologie aus 
dem HauseCarl Zeiss: Schon zum zwei- 
ten Mal findet sich ein Objektiv dieses 
Fabrikats an einer Sony-Digitalkamera. 
Während ihre kleine Schwester mit ei- 
nem Fixbrennweitenobjektiv auskom- 


Olympus Camedia C-21 


men mußte (Test in MACup 8/99), be- 
schert das große Zeiss-Rohr der DSC- 
F505 dem Photographen eine Brenn- 
weitenauswahl, die zwischen 38 und 
190 Millimetern (kleinbildäquivalent) 
bei einer beachtlichen Lichtstärke zwi- 
schen 2,8 und 3,3 liegt. Die Bedienung 
des Apparats ist dementsprechend ge- 
wöhnungsbedürftig, schwenkt doch 
bei diesem Modell eher das Kamera- 
gehäuse als das Objektiv um bis zu 140 
Grad. Hat man sich aber erst einmal 
daran gewöhnt, liegt dieCyber-shot gut 
in der Hand. Wer auf die angemessen 
schnelle TTL-Autofokusfunktion ver- 
zichten möchte, kann dieSchärfe auch 
per Objektivring frei wählen - ein pho- 
tographisches Feature, das nur wenige 
andere Snapshotkameras bieten. Die 
Bedienungerfolgt über diverseKnöpfe, 
Wippen und Schalter, was ebenfalls 
gewöhnungsbedürftig ist; Menüs und 
Sucherbild zeigt ein recht kleiner LCD- 
Monitor an, da die Kamera bauartbe- 
dingt einen optischen Sucher vermis- 
sen läßt. Doch was früher zu Abzügen 
in der B-Note führte, weil die Batterien 
entsprechend schnell leer waren, muß 
heute kein Problem mehr sein: Dank 
des großen Lithium-lonen-Akkus hält 
die Kamera erfreulich lange ohne Auf- 
laden durch. 

Die Bildqualität der DSC-F505 ist 
exzellent: Die Photos sind gestochen 
scharf und weisen eine abgerundete 
Farbbalance auf. Wie bei der kleinen 
Olympus, istauch bei derSony-Kamera 
nur ein minimaler Cyan-Stich feststell- 
bar. Dasfür digital erstelltePhotostypi- 
sche Farbrauschen tritt bei der Cyber- 
shot praktisch nicht auf - in dieser 
Disziplin erreichtesie eines der besten 
Resultate, diewirin dieser Kameraklas- 
se je gemessen haben. Selbst sehr tiefe 
Bildbereiche gibt die DSC-F505 noch 
detailliert wieder, und auch die Diffe- 
renzierung sehr heller Stellen ist fein 
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Casio QV-8000SX 


Panasonic NV-DCF7 


abgestuft: Ein 
Ausreißen der 
Bilder ist dabei 
nicht nachweis- 
bar, künstliche 
Farbränder in 
Übergangszonen 
entstehen ebenfalls 
nicht. Auch Kompressions- 

fehler sind der Cyber-shot unbe- 
kannt - zum Glück, denn Sony legt die 
ser hochauflösenden Kamera nur ei- 
nen 4 Megabyte großen Memory-Stick 
bei, auf den gerade einmal fünf Bilder 
in höchster Qualität passen. Ein Nach- 
kaufen der proprietären Sony-Speicher- 
karten (Preis pro Megabyte: ca. 7 Mark) 
ist demnach für den praktischen Ein- 
satz der Kamera unabdingbar - bei ei- 
nem Gerätepreis von 2000 Mark eine 
Unverschämtheit. > 
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Unser Testbild, geschossen mit Panasonics NV-DCF7E 


Alle Testbilder sind in derselben 
Auflösung dargestellt. 
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SXGA-Kameras 


m Für nur etwas weniger Geld erhält 
man bisweilen gleich viel weniger Pixel: 


Casio QV-8000SX. Der Digitalkamera- 
Pionier Casio zum Beispiel bietet seine 
QV-80005X mit der Auflösung von 1280 
mal 960 Pixeln derzeit zum Preis von 
knapp 1500 Mark an - selbst bei der 
recht kompletten Ausstattung mit op- 
tischem Achtfachzoom (entspricht 40 
bis 320 Millimetern bei einer Kleinbild- 
kamera), mehrfachen Belichtungsmo- 
di inklusive Spotmessung, dem riesi- 
gen 6,5 Zentimeter großen Display und 
USB-Anschluß ist dieser Preis nicht 
mehr ganz realistisch: Für einen Hun- 
derter mehr gibt es heute bereits 1600- 
mal-1200-Pixel-Apparate mit Zoom, 
die zudem - anders als die batteriebe- 
triebene QV-80005X - mit Akku und La- 
degerät ausgeliefert werden. 

Abgesehen vom Preis kann Casios 
Neuling aber durchaus Pluspunkte für 
sich verbuchen: Wie schon das Ur- 
Snapshot-Modell QV-10 aus dem Jahr 
1995 verfügt die QV-80005X über ein 
Schwenkobjektiv, das auch Überkopf- 
Aufnahmen ermöglicht. DieBedienung 
ist einfach, und das große LC-Display 
erleichtert die Menüsteuerung des Ap- 
parats. DasObjektivisttrotz desgroßen 
Brennweitenbereichslichtstark, dieFo- 
kussierung erfolgt angenehm flott, und 
der Makrobereich beginnt bereits bei 
einem Zentimeter. 

Auf CompactFlash-Karten, von de- 
nen ein 8 Megabyte großes Exemplar 
beiliegt, kann die QV-80005X neben 
Photosauch kleineFilmchen von maxi- 
mal zehn Sekunden Länge speichern - 
anders als Sonys DSC-F505, die eben- 
falls über eine Film-Funktion verfügt, 
speichert die Casio-Kamera diese Fil- 
me jedoch tonlos im AVI-Format in ei- 
ner Auflösung von 320 mal 240 Pixeln; 
beim Sony-Modell besitzen die Film- 
chen auch eine Tonspur und werden 
bereits intern MPEG-komprimiert. 


Unser Testbild, geschossen mit Kodaks DC215 


Die Bilder der QV-80005X sind 
durchaus akzeptabel: Das Farbverhal- 
ten der scharf wirkenden Photosist an- 
genehm neutral, das Farbrauschen be- 
schränkt sich auf sehr tiefe Bereiche. 
Während in diesen Tiefen noch einiger- 
maßen viel Zeichnung vorhanden ist, 
neigen die hellen Bereiche der Bilder 
allerdings schnell zum Ausreißen: De- 
tails gehen hier ärgerlicherweise in ei- 
ner weißen Fläche unter. Blooming je- 
doch - früher ein Problem von Casios 
QV-Kameras - spielt bei der QV-80005X 
keineRolle mehr. Etwas störend wirken 
hingegen die deutlichen Farbränder, 
die in Übergangsbereichen auszuma- 
chen sind. 


Panasonic NV-DCF7E. Wer mit einem 
optischen Dreifachzoom statt des ge- 
waltigen Achtfachzoomsvon Casio aus- 
kommt, wird bei Panasonic fündig: Die 
SXGA-Kamera mit der klangvollen Be- 
zeichnung NV-DCFTE bietet für rund 
1200 Mark ebenfalls eine Auflösung 
von 1280 mal 960 Pixeln, schafft aber 
„nur“ Brennweiten zwischen umge- 
rechnet 34 und 102 Millimetern. 

Die Ausstattung ist dem Preis ange- 
messen: Neben allen gängigen Features 
wie Blitz und Display besitzt Panaso- 
nics Neue gleich zwei Schächte für 
CompactFlash-Karten, was für höhere 
Aufnahmekapazitäten sorgt, allerdings 
auf eine internationale Besonderheit 
zurückzuführen ist: In den Vereinigten 
Staaten wird der Apparat miteiner spe- 
ziellen Modem-Karte angeboten, über 
die er dieBilder direkt via Telephonlei- 
tungan einen mit entsprechender Soft- 
ware ausgestatteten Computer oder 
einfach an ein Faxgerät senden kann. 
Hierzulande wird diese Karte laut Aus- 
sage von Panasonic indes nicht erhält- 
lich sein. 

Die Bildqualität der NV-DCF7E 
reicht an die des Casio-Modells mit 
derselben Auflösung nicht ganz heran: 
Zwar sind auch die Bilder der Panaso- 
nic-Kamera scharf, doch wirken siein 
ihrer Farbdarstellung etwas zu kühl, 
was auf einen deutlichen Cyan-Stich 
zurückzuführen ist. Dieser läßt sich 
freilich mit etwas Übung in einer Bild- 
bearbeitungssoftware schnell entfer- 
nen. Farbrauschen zeigt dieNV-DCF7E 
löblicherweise kaum. Ihre Detailtreue 
in tiefen Bereichen ist sehr gut, aller- 
dings reißen auch bei dieser Kamera 
die Lichter allzu schnell auf: Helle 
Schattierungen vermag die Panasonic- 
Kamera kaum zu differenzieren. Er- 
freulich ist hingegen, daß die künstli- 
chen Farbsäume an Übergängen > 
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> sehr moderat ausfallen. Wie auch 
diein Ausstattung und Bildqualität ver- 
gleichbare Casio-Kamera produzierte 
Panasonics NV-DCF7E keine Dekom- 
pressionsfehler. 


Einsteigerkamera 


m Seit langem schon testen wir nur 
noch Digitalkameras, die Auflösungen 
von mindestens 1024 mal 768 Pixeln 
aufweisen. Dasliegtnicht daran, daß es 
niedriger auflösende Kameras nicht 
mehr gäbe, sondern vielmehr daran, 
daß die Bildqualität dieser Miniknip- 
sen nicht gut genug ist. 


Kodak DC215. Während die meisten 
Hersteller dem Streben nach höherer 
Auflösung und entsprechend hohen 
Kamerapreisen folgen, fahren einige 
Anbieter zweigleisig: So stellte Kodak 
neben ihrem neuen Topmodell DC290 
kürzlich auch die kleine DC215 vor - 
eine Einsteigerkamera, die akzeptable 
Bildqualität und Ausstattung mit ei- 
nem besonders niedrigen Preis kom- 
biniert. 

Für gerade mal 800 Mark erhält der 
Photograph eine Digitalkamera mit ei- 
ner optischen Auflösung von 1152 mal 
864 Pixeln und einem optischen Zwei- 
fachzoom, das einen Brennweitenbe- 
reich von 29 bis 58 Millimetern ab- 
deckt. Die DC215 arbeitet weitgehend 
autonom, Eingriffe seitens des Photo- 
graphen sind auf kleinere Blendenkor- 
rekturen beschränkt. 


Test: Neue Schnappschußkameras 


Um den Preis möglichst gering zu 
halten, hat Kodak die Ausstattung kon- 
sequent abgespeckt: So findet sich an 
der DC215keineschnelleUSB-Schnitt- 
stelle, mit deren Einführung Kodak vor 
einiger Zeit Neuland betrat und die 
mittlerweile fast schon zum guten Ton 


Die Bilder aktueller Snapshot- 
Kameras lassen sich teilweise 
nur noch schwer von analogen 


Photos unterscheiden 


in der Digitalkamera-Welt gehört. Auch 
Akkus nebst Ladegerät - ein von Kodak 
bislang gewohnter Luxus - sind bei der 
DC215 nicht im Lieferumfang: Die Ka- 
mera wird mit herkömmlichen Batte- 
rien betrieben. Bedenkt man aber, daß 
auch die wesentlich teureren, in der 
Auflösung jedoch durchaus vergleich- 
baren Kameras von Panasonic und 
Casio eineregenerierbareStromversor- 
gung vermissen lassen, fällt dieser 
Nachteil weniger stark ins Gewicht. 
Zwar besitzt die Kodak-Kamera die 
in diesem Vergleich geringste Auflö- 
sung, dennoch können sich ihre Resul- 
tate durchaus sehen lassen. Das Farb- 
rauschen istsehr gering, und dieBalan- 
ceder Farben istebenfallsausgewogen. 
Die Bilder verfügen über ausreichend 
Tiefenzeichnung, und auch die hellen 
Bereiche stellt die DC215 sehr detail- 


liert und abgestuft dar. Etwas störend 
hingegen ist, daß sich - bisweilen deut- 
liche - Dekompressionsfehler feststel- 
len lassen, die sich durch die typische 
Matrixbildung in gleichfarbigen Berei- 
chen niederschlagen. Kodak wendet 
eine deutlich stärkere interne Kom- 
pression auf die Bilder an, was beim 
mitgelieferten Speicher in Form einer 
lediglich 4 Megabyte großen Compact- 
Flash-Kartenicht verwundert. 


Fazit 


Mi Die Hersteller haben mittlerweilefür 
jeden etwas im Angebot. Von der ver- 
gleichsweise teuren, aber sehr gut aus- 
gestatteten Sony-Kamera mit großem 
Zoom und ebenso großer Auflösung, 
über das mittlerePreissegment, dasge- 
ringere Auflösung, dafür aber vollstän- 
dige Ausstattung verspricht, bis hin 
zum Sonderangebot von Kodak, das 
akzeptable Qualität zu einem extrem 
niedrigen Preis anbietet: Digitalphoto- 
graphie ist längst keine unausgereifte 
Technologie mehr, sondern kommt 
mittlerweilefür breiteAnwenderschich- 
ten in Frage. Wer viel Geld ausgeben 
kann, erhält bereits jetzt Apparate, de- 
ren Bilder sich - auf einem guten Tin- 
tenstrahldrucker ausgegeben - nur sehr 
schwer von analogen Photos unter- 
scheiden lassen. Wer hingegen digitale 
Photographie zunächst einmal testen, 
aber dennoch nicht auf Qualität ver- 
zichten möchte, kann dies heutzutage 
bereits für 800 Marktun. (alm) u 


IT: TETS@ Schnappschußkameras: Ausstattung, Preise, Bewertung 


DC215 NV-DCF7E QV-8000SX c-21 DSC-F505 
Hersteller Kodak Panasonic Casio Olympus Sony 
Auflösung 1152 mal 864 1280 mal 960 (SXGA) 1280 mal 980 (SXGA) 1600 mal 1200 (UXGA) 1600 mal 1200 (UXGA) 
Zoom 2fach 3fach 8fach = 5fach 
Brennweite (Millimeter) 29 bis 58 34 bis 102 40 bis 320 38 38 bis 190 
Speicher CompactFlash CompactFlash CompactFlash SmartMedia CompactFlash 
Schnittstellen seriell, TV seriell, TV Seriell, USB, TV Seriell, TV USB, TV 
Maße 115x43x68 mm 118x68x52 mm 143x78x71 mm 106x62x35 mm 107x62x136 mm 
Leergewicht 303 Gramm 280 Gramm 330 Gramm 190 Gramm 435 Gramm 
Info Tel.: 01 30/82 54 02, Tel.: 0 40/8 54 90 Tel.: 0 40/52 86 50 Tel.: 0 18 05/67 10 83, Tel.: 02 21/5 96 60, 
www.kodak.de www.panasonic.de www.casio.com www.olympus.de www.sony.de 
Preis (zirka) 800 Mark 1200 Mark 1500 Mark 1600 Mark 2000 Mark 
Pro & Contra 
+ Extrem preisgünstig #* Gutes Preis-Leistungs- + Großer Brennweitenbereich * Gute Bildqualität *+ Exzellente Bildqualität 
= Kein USB-Anschluß Verhältnis = /u teuer = Kein Zoom = Viel zu kleiner Speicher 
= Kein USB-Anschluß 
MACup Urteil gut gut gut sehr gut sehr gut 
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Frisch geröstet 


Adaptecs CD-Brennsoftware Toast 4 beherrscht in der 
neuen „Deluxe“-Version endlich den Disc-at-once-Modus. 


Auch der restliche Funktionsumfang kann überzeugen. 


m Abweichend von der bisherigen Fir- 
menpolitik bietet Adaptec ihre CD-Re- 
cording-Software Toast jetzt in zwei 
Versionen an. DieBasisvariantemit ab- 
gespecktem Funktionsumfang, Toast 4, 
ist für die OEM-Partner bestimmt und 
nur im Bundle mit CD-Brennern zu ha- 
ben. Die „Deluxe“-Version hingegen ist 
im Handel erhältlich und enthält ne 
ben der Brennsoftware die Programme 
„CDSpinDoctor“ und „PhotoRelay“ so- 
wie einen Liquid-Audio-Player. Außer- 
dem liegen dem Paket HP Labeler Kit 
und die Labeler-Software „Diskus“ bei. 
Für unseren Test verwendeten wir die 
englische\Version, die deutsche Ausga- 
be soll ab November verfügbar sein. 

Zu den wichtigsten neuen Funktio- 
nen in Toast gehören der Disc-at-once- 


CD-Brennsoftware: Toast 4 Deluxe 


Modus, mit dem sich jetztendlich auch 
Musik ohne Pausen auf einen CD-Roh- 
ling brennen läßt, sowie die Möglich- 
keit, MP3- und Liquid-Audio-Dateien 
aus dem Internet zu laden und auf CD 
zu brennen. Nicht unerwähnt bleiben 
darf der Zugang zur Online-Musiktitel- 
datenbank CDDB. Auf Wunsch klinkt 
sich Toast dortein, liestden Namen des 
Interpreten, des Albums und der ein- 
zelnen Songs und kopiert diese in die 
eigeneTitelliste (Abbildungen 1und2). 
Dieserspart dasnervigeEintippen, und 
die Infos lassen sich über mitgelieferte 
AppleScripts auch automatisch in Ap- 
pleWorks, FreeHand oder Quark XPress 
übernehmen, um beispielsweise CD- 
Labels anzufertigen. Jedoch sollten die 
Skripts nochmals überarbeitet werden: 


Audio Tracks 


Disc Title 


Please enter a more descriptive title for this Audio 
CD: 


[Rudio cn 


die =) 


Pause» 


Abbildungen 1 und 2: Wer möchte, kann 
die Namen der Songs einer CD aus der 
Internet-Datenbank CDDB abrufen. Toast 


New CD Title 
Title Length Ind» 


Various Artists / Buena Vista Social Club 


kopiert diese dann in die eigene Titelliste. 


14 Tracks 


Abbildungen 3 bis 6: Die Benutzeroberfläche 
kommt jetzt in vier verschiedenen Varianten. 


Remove | | Play 


| (Extraet To... ] CDDE... ) 


Adaptec Toast'" 


Mac Files & Folders 
Data: Untitled CD | 
5.2 MB CD-ROM | 

3 Files / 0 Folders | 
1 

| 

1 


Total: 00:39:47 


Adaptec Toast"" 


adaptec 


Mac Files & Folders . 
Data: Untitled CD 
5.2 MB CD-ROM 
3 Files / O Folders 
Total: 00:39:47 
CD Recorder 
ae 
SCSI Bus 0, DS 
Check Speed... ) Write CD... ] 
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Im FreeHand-Skript ist als zu aktivie- 
rende Applikation AppleWorks einge- 
tragen, und XPress ließ sich überhaupt 
nicht öffnen. 

Ein weiteres Toast-Highlight ist der 
neueM enüeintrag „Internet“, über den 
man schnell zur Adaptec-Homepage 
gelangt, um sich zum Beispiel über Up- 
dates zu informieren. Außerdem kann 
der Benutzer jetzt zwischen vier ver- 
schiedenen Oberflächen wählen (Ab- 
bildungen 3bis 6). 


Mehr Laufwerke. Erstmals unterstützt 
Toast nun neben SCSI- und USB-Bren- 
nern auch die IDE-Schnittstelle. Eine 
Unterstützungfür Firewire-Recorder ist 
in Vorbereitung. Ein Wermutstropfen 
allerdings bleibt: Auch Toast 4istin der 
vorliegenden Version noch nichtin der 
Lage, in einen USB-Brenner eingelegte 
CD-ROMs zu mounten. Erst ein hof- 
fentlich in Kürze verfügbares kostenlo- 
ses Update auf Version 4.0.1 soll diesen 
Mangel beseitigen. 

Seit Apple in ihren Rechnern auch 
CD-Drivesmitderin derWindows-\Welt 
üblichen IDE-Schnittstelleverbaut und 
einige Modelle gänzlich ohne SCSI- 
Portliefert, können viele Toast-User die 
praktischeSCSI-Copy-Funktion, dieei- 
ne exakte Kopie einer Disk anfertigt, 
nicht mehr einsetzen. In Toast A nennt 
sich die entsprechende Funktion jetzt 
„Disc Copy“. Siefunktioniert mit SCSI-, 
Firewire-, IDE- und USB-Drives. 


CDSpinDoctor. Mitdem ProgrammCD- 
SpinDoctor bietet auch Adaptec jetzt 
eine Software an, die Musik von Lang- 
spielplatten oder Tapes digitalisieren, 
nachbearbeiten und auf CD brennen 
kann. Abhängig von der verfügbaren 
Festplattenkapazität ist CDSpinDoctor 
in der Lage, bis zu drei Stunden Musik 
aufzunehmen. Zudem liefert der Her- 
steller das notwendigeVerbindungska- 
bel zwischen Stereoanlage und Audio- 
Eingang des Rechners gleich mit. 

Die Aufnahmeprozedur istsehr ein- 
fach, doch das Nachbearbeiten erfor- 
dert eine gewisse Einarbeitungszeit. > 


Macorama 


PERIPHERIE 


CD-Brennsoftware: Toast 4 Deluxe 


[m] = sample 


1 Mixed CD 


10 Untitled Track 
11 Untitled Track 
12 Untitled Track 
13 Untitled Track 
14 Untitled Track 
15 Untitled Track 
16 Untitled Track 
17 Untitled Track 
18 Untitled Track 


Elapsed Time 
Time Remaining 


Save To 


Time Remaining 


| Maeintosh HD-Progr]| Save To 


| Maeintosh HD:Programme :Adaptec Toast Deluxe 4.0::CDSpinDoctor : 


namen 
aan 


[ 64:21 :720 selected (649.7 MB) 


Abbildungen 7 und 8: 
CDSpinDoctor nimmt 
lange Musikpassagen 
auf, etwa von Tapes 
und Vinylplatten. Das 


ba sale 


[07:17:40 selected (3m) 


AIFF, 16 Bit, 44.1 KHz, Stereo v1.0 


Material ist nachher 


editierbar. 


Ii#+++ 


> Nach dem Einstellen des Eingangs- 
pegels und Betätigen der Aufnahme- 
taste speichert CDSpinDoctor die ge- 
wünschten Titel auf die Festplatte. Die 
Aufnahmeläßtsich mittelsPausentaste 
unterbrechen, um etwa die LP umzu- 
drehen oder eine neue Scheibe aufzu- 
legen, und wird mit der Stop-Taste be- 
endet. Die Musikstücke sind zunächst 
in einem Track zusammengefaßt und 
müssen zum Brennen aufeineCD wie- 
der in Einzelteile zerlegt werden. Hier- 
für bietet das Programm eine Funktion 
namens „Auto-define Tracks“ an. Aller- 


dla Toast 4 Deluxe 


Kategorie: CD-Brennsoftware 


Lieferumfang*: Toast 4.0 Deluxe, CDSpinDoctor, PhotoRelay, Labeler- 
Software Diskus, Audio-Anschlußkabel (Cinch/3,5-Zoll-Klinkenstecker), 
HP Labeler Kit, Liquid Audio Player, gedrucktes Handbuch, 

freie MP3-Songs, QuickTime 4 

Unterstützte CD-Formate: HFS, HFS+, Hybrid, ISO, Audio CD, Enhanced 
Music CD (CD Extra), Video CD, CD-i, Disc Copy, Mixed Mode 
Unterstützte Modi: Track at once (Ta), Disc at once (DaO), Multisession 
Weitere Features: unterstützt SCSI-, IDE- und USB-Recorder 

(Firewire in Vorbereitung), Autoloader, Internet-Unterstützung (Liquid 
Audio, MP3, CDDB-Musikdatenbank, direkter Link zu Adaptecs Update- 
und Info-Seiten) 

Info: Adaptec, Tel.: 0 89/4 56 40 60, www.adaptec.com 

Preis: ca. 150 Mark 


Pro & Contra 


Brennen von Audio-CDs ohne Pausen möglich 

Unterstützt SCSI-, IDE- und USB-Brenner 

Kompatibel zu Mac 05 9 

Guter Funktionsumfang 

Kann noch keine CDs aus USB-Laufwerken lesen (erst in Update 4.0.1) 


* Toast 4 (OEM) ohne: gedrucktes Handbuch, DaO, Video-CD, CD-I, CD Extra, 
CDSpinDoctor, PhotoRelay, MP3-Unterstützung, Audio-Kabel, CD-Labeler plus Software 
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dings interpretiert diese automatische 
Routine oftmals leise Stellen innerhalb 
der Titel als deren Ende. Daher gilt es 
zunächst, dieAnzahl der aufgenomme- 
nen Stücke mit der in der Titelliste zu 
vergleichen und gegebenenfalls manu- 
ellzu korrigieren (Abbildungen 7und 8). 

Für die Nachbearbeitung der Titel 
stehen diverse Filterfunktionen zur 
Verfügung. Die mitgelieferten Plug-ins 
stammen vom Hamburger Musiksoft- 
ware-Spezialisten Steinberg (Abbildung 
9). Die Anwendung der Filter erfordert 
eine gehörige Portion Übung, weshalb 
man unbedingt eine ausgiebige Test- 
phaseeinlegen sollte. DieFilterfunktio- 
nen lassen sich auf einzelne oder alle 
Titel in Echtzeitanwenden. UmdieUn- 
terschiede auch hören zu können, 
empfiehlt sich jedoch der Einsatz eines 
hochwertigen Kopfhörers. Die Ände- 
rungen werden erst durch Betätigen 
der „Apply“-Taste auf dieentsprechen- 
den Musiktitel angewendet. 

Mit „Noise“ lassen sich störende 
Hintergrundgeräusche wie beispiels- 
weise Rauschen reduzieren, „Pop“ ent- 
fernt Knackser, wie sie zum Beispiel 
verkratzte Schallplatten verursachen. 
Die „Realizer“-Filter verbessern die 
Klangqualität, „Bass“ übernimmt die 
Anhebung der Bässe, „Exciter“ sorgt für 
mehr Höhen, und „Width“ macht aus 
einem Mono- ein Pseudo-Stereosignal 
oder fügt einem Stereosignal Raum- 
klang hinzu. Eventuell ist es nach An- 
wendung der Filter erforderlich, den 
Ausgangspegel zu kontrollieren. Hat 
der Anwender die Bearbeitung abge- 
schlossen, kann er dieDaten per Knopf- 
druck direkt aus dem Programm an 
Toast weiterleiten. 


= Filters = 3=] 


DM Noise and Pop 


Noise 


£7 [] 
Pop 2 D- [ [ ı Ü j U + 
N Realizer 
Bass [} j [ [ r j I + 
Exciter = ) [j N [j U r j I + 
width N I j U: r j I + 
DO Output Level 
en 


Abbildung 9: Zur Nachbearbeitung 
von Audio-Aufnahmen stehen 
diverse Plug-in-Filter von Steinberg 
zur Verfügung. 


PhotoRelay. Mit dem Programm Pho- 
toRelay lassen sich Bilder, Illustratio- 
nen, Filme, Sounds und Schriften in 
einer Katalogdatei verwalten und an- 
zeigen. PhotoRelay kann die Kataloge 
direkt an Toast übergeben, um sie auf 
CD zu brennen (Abbildung 10). DieDa- 
tei ist aber auch als QuickTime-Film 
oder HTML-Galerie exportierbar. 


Fazit. Adaptec trifft mit Toast 4 Deluxe 
genau ins Schwarze und hat offenbar 
die Wünsche vieler Anwender umge- 
setzt. Für Freude sorgen nicht nur der 
Disc-at-once-Modus und die Disc-Co- 
py-Funktion, sondern auch die mitge- 
lieferten Programme. Abgesehen von 
den fehlerhaften AppleScripts traten 
während des Tests keine Probleme auf. 

Mit einem Verkaufspreis von rund 
150 Mark hat das Deluxe-Paket ein 
gutes Preis-Leistungs-Verhältnis, leider 
wird es aber keine speziellen Update- 
Preisefür Toast 3.5.xoder dieOEM -Ver- 


sion geben. (uvi) 
im} Catalog #1 4=]=] 


X _Maeintosh HD Programme :4...e's:Read Me @ Toast USB 


Text | 2K 


Times 


Times 


Werkzeuge 


Monaco 


Palatino 


Teletext 


Teletext Palatino Monaco 


Toast Deluxe 4.0 
with USB 
Support 

Sat, Jul 31, 
1999 


Welcome to Toast 
Deluxe 4.0 

In an effort to try 
and provide the 
best possible user 
experience with 
this produot we 


If you are 


Impact Read Me @ Toast USB |Known Issues @ Toast. 


welcome to 


Fa 
Medium Size 


Full Import 12 13in list, 1 seleoted [11] 


> 


bbildung 10: Zum Lieferumfang gehört auch 
ie Mediendatenbank PhotoRelay. 
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zum Heft 


Tutorial-Filme 


SleeplessKnights 


Runde Sache 


Auf unserer CD finden Sie Tutorial-Filme zu 


den wichtigsten Publishing-Programmen, aktuelle 


Updates, heftbegleitendes Material sowie jede 


Menge Demos, Shareware und Basic-Programme. 
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Tutorial-Filme 


m Exklusiv für M ACup-Leser gibt es auf 
unserer CD einleitende Tutorial-Filme 
zu den gängigsten Publishing-Lösun- 
gen. Hier finden sich Anleitungen für 
Photoshop, XPress, Director, Illustrator, 
FreeHand und Premiere. Zwar richten 
sich viele der Filme an Anfänger in den 
jeweiligen Programmen - doch auch 
für Profis dürfte noch der eine oder an- 
dere neue Kniff dabeisein. Wer mehr 
davon sehen möchte, findet im selben 
Ordner auch Bestellformulare. 


Zum Heft 


MB Der Ordner „zum Heft“ enthält In- 
formationen zu diversen Themen der 
aktuellen Ausgabe. So finden Sie hier 
Material zu dem großen Ratgeber über 
effizientes Publishing (siehe Seite 128), 
die Testbilder der ab Seite 48 unter die 
Lupegenommenen Digitalkamerasund 
ergänzend zu unserem Artikel über die 
Grundlagen derVideobearbeitung (sie- 
he Seite 146) den vier Monate zurück- 
liegenden Test von Apples Schnittsoft- 
ware Final Cut Pro alsPDF-Datei. 


Photoshop, XPress, Premiere, 
Director, Freehand, Illustrator 


Director 7, Flash 4 


Panasonic NV-DCFTE 
Sony DSC-F505 
Casio QV-80005X 
Olympus C-21 

Kodak DC215 


Eee m 
Da) Gayang air Baar 


Unseren Director-7-Workshop (sie- 
heSeite 160) begleiten nichtnur wiege- 
wohnt sämtliche dort benötigten Da- 
teien und Skripts.Wir haben für all jene, 
die eine der letzten zehn MACup-Aus- 
gaben verpaßt haben sollten, auch alle 
bisherigen Folgen unseres Director- 
Workshops im PDF-Format auf die CD 
gebrannt. Obendrein spendierte der 
Hersteller Macromedia die Demover- 
sionen der beiden notwendigen Pro- 
grammeDirector 7 und Flash 4, mit de- 
ren Hilfe jeder die Schritte sofort nach- 
vollziehen kann. 

Ergänzend zu unserem Test von Ep- 
sonsneuem Multifunktionsgerät „Stylus 
Scan 2000“ (siehe Seite 44) finden Sie 
den Testbericht des Stylus Color 740 
aus MACup 10/98, auf dessen Druck- 
werk der Stylus Scan basiert. Dasin der 
Rubrik „Leserfragen“ (siehe Seite 66) 
empfohleneProgramm „Printdesk Lite“ 
finden Siein dem gleichnamigen Ord- 
ner. Unter „Tips & Tricks“ bieten wir die 
dort empfohlenen Freeware-Lösungen 
(siehe Seite 76) sowie relevante ältere 
Tricks in PDF-Form. 

In den Ordner zu den Firewire-Plat- 
ten haben wir den Grundlagen-Artikel 
aus unserer Juni-Ausgabe sowie zwei 
bereits veröffentlichte Artikel zu Mac- 
tell-Firewire-Platten gelegt. Weiterfüh- 
rende Informationen zum Mac-OS-9- 
Bericht (siehe Seite 20) finden Sieeben- 
falls an dieser Stelle, und begleitend zu 
Doc BaumannsPhotoshop-Serie(siehe 
Seite 154) liegt die dort erstellte digitale 
Lupe auf der CD. 


SieeplessKnights 


Mi Der Erfolg des iMacs hat zahlreiche 
Hersteller veranlaßt, ihren Produkten 
ebenfalls eine durchscheinende Hülle 
zu verpassen. Daß bei dem ganzen 
Transluzenz-Wirbel auch nicht ganz 
ernstzunehmende Vorschläge auftau- 
chen, überrascht natürlich nicht. Eine 
wirklich gelungene Persiflage auf den 
US-Werbespot für den iMac sind die 
Filme über den Massagestab „iBrator“. 
Diese extrem witzigen Werbefilme für 
das (noch imaginäre) Produkt erfreuen 
sich im Web großer Beliebtheit. Um Ih- 
nen den Download zu ersparen, haben 
uns die Produzenten von Sleepless- 
Knights freundlicherweise die Erlaub- 
nis erteilt, Ihnen die Filme auf der CD 
zu präsentieren. 


Basics/MACup BestOf 


Mi Der „Basics“-Ordner beinhaltet Soft- 
ware, dieaufjeden Macgehört: Acrobat 
Reader 4.0, die beiden Web-Browser 
Navigator und Internet Explorer, das 
Komprimier-Dekomprimier-Gespann 
StuffltExpander/ DropStuff, den Image- 
datei-Meister ShrinkWrap, das Graphik- 
Allzwecktool GraphicConverter in der 
deutschsprachigen Version 3.7.1, den 
Texteditor Tex-Edit Plus in der deut- 
schen Version 2.6, den SCSI-Mounter 
SCSI-Probe (5.1.1) und darüber hinaus 
die Diagnose- und Reparatursoftware 
TechTool 1.1.8. 

Wie immer gibt es außerdem die iin 
dieser Ausgabe (ab Seite 70) vorgestell- 
te Shareware auf unserer CD. 


Demos 


EB In diesem Ordner befinden sich Trial- 
versionen, Präsentationen und Infos 
verschiedener Firmen: 


DeskTop Enterprise 5.1. Diese Büro- 
lösung erlaubt es, Briefe, Bestellungen, 
Rechnungen, Mahnungen, Etiketten, 
Überweisungen und mehr auf Maus- 
klick anzulegen. Gespeicherte Perso- 
nen-, Firmen-, Artikel- oder Projekt- 
daten werden automatisch eingesetzt. 
Mit Hilfe von statistischen Auswertun- 
gen behalten Sie jederzeit die Über- 
sicht über betriebliche Vorgänge. Zu- 
sätzlich erinnert Sie auf Wunsch ein 
Kalender an Termine. 

> nfo:Artof Software, Td.:089/6 116464 


DTO-Demos. In dem Ordner „Agentur- 
Informations-System“ befindet sich 
„AIS 4.0“, die neuesteVersion einer auf 
FileMaker basierenden, professionel- 
len Software für Werbeagenturen. Die 
Anwendungbietet sämtlichewichtigen 
Funktionen für den Workflow in einer 
Agentur: Adressverwaltung, Job-M ana- 
gement, Angebotserstellung, Budgetie- 
rung, Faktura, Nachkalkulation, Zeit- 
und Materialerfassung und mehr. 
DasDTA-Plug-in für FileMaker Pro4 
ermöglicht es, Dateien aus einer be- 
liebigen FileM aker-Anwendung heraus 
für den elektronischen Zahlungsver- 
kehr im DTA-Verfahren (Datenträger- 
austausch mit Banken) zu generieren. 
> Info: Desk Top Organisation, 
Ted.:0 89/77 10 17, www.dto.de 


entry:project. Die neue Version 3.6. der 
Agentursoftware „entry:project“ enthält 
unter anderem das komplette Kalku- 
lationsmodul des Berufsverbands der 
Grafik-Designer (BDG). Bei der An- 
gebotserstellung berücksichtigt entry: 
project die hinterlegten Kosten für Mit- 
arbeiter und die Nutzung von Equip- 
ment. Für die Zu- und Abschlagsfak- 
toren wie Einsatzgebiete, Nutzengröße 
und so weiter lassen sich die Empfeh- 
lungen des BDG übernehmen oder in- 
dividuell überschreiben. 

> Info: waechter, partner, Td.: 

040/23 88 38 15, www.entry-project.de 


FaxExpress 5. Die aktuelle Version der 
weitverbreiteten Mac-Faxsoftware gibt 
esin den Varianten „Solo“ für den Ein- 
zelplatz und unter dem Namen „Fax- 
Express Multi-+“ für dieVerwendungim 
Netzwerk. DieSoftwarearbeitetmitfast 
allen Faxmodems, einschließlich der 
internen Modems von iMac, G3-Mac 
und G3-PowerBook. FaxExpress läßt 
sich in Datenbanken einbinden und 
über AppleScript steuern. Die Demo- 
versionen sind voll funktionsfähig, al- 
lerdings wird in jedes versendete Fax 
das Wort „Demoversion“ eingedruckt, 
und von empfangenen Faxen kann nur 
die erste Seite betrachtet werden. 

> Info: Diwers, Tel.:0 40/3 69 65 00, 
www.diwers.com 


Hostnet. Hostnet, der Internet-Provider 
für Reseller, stellt in dieser PDF-Datei 
sein Angebot in Sachen E-Commerce, 
Internet-Zugang und Web-Hosting vor. 
> Info: Hostnet, www.hostnet.de 


Impressed. Im Ordner des Distributors 
Impressed befindet sich eineDemo der 
deutschen Version von Cracker]ack 3.0 
aus dem Hause Lantana. Das Plug-in 
für Acrobat Exchange 3.0 und Acrobat 
4.0 hilft bei der Ausgabe von PDF-Da- 
ten auf PostScript-Geräten, beispiels- 
weise Druckern, Kopierern, Proofern, 
Film- und Plattenbelichtern und digi- 
talen Druckmaschinen. Das Tool sorgt 
dabei unter anderem für die Farbsepa- 
ration der Daten. Die Version 3.0 zeich- 
net sich durch einige Verbesserungen 
aus: Die Daten lassen sich jetzt bei- 
spielsweise auf beliebigen PostScript- 
Geräten ausgeben, statt wie bisher nur 
via InRIP-Separation. Eine neue Vor- 
schaufunktion zeigt das Druckergebnis 
vorab, und der „Pilot“ dient zur Stapel- 
verarbeitung der PDF-Aufträge. Dane- 
ben stehen zusätzliche Druckmarken 
zur Verfügung, unter anderem Paß- 
kreuze, Beschnittzeichen, Datei- und 
Auszugsnamen sowie Farbbalken. In 
Zusammenarbeit mit Acrobat 4.0 kann 
der Publisher jetzt auch Duplex-Daten, 
größere Seitenformate und PostScript- 
3-Verläufe ausgeben. 

> Info: Impressed, Td.:0 40/89 71890, 
www.impressed.de 


MacZahltag Demo. Mit „MacZahltag“ 
hat die Firma Macstation ein Lohnab- 
rechnungsprogramm in ihrem Sorti- 
ment, mit dem Sie über die Zahlungen 
an IhreArbeitnehmer bequem und ein- 
fach buchführen können. Die Software 
unterstützt Beträge vom Festgehalt über 
Stundenlohn bis Akkordlohn, Provisio- 
nen oder Stücklohn. 

> Info: Macstation, 
Td.:09433/7201111 


OfficeWarp 2. „OfficeWarp 2“ erleichtert 
dietäglicheBüro-Administration in der 
Firma oder zu Hause, am Einzelplatz 
oder im Netzwerk. Da alle Mitarbeiter, 
von zu Hauseoder auf Reisen, vialnter- 
net auf dieselbe zentrale Datenbank 
zugreifen und mit dieser arbeiten kön- 
nen, ist mit OfficeWarp 2 professionel- 
les Teleworking möglich. Das einzige, 
was man braucht, ist eine feste IP- 
Adresse für den Server. 

> Info: SOHOsolutions, 

Te: 089/74 73 10 18, www.sohos.de 


Openstore 2.6. Die Firma A2 Internet- 
produkte hat mit der Weiterentwick- 
lung ihrer erfolgreichen E-Commerce- 


Lösung „Openstore“ einen weiteren 
Standard für nicht datenbankgestützte 
Onlineshop-Anwendungen gesetzt. Die 
neueVersion bietet zusätzlich die volle 
WarenkorbfunktionalitätohneCookies 
und eine Suchfunktion für den gesam- 
ten Artikelbestand. Deutlich verringer- 
te Ladezeiten bieten in Kombination 
mit der clientseitigen JavaScript-Pro- 
grammierungeineProzeßverarbeitung, 
die in puncto Geschwindigkeit neue 
Maßstäbe setzt. Das Erscheinungsbild 
von Openstore ist wie die Darstellung 
aller Preise in Euro über vielfältige Pa- 
rameter zu konfigurieren. 

> Info: A2 Internetprodukte, 

Td.:0 30/28 38 69 19, www.openstorede 


Redelius EDV-Demos. Das FileMaker- 
basierte Termin- und Projektverwal- 
tungsprogramm „Timaios 1.5“ bietet 
neben einem Terminplaner auch ein- 
zelneModulefür die Adreßverwaltung, 
Korrespondenz, Projektsteuerung und 
Aufgabenverteilung. Neu an Version 1.5 
ist außer zahlreichen Eingabemasken 
auch eine funktionale Erweiterung der 
Adreßdatei. 

> Info: ReddliiusEDV, 
Td.:04624/804011 


Typetape. Stengel & Partner stellt in 
dieser PDF-Datei ihre Tastatur „Type- 
tape“ vor, die sich mit frei konfigu- 
rierbaren Funktionstasten, einer „ALT- 
Lock“-Taste und anderen Features als 
Alternative zur Apple-Tastatur anbie- 
tet. Ein Bestellformular liegt der Datei 
ebenfalls bei. 

> Info: Stengel & Partner, Td.:0 7121/ 
5783 40, www.stengel-und-partner.com 


USE.viernull Demo. Bei „USE.viernull“ 
handelt es sich um ein auf FileMaker 
4.1 basierendes Office-Management- 
Programm für Mac OS und Windows. 
Mit der Software lassen sich alle Büro-, 
Auftrags- und Finanzvorgänge einer 
Firma übersichtlich darstellen und ab- 
wickeln. Die Demo ist in der Funktion 
nicht eingeschränkt, läßt sich jedoch 
nur fünfzigmal starten. 

> Info: Artundwase, 

Ted.:04 21/7917 79, www.use.de 


FDS-Schaufenster. DieFirmaFelixData 
Service liefert einen Einblick in ihr 
Hard- und Software-Sortiment. 

> Info: Fix Data Service, 

Td.:02 31/982 22 86 
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3ENCHup 3 


Da die im BENCHup-Test benutzen Programme noch nicht 
an die AltiVec-Einheit angepaßt sind, können die neuen G4- 
Macs ihr Leistungspotential nicht voll ausschöpfen. Das 
entspricht aber zur Zeit auch noch der Alltagssituation. 
Cinema AD XL 5.25. Wir rendern einen Quick- 
> Time-Film mit 15 Bildern. Cinema 4D testet vor al- 
lem die Fließkommafähigkeiten des Prozessors gründlich. 


Excel 98. Eine umfangreiche Zielwertsuche und 
die dauernde Neuberechnung einer riesigen Tabel- 
le verschlingen einiges an Rechenzeit und testen ebenfalls 
vor allem die Fließkommaeinheit des Prozessors. 


3 


TESTVERFAHREN 


Macs im Vergleich 


r: FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker lange Ant- 


wortzeiten zu erreichen, muß man schon sehr 


große Datenbanken bemühen. Wir messen das Sortieren 
und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 


Photoshop 5. Hier simulieren wir im wesentli- 
chen die Nachbearbeitung eines Scans (Farbkor- 
rekturen, Unscharfmaskieren, kleine Bilddrehung, Entstör- 
filter). Ebenfalls berücksichtigt wird das Öffnen des Bilds, 
ansonsten läuft der Test weitgehend im Hauptspeicher ab, 
so daß sich die Festplattenabhängigkeit in Grenzen hält. 

SoftWindows 95. PC-Emulationen sind noch 
i immer relativ langsam. Wir benutzen das Bench- 
mark-Too| „CliBench“ zur Ermittlung der emulierten Lei- 


stung. Ein Wintel-PC mit 300-MHz-Pentium-Il erreicht dabei 
mehr als die fünffache Geschwindigkeit des Referenz-Macs. 


.@’ Stufflt 5. Der Stuffit-Test stellt eine sehr gute 
er Mischung aus Prozessor- und Festplattenleistung 
dar, ein gutes Maß für die Over-all-Performance im Alltag 
und damit stellvertretend für viele andere Anwendungen. 
Die Kandidaten müssen einen rund 20 Megabyte großen 
Ordner mit einer Mischung aus vielen kleinen und einigen 
großen Dateien komprimieren. 


Unreal. Spiele wie „Unreal“ stellen bei Ausnut- 

zung aller Darstellungsoptionen selbst für die 
schnellsten Macs eine extreme Herausforderung dar. In 
unserem Test ermitteln wir die Bildrate innerhalb der sehr 
aufwendig gestalteten Eröffnungsszene. Da wir den ganzen 
Rechner und nicht allein dessen Graphikkarte testen wol- 
len, benutzen wir Software-Rendering und verzichten be- 
wußt auf die 3D-Beschleunigung der Graphikkarte - hier 
kommt es auf jedes Megahertz an. 


:13 [4 11] El Power-Macs vom Performa 5200 bis zum G4/400 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker Pro 4.1| Photoshop 5 


SoftWindows 95 


Stufflt 5 Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > besser > besser > 


besser > besser > besser > 
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BW 


Macorama 


serve | Alle getesteten Produkte der letzten vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


Blmmer wieder fragen unsLeser nach einem zurücklie- 
genden Test. Damit Siesich in Zukunft Telephonkosten 
sparen können, bieten wir von nun an monatlich den 
MACup-Test-Überblick. Hier ist diein den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, die 
wir auch online unter www.macup.com veröffentlicht 
haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


11:13: EIG Getestete Hard- und Software aus MACup 8/99 bis 11/99 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner PowerBook 63/333 Apple qut 8/99, online 
PowerBook 63/400 Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/350 Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/400 DVD Apple gut 8/99, online 
Power-Mac 63/400 Apple befriedigend 8/99, online 
Power-Mac 63/450 Apple befriedigend 8/99, online 
Prozessorkarten Carrier ZIF XLR8 sehr gut 8/99 
A4-Schwarzweiß-Laserdrucker Optra E310 Lexmark gut 8/99 
Farbtintenstrahldrucker BJC-6100 Canon gut 1/99 
DeskJet 970Cxi Hewlett-Packard sehr gut 1/99 
Stylus Color 660 Epson befriedigend 1/99 
Stylus Color 760 Epson qut 1/99 
Stylus Color 860 Epson gut 1/99 
Stylus Photo 750 Epson sehr gut 1/99 
A3-Farblaserdrucker Color LaserJet 8500N Hewlett-Packard gut 10/99 
CFIMP Minolta gut 0/99 
CP 660 Canon gut 0/99 
EPL-C8000 Epson gut 0/99 
Magicolor 330gx QMS gut 0/99 
Optra Color 1200n Lexmark gut 0/99 
Phaser 780p Tektronix gut 0/99 
T820plus ally gut 0/99 
Digitalkameras Camedia C-2000 Olympus sehr gut 8/99 
Coolpix 950 Nikon sehr gut 8/99 
DC 265 Kodak gut 8/99 
DCS-55E Sony sehr gut 8/99 
MX-2700 Fujifilm gut 8/99 
PDR-M4 Toshiba gut 10/99, online 
RDC-5000 Ricoh ausreichend 8/99 
Wechselplattenlaufwerk Orb Castlewood gut 1/99 
CD-Brenner La Cie CD La Cie gut 9/99, online 
Traveller CD-RW Premium Freecom gut 11/99 
CD-Server StorPoint CD/T EIOO Axis gut 1/99 
Digitalvideo-Zubehör InterView XLR8 sehr gut 8/99, online 
Nexus 128 ATI befriedigend 9/99 
Rage Orion ATI sehr gut 9/99 
Flachbettscanner X-finity pro 48 Quatographic sehr gut 8/99 
Firewire-Festplatten FireDrive 10,1 GB Firepower gut 9/99, online 
USB-Floppy-Laufwerke FD-O5PU Teac gut 9/99 
ISDN-Router FriendiyNet ISDN Asante gut 8/99, online 
Cache-Server CashRaQ 2 Cobalt Networks sehr gut 8/99, online 
Bildbearbeitungssoftware Photoshop 5.5 Adobe sehr gut 8/99, online 
Publishing-Workflow-Tool MarkzScout Markzware sehr gut 9/99, online 
Automatisiersoftware Cruise Control Walnut Systems sehr gut 10/99, online 
XTension PicTrix Metadobe sehr gut 1/99 
3D-Software Amorphium Play gut 1/99 
Canoma Metacreations sehr gut 9/99, online 
Konvertiersoftware Media Cleaner Pro 4.0 Terran Interactive sehr gut 0/99, online 
Projektplanungs-Software Micro Planner Manager 1.5.1 Micro Planning gut 0/99 
Plan & Track Mainstay ausreichend 0/99 
Project 4.0 Microsoft sehr gut 1/99 
Termgraph 5.1 B&L Impuls befriedigend 0/99 
Flowchart-Software MacFlow 5.0.1 Mainstay befriedigend 1/99 
TopDown 5.5 Kaetron befriedigend 1/99 
Webgraphik-Software ePicture Beatware gut 0/99, online 
Flash 4 Macromedia sehr gut 9/99 
Fireworks 2 Macromedia sehr gut 9/99, online 
Webserver-Software Team Internet 300 Apexx gut 8/99, online 
Videoschnittsoftware Final Cut Pro Apple sehr gut 8/99, online 
Audio-Hard-/Software Audiowerk2 Production Kit Emagic sehr gut 9/99 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Lautes CD- 
Laufwerk 


Bi Ich bin stolzer Besitzer eines iMacs. 
Doch schon beim ersten Einlegen einer 
CD-ROM musßteich feststellen, daß das 
CD-Laufwerk einen irrsinnigen Krach 
macht. Ich will nicht hoffen, daß dies 
als normal zu bezeichnen ist. Oder hat 
sich die Qualität der Apple-Produktein 
der letzten Zeit verschlechtert? 

Daniel Pool per E-Mail 


MACup/MatthiasZehden: Der Krach ist 
leider relativ normal, allerdings nicht 
(i)Mac-typisch. Das Problem liegt in 
der Drehzahl moderner CD-Drives. Die 
heutzutage verwendeten Laufwerke ar- 
beiten mit so hohen Drehzahlen, daß 
selbst kleinste Unwuchten an einer CD 
zu lästigen, dröhnenden Vibrationen 
führen. Wie stark der Effekt ist, hängt 
von der Güte der eingelegten CD ab. 


Was ist beim Umstieg auf 
USB zu beachten? 


BIch habe mich bisher kaum mit dem 
Thema USB beschäftigt, denn bislang 
hatte ich einen beigen G3/ 300-Tower. 
Doch jetzt ist es soweit: Ich habe einen 
G4/ 400 bestellt und meine „alte“ Hard- 
ware komplett verkauft. Was muß ich 
beim Kauf eines USB-Hubs beachten? 
Ich möchte ein Wacom-Graphiktablett, 
einen Scanner, ein Zip-Driveund einen 
Farbdrucker anschließen. Was ist mit 
der Stromversorgung? Und soll ich ein 
aktives oder passives Hub wählen? 
MatthiasEckert per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Das Hub 
sollte besser ein aktives sein. Die USB- 
Geräte können sich nämlich prinzipiell 
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auch über ihre Schnittstelle mit Strom 
versorgen, wofür aber nur eine be- 
grenzte Stromstärke zur Verfügung 
steht. Bei einem passiven Hub wird der 
Strom der Rechnerschnittstelle auf alle 
Anschlüsse verteilt, während ein akti- 
ves Hub eine eigene Stromversorgung 
besitzt und dadurch seine Ports unab- 
hängig voneinander und vom Rechner 
versorgt. Es steht also an jedem einzel- 
nen aktiven Port genauso viel Strom 
zur Verfügung wie sonst an allen Ports 
eines passiven Hubs zusammen. 
Geräte mit größerem Strombedarf 
verfügen über ein eigenes Netzteil und 
benutzen die USB-Schnittstellenur zur 
Kommunikation. Von den genannten 
Geräten istdasWacom-Tablett vermut- 
lich das einzige Gerät ohne eigenes 
Netzteil. Mit einem aktiven Hub sind 
Siejedenfalls auf der sicheren Seite. 


Seltsamer Startvorgang 
beim G4-Mac 


m Nun bin auch ich G4-Mac-Besitzer. 
Leider ist der ersteEindruck des Neuen 
nicht so, wie ich mir das vorstellte. Of- 
fenbar verwirrt die neue Velocity Engi- 
ne die Graphikkarte. Sie schaltet beim 
Starten des G4 bis zu dreimal die Bild- 
schirmauflösung meines Studio Dis- 
plays um, wobei auch der Hintergrund 
immer anders gestaltet wird. Ist der 
Startvorgang dann abgeschlossen, sind 
auch meineBildschirmeinstellungund 
der Bildschirmhintergrund perfekt ein- 
gestellt. Kann ich etwas dagegen tun? 
Oder ist das einfach ein G4-Merkmal? 
Christoph van Bömmd per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Das ist kein 
Merkmal des G4, sondern von Mac OS 
8.6. Die mehrfache Umschalterei ist 


zwar anfangs etwas irritierend, aber 
trotzdem völlignormal. Es besteht also 
kein Grund zur Sorge. 


FreeHand-Probleme 
unter Mac 0S 8.6 


m\Wenn ich auf meinem blauweißen G3 
unter Mac OS 8.6 FreeHand 7.0.1 ver- 
wende, wird das Programm immer wie- 
der wegen Fehler 2 unerwartet been- 
det. Wissen SieRat? 
ThomasWieneritsch per E-Mail 


MACup/lrina Leichsenring: Fehler 2 ist 
ungewöhnlich. Bislang wurde meist 
Fehler 1 oder 11 unter 8.6 beobachtet. 
Bekannte Ursachen für Abstürze in 
FreeHand und anderen Publishing- 
Programmen unter Mac OS 8.6 sind 
Konfliktemit Erweiterungen oder Xtras 
und defekte Fonts. 

Deshalb könnten Sie das Problem 
eventuell so lösen lassen: Um den Feh- 
ler einzugrenzen, sollten Sieden Rech- 
ner zunächst ohne Erweiterungen und 
das Programm ohne Xtras starten. Er- 
scheintdieFehlermeldungdann immer 
noch, handelt es sich oft um defekte 
Fonts. Mitunter werden Schriften bei 
der Installation von Mac OS8.6beschä- 
digt, was bei diversen Programmen 
zum Absturz führt, unter anderem 
eben auch bei FreeHand. 

Das Problem tritt mit alten Fonts 
auf, die „Fond“-Ressourcen enthalten. 
Wenn ein Programm unter Mac OS 8.6 
darauf zugreift, interpretiert das Sy- 
stem diese falsch und legt defekte Res- 
sourcen im Fontan. 

Um herauszufinden, ob dies der Fall 
ist, sollten Sie Ihre Schriften mit Tools 
wie ATM Deluxe 4.5 oder Font Agentte- 
sten. FontAgent finden Sie übrigens 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


auch auf unserer Leser-CD 11/99. Ein 
weiteres Tool bietet Apple gratis unter 
http:/ /asu.info.apple.com/swupdates. 
nsf/ artnum/ n11489. Der hier angebo- 
tene „Font Manager 1.0“ enthält das 
Utility „FontFirstAid“, mitdem sich de- 
fekte Fonts finden lassen. Sind Sie auf 
einen defekten Font gestoßen, deakti- 
vieren Sieihn. 


Probleme mit CD-Brenner 
in der SCSI-Kette 


u Seit Anfang April besitze ich einen 
Power-Mac G3/ 350 miteiner SCSI-Kar- 
te von Adaptec. Nachdem ich mein 
neues Schmuckstück aufgestellt und 
alle Peripheriegeräte angeschlossen 
hatte (6-Gigabyte-IBM-Platte, Power- 
Look-Scanner sowie den Yamaha- 
Brenner CDR 400t in Verbindung mit 
einer 2-Gigabyte-Platte), sah ich, daß 
alle Geräte in der SCSI-Kette erschie- 
nen, nur der Brenner nicht. Trotz Rück- 
fragen beim Händler und E-Mail an 
Yamaha (bisheutekeine Antwort) istes 
mir nicht gelungen herauszufinden, 
warum sich der Brenner so verhält. 
Vielleicht haben Sieja eine Antwort für 
mich parat. 

Frank Dumor per E-Mail 


MACup/Oliver Krüth: Zunächst sollten 
Sie sicherstellen, daß Sie den SCSI-Bus 
korrekt terminiert und keine SCSI-ID 
doppelt vergeben haben. (Mehr dazu 
in unserem großen Ratgeber „SCSI- 
Troubleshooting“ in MACup 11/99.) 
Eine weitere Fehlerquelle könnte 
der Parity-check sein. Der Treiber ver- 


schiedener Yamaha-Modelle kommt 
mit der Parity-Abfrage nicht zurecht. 
Sie können diesen Modus in dem 
von Adaptec mitgelieferten Kontroll- 
feld „Power Domain Control“ beden- 
kenlos ausschalten. 


Mac als Druckerserver 
einrichten? 


BI Wir arbeiten mit mehreren Macs in 
einem Netzwerk und steuern von allen 
Rechnern auseinen Drucker an. Leider 
kommt es dadurch immer wieder zu 
Engpässen. Seit kurzem haben wir ei- 
nen MaclIIvxfrei und würden ihn gerne 
als Druckerserver einsetzen. Ist das 
möglich, und wenn ja, wie? 

Können Sie uns außer AppleShare, 
was unserer Meinung nach für diesen 
Fall etwas überproportioniert ist, eine 
Software empfehlen? 

Frank Dumor per E-Mail 


MACup/U weVieths: Dafür gibt es eine 
Freeware von Nine Bits namens „Print- 
desk Lite“. Wir haben sie für alle Inter- 
essierten auf unsere Heft-CD gebrannt. 
Das Programm läuft auf 68k- und auf 
Power-Macs und läßt sich bequem ein- 
richten. Es benötigt mindestens Sy- 
stem 7.5.3und 8Megabyte RAM. 


Tastaturkürzel zum Blättern 
in FileMaker 


Bi SeitMacOS8istderShortcutBefehls- 
taste-Tabulatortaste bekanntlich für 
das System reserviert. Diese Kombina- 
tion war in FileMaker allerdings über- 


ausnützlich, weil siezum nächsten Da- 

tensatz geblättert hat. Kann man das 

Kürzel irgendwie wiederherstellen? 
Hanspeter Rosenlechner via Internet 


MACup/U weVieths: Siekönnen für die 
sen Zweck auch dieTastenkombination 
Controltaste-Pfeiltaste runter und ent- 
sprechend für den Befehl „vorheriger 
Datensatz“ die Kombination Control- 
taste-Pfeiltaste hoch benutzen. Dies 
funktioniert sowohl mit FileMaker 3als 
auch mit Version 4. Übrigens hatten wir 
in MACup 4/99 eine praktische Über- 
sicht über die wichtigsten Tastaturkür- 
zel für FileMaker 4zum Heraustrennen. 


Windows-Schriften 
auf dem Mac? 


m In der MACup 11/99 beschreibt Frau 
Jutta Saar Probleme mit Windows- 
Schriften. Hierzu möchteich Ihrer Ant- 
wort hinzufügen, daß es dieWindows- 
Schrift Tahoma auch für den Mac gibt, 
allerdings nur als TrueType-Font. Die 
Tahoma wird automatisch mit Outlook 
98 für Macintosh installiert. 

Stefan Blaser per E-Mail 


DieFontsVerdana und Tahoma werden 
mit Office 98 geliefert und finden sich 
auf der Installations-CD im Ordner 
„Zeichensätze“ (CD-Zugaben). 

Uli Leier via Internet 


Anmerkung der Redaktion: Wir bedan- 
ken uns bei unseren Lesern für die vie- 
len Zuschriften, die unszum Schriften- 
Problem erreichten. 
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Shareware auf 
der Heft-CD 


Shareware 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


N: CPU Charger 1.0.1 

DT Prozessorbeschleunigung 

um biszu 100 Prozent 

MB Die Systemerweiterung „CPU Char- 
ger“ beschleunigt laut Hersteller die 
Arbeitsgeschwindigkeit einesMacs um 
biszu 100 Prozent. DiesePerformance- 
steigerung erreicht CPU Charger, in- 
dem es mangelhaft genutzte Kapazi- 
täten effizienter verwaltet und den im 
Vordergrund befindlichen Applikatio- 
nen zur Verfügung stellt. Solche Kapa- 
zitätenverschwender sindzum Beispiel 
FileSharingoder Programmezur Über- 
wachungserieller Ports. 

Im Gegensatz zum kommerziellen 
Produkt „CPU Doubler“ desselben Her- 
stellers bietet die Shareware-Version 
aber keinerlei Steuerungsmöglichkei- 
ten. Auch eineMeßfunktion für den Ge- 
schwindigkeitszuwachs fehlt. 

Ein Test lohnt sich jedoch allemal: 
Bestimmen Sie einfach die verstriche- 
ne Zeit von diversen üblichen Arbeits- 
schritten, und installieren Sie danach 
die Erweiterung. Nach einem Neustart 
können Sie durch erneutes Messen 
feststellen, ob sich die Sharewarege- 
bühr in Ihrem Fall lohnt. (aw) 
> Autor: Orchard Software 
Ge&ühr: 10Dollar 


63Throttle 1.3.3 
.0 wait G3-Prozessor 
| Den bremsen 
2 wait 
3 wait m „G3Throttle“ erledigt ei- 
4 wait nen eherunüblichen Dienst: 
> wait Es verlangsamt nämlich all- 
5 En zu schnelle Prozessoren des 
8 Wait Typs PowerPC 750 alias G3. 
9 wait Grund: PowerBook-Besit- 
10 wait zer können dadurch länger 
20 wait ohne Aufladen an ihrem 
0 when on external power Rechner arbeiten. Das Kon- 
Procsssor Cycling on trolleistenmodul verändert 
Cycle when on battery 


den Wert des „Cache Thrott- 
ling Control Registers“, das 
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für die Verarbeitungsgeschwindigkeit 
von Befehlen innerhalb des Prozessors 
verantwortlich ist, und ermöglicht so 
die Verminderung der Prozessorge- 
schwindigkeit in zwölf einstellbaren 
Stufen. Da die CPU durch diese Maß- 
nahme weniger Befehle innerhalb ei- 
ner Sekunde abarbeiten muß, verrin- 
gern sich automatisch der Stromver- 
brauch und dieWärmeentwicklung. 
Eine andere Anwendungsmöglich- 
keit: Offensichtlich haben ältere Peri- 
pherie-Geräte wie der „Apple GeoPort 
Telecom Adapter“ oder der „Visioneer 
Paperport“ manchmal Schwierigkei- 
ten mitderhohen Geschwindigkeit des 
G3s. In solchen Fällen kann dieDrosse- 
lung durch den G3Throttle zu größerer 
Kompatibilität verhelfen. (aw) 
> Autor: kykz’sSoftware 
G&ühr: 5Dollar 


FreshStart 3.6 


Systemstatuseinfrieren 

m \Wer seinen Arbeitsplatz 
häufiger mal für einige Tage verlassen 
muß, findet nach der Rückkehr die 
FestplatteseinesMacsmanchmal in ei- 
nem unordentlichen Zustand wieder, 
weil Kollegen die Abwesenheit zur test- 
weisen Installation von Programmen 
genutzt, freien Mitarbeitern einen Ar- 
beitsplatz verschafft oder einfach nur 
ein wenig herumgespielt haben. 


[=] 
Fresh Start has restored this Macintosh’s settings. ® 


Thank you for evaluating Fresh Start. 
Every time you start your Mao, Fresh Start restores its configuration by giving it a 
fresh set of preferences and settings. Your favorite Applieation and Mac 05 
preferences and settings are restored each time. 

Ideal for restoring the configuration of shared Macs in schools, stores, libraries eto., 
Fresh Start can also end configuration hassles on your home machine. 

Fresh Start runs quickly and quietly. No programming or network required. 


Yisit: http: /www.kagi.com/Murray_Yar_IT/ for information & purchase 


This is a free 30-day trial copy of Fresh Start”. 
The trial period ends on Freitag, 29. Oktober 1999. 


In so einem Fall sorgt die Erweite- 
rung „FreshStart“ für Beruhigung: Sie 
fertigt nach dem ersten Neustart eine 
„Momentaufnahme“ der Einstellun- 
gen an, indem sie selbsttätig Kopien 


sämtlicher Preferences-Dateien anlegt, 
das Parameter-RAM und die Drucker- 
Voreinstellungen sichert und sich den 
Inhalt wichtiger Ordner wie „Start- 
objekte“ oder „Favoriten“ merkt. So- 
fern diese Systemerweiterung instal- 
liert bleibt, stellt FreshStart nach jedem 
Neustart den „ursprünglichen“ Zu- 
stand automatisch wieder her. (aw) 

> Autor: MurrayYar 

G&ühr: 15 Dollar 


| Power Windows 2.0.6 
Solidesund transluzentes 
mem] Fensterin 


BI Mit Hilfe von „Power Windows“ las- 
sen sich Fenster nicht nur als grauer 
Rahmen, sondern samt Inhalt auf dem 


Power Windows 


Power Windows 


Copyright © 1996-1999 Gregory D. Landweber v2.0.6 


@ Solid Dragging 
Screen Update Frequency 


U I I I 
Immediate 


I 
At End 


Q Translucent Dragging 
Level of Transparency 
} 
ee 
Solid Invisible Always 


Switch to Border Dragging 


Bildschirm verschieben („Solid Drag- 
ging“). Falls man zusätzlich den Bild- 
schirminhalthinterdem verschobenen 
Fenster sehen möchte, erlaubt Power 
Windows auch durchsichtiges Ver- 
schieben („Translucent Dragging“), das 
sonst nur durch hochwertige Graphik- 
karten geboten wird: Jenach voreinge- 
stellter Transparenzstufe scheint hier 
beim Verschieben eines Fensters der 
Hintergrund entsprechend stark oder 
schwach durch. 

Die Definition einer längeren „Re- 
freshzeit“ (das Intervall, in dem der 
Bildschirminhalt aktualisiert wird) 
macht das Verschieben von „ganzen 
Fenstern“ auch auf älteren Macs zu ei- 
ner ruckelfreien Angelegenheit. (aw) 
> Autor: Gregory D. Landweber 
G&ühr: 10 Dollar > 
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I Sherlock Menu 2.5 
ıE Schnaller Zugriff auf Apples 
Suchprogramm 
m Allen eifrigen Nutzer der Apple-eige- 
nen Suchfunktion „Sherlock“ bietet die 
Shareware „Sehrlock Menu“ einen di- 
rekteren Zugriff aufdieFunktionen „In- 
halt finden“ und „Im Internet suchen“: 
Nach der Installation kann der Anwen- 
der das Suchprogramm über ein eige- 
nes Symbol in der Menüleiste oder in 
der Kontrolleiste aufrufen und unmit- 
telbar in die verschiedenen Suchmodi 
verzweigen. (aw) 
> Autor: PublicAccess Software 
Gebühr: 5 Dollar 


Sherlock öffnen... 


Mon 16:44 


Finde Datei... 
Finde Inhalt... 


Durchsuche das Internet... 


Über... 
Bearbeiten... 
Registrieren... 


BRD 
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Sherlock (Banners) öffnen... 
Finde Datei... 
Finde Inhalt... 
Durchsuche das Internet... 
Über... 
Bearbeiten... 
Registrieren... 


m) Gebührenrechner 5.0 
E Geld sparen 
\ baämTedephonieren 

m Wie schon die Vorversionen ist auch 
die aktuellste Ausgabe der Shareware 
„Gebührenrechner“ wieder sehr emp- 
fehlenswert. Seit den Anfangstagen des 
Telephonwettbewerbs wird diese Da- 
tenbank gepflegt, in der sich eine un- 
überschaubare Anzahl an Tarifen für 
Orts-, Fern-, oder Mobilgespräche der 
wichtigsten deutschen Anbieter befin- 
den, und von der alle Mac-Anwender 
profitieren können: Mit einem Maus- 
klick zeigt das Programm die jeweils 
anfallenden Kosten von Gesprächen 
an, die im Call-by-call-Verfahren ge- 
tätigt werden. Auf diese Weise erlangt 
man sehr schnell einen Überblick über 
den jeweils günstigsten Anbieter und 
kann mitunter bis zu 50 Prozent Ge- 
sprächsgebühren einsparen. 

Wer bereits registrierter Benutzer 
ist, kann die aktualisierten Daten unter 


Gebührenrech 


em —— 

Dauer (sec): Ee Aclıagv Regiocall 
Germancall 

Wochentag: Uhr) Dänemark 3) 

Anbieter Vorwahl Gebüti Frankreich 

01051 (01051) 0. Großbritannien 

Tele2 (01013) o| Italien 

Viatel (01079) o.| Niederlande 

Drillisch (010050) 0} Österreich 

TelDaFax (01030) 0.| Schweiz 

Nikoma (01028) 0. Spanien = 

Mobilcom (01019) 04 Griechenland 

(01049) 0.| Türkei 

3U (01078) 01 USA. 

Arcor (01070) 0) Di 

TelePassport (01024) 0. D2 

Interroute (01066) 0.| c-Netz 

Es ist keine Anmeldung erforderlich e-plus 99 
E2 


der Adresse http://home.t-online.de/ 
home/ MC.Richter/homepage.htm 
herunterladen. (aw) 

> Autor: Manfred Richter 

Gebühr: 10 Mark 


MacBreakZ 1.0 

Anzeigefür 

regalmäßige Pausen 

m Mal ehrlich: Unterbrechen Sie - wie 
von Arbeitsmedizinern empfohlen - re- 
gelmäßig alle 30 Minuten Ihre Arbeit 
für fünf Minuten? Sollten Sie aber, im- 
merhin verringern Sie dadurch Ihren 
Streß, entlasten die Augen und die 
Rückenmuskulatur und gehen hernach 
entspannter wieder an die Arbeit. 

Das Programm „MacBreakZ“ hilft 
Ihnen ein wenig bei der Pausen-Dis- 
ziplin: Im Programmfenster zähltesdie 
verbleibendeZeitbiszur nächsten Pau- 
se. IstdieZeit verstrichen, erscheintein 
Warnhinweis auf dem Schirm, der sei- 
nerseits wiederum die Länge der Pause 
angibt. Selbstredend lassen sich die Ar- 
beits- und Pausen-Intervalle individu- 
ell anpassen und auch mal eine Pause 
durch einen manuellen Klick auf „End 
Break“ vorzeitig beenden - Sie sollten 
jedoch nicht auf allzu viele Ruhepau- 
sen verzichten. (aw) 
> Autor: Frank Raiff 
Ge&ühr: 10Dollar 


[The next break is 29minutesXınd 53 seconds away | 
& DJ- und Radio-Mischpult 

mM it,On Air“ wurdeder Mac- 
intosh-Sharewaremarkt um ein neues 
Glanzlicht bereichert. Das Programm 
ermöglicht es dem Anwender, digitali- 
sierte Songs zu mischen, zu überblen- 
den, zu Songlisten zusammenzustellen 
und mit Jingles oder Moderationen zu 
versehen. Auf diese Weise kann man 
Sample-CDs oder sogar ein eigenes di- 
gitales Radioprogramm erstellen. 

Das Programmfenster präsentiert 
sich in Form eines Mischpults mit 
Überblendreglern und vielen Funktio- 
nen für die Moderation. Dazu gehören 
„Solo“-, „Punch“- und „Talkover“-But- 
tons, separate Song- und Jingle-Listen, 
ein BPM-Zähler und die Möglichkeit, 
jeden Songzu „pitchen“, also seineGe- 
schwindigkeit stufenlos um bis zu 15 
Prozent zu erhöhen oder zu verringern. 
Ein echtes Highlightist dieSongliste, in 
der sich Musikstücke aufnehmen und 
Überblendungen bereits im Vorfeld 
festlegen lassen. Verarbeitet werden 


Formate, die sich über QuickTime öff- 
nen lassen, also auch MP3-Dateien. 


11} 


On Air 1.0 


ONAIR 1.0 


Cosmic Gi.mp3 
Every Tmemp3 


Leider wollte der Autor sein Pro- 
gramm unbedingt auch auf 9-Zoll- 
Schirmen unterbringen können, wo- 
durch die üppige Funktionsvielfalt auf 
so kleinem Raum ein wenig für Verwir- 
rungsorgt. Daessich aber um dieerste 
Version von On Air handelt, dürfen wir 
auf zukünftige Fassungen gespannt 
sein. Mit der geringen Sharewarege- 
bühr ist das Programm bereits jetzt ein 
absolutes Muß für alle Musik- und 
MP3-Fanatiker. (aw) 
> Autor: Thomas Häcki 
Gebühr: 15 Dollar 

Komfortable 


, Zip-Komprimierung 


m \Venn Daten fernübertragen oder auf 
kleinen Medien gespeichert werden 
sollen, steht meist vorher ihre Kompri- 
mierungan.Wienichtanderszu erwar- 
ten, ist das auf der Wintel-Plattform 
verbreitete „Zip“-Kompressionsverfah- 
ren auf dem Mac sehr unüblich. Zu er- 
kennen sind entsprechendeDateien an 
der Endung ,.zip“. Zip-Dateien werden 
von dem kostenlosen Stufflt Expander 
(www.aladdinsys.com) problemlosent- 
packt, zur Komprimierungvon Dateien 
bedarf es allerding spezialisierter Pro- 
gramme, zum Beispiel „SmartZip“. 


SmartZip 1.0 


= Information = 


SmartZip 


version 1.0 
Vampire Software 
Wir: 

I Di oeihrenrschner 5.0 

re 

San 

[AL sebührenrechner FAT 

Icon 
Tariftabelle (26.09.99) 


je: Gebührenrechner 5.0.2ip File name: _Gebührenrechner FAT 
146 Khytes 
2 SOkbytes 


E23 


Expanded: 119 Kbytes 
Compressed: 


Ratio: 


47 Kbytes 
DE} 


G Status: MacBinary file 


a 


(Boana) (Baanaaıı) (Done) 


Gegenüber der Konkurrenz bietet 
SmartZip einige entscheidende Vortei- 
le: Erstensistesvollständigkompatibel 
zu „Winzip“, dem Standard-Kompres- 
sionsprogramm für Windows, und 
zweitens erhält es bei der Komprimie- 
rung die „Datei-Integrität“ von Mac- 
Dateien, so daß dieMac-typischen Da- 
teiinformationen (wieErstellung- > 


Macorama 


& File Edit Filter View Window Register Hilfe 


Shareware 


> programm, Bildvorschau etc.) bei der 


Erstellung einer Zip-Datei nicht verlo- 
rengehen. 

Einziger Wermutstropfen: Die recht 
hohe Sharewaregebühr werden wohl 
nur eingefleischte Datentauscher zu 
entrichten bereit sein. (aw) 
> Autor: Marco Bambini 
Gebühr: 18 Dollar 

NeuesTool zur 


oO) Musikbearbatung 


m Mit „Sound Studio“ erschien jüngst 
ein neues Programm zur Verarbeitung 
und Verfremdung von Tondateien. Es 
zeichnet sich vor allem durch sein klar 
gegliedertes Interface aus. Durch die 
Möglichkeit, einen geladenen Soundin 
verschiedenen Zoomstufen vergrößert 
beziehungsweise verkleinert anzeigen 
zu können, hebt sich Sound Studio be- 
reits in der ersten Version positiv von 
seinen Mitstreitern ab. Leider findet 
der Anwender noch nicht so viele Fil- 
ter-Funktionen wie etwa in „D-Sound 
Pro“ (MACup 12/98, Seite 194). Zum 
Einfügen von Überblendungen, Pau- 
sen, zur Aufnahme und Umwandlung 


Sound Studio 1.0 


id Movie (konvertiert) = JE 


Lm|le| 


Stop Play Pause 


Record 


:103 0:00:350 000453 —> 
lapsed remain totaltime Playback Volume: 100 8 


00 [05 1 15 [26 [25 130 [35 40 I 
Merten 
BERN: 


16 bit / 44.100 kHz 


110 115 
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von Sounds und dergleichen mehr 
reicht die Funktionsvielfalt von Sound 
Studio aber bereits jetzt voll aus. (aw) 
> Autor: LudusKwok 

Ge&ühr: 25Dollar 


FF nie 


Auction Monitor 1.0b 
AlleInterne-Auktionen 
aufanenBlick 

EM Gehören Sie auch zu den Auktions- 
Junkies, die viel Zeit vor dem Compu- 
terschirm verbringen, um an eeineselte- 
neSingleder Beatles, ein neuesFahrrad 
oder an ein Erotik-Spielzeug zu kom- 
men?Oder haben Sie auch schon Ihren 
Dachboden entrümpelt, indem Sie al- 
lesVerwertbare in Auktionen unter das 
Volk gebracht haben? Im ersten Fall be- 
kommen Sie automatisch eine E-Mail 


zugesandt, sobald der begehrte Artikel 
in die Hände eines höher Bietenden zu 
gelangen droht. Für den zweiten Fall 
haben dieAuktions-Anbieter allerdings 
keinen Automatismus vorgesehen. 

Wer nunnichtständigdie Seiten sei- 
nes Auktionators aufrufen möchte, nur 
um die aktuellen Gebotefür seine Auk- 
tionen zu kontrollieren, kann „Auction 
Monitor“ einsetzen. Nach der Eingabe 
von Benutzernamen und Paßwort 
überprüft das Programm automatisch 


TE —__— zz ‚HI TE —— 
1 


[me 


em. Item TRle 


10/09/9922947 171869178 EPEIN SC 44076407740 COLER CARTRIDIE 
10/06/9921.537 115295864. EFOINSEAOW/SD/EM/TNE.AKCARIRDGE 
Ion) 


Bay Item 173257473(Ends 10/06/99, 221133 Pi 


FE 


bame | my.ed2y | sitemap 


ehY 3 Services | Search | Help | Community ] 


tem view] 


(ERSON SC AWiREO BLACK CARTRIDGE 
em 73257473 


as 


soo 
2 days, 18houn 
Da, 2218 3sPDT 
100999, 221835PDT 


in einem frei definierbaren Zeitinter- 
vall sämtliche laufenden Auktionen 
und zeigt in einem Fenster den aktuel- 
len Stand sowie einige Statistiken über 
die Wertsteigerung und die Anzahl der 
Gebotean. 

DievorliegendeFassungunterstützt 
leider ausschließlich den amerikani- 
schen respektive weltweiten Service 
des Internet-Auktionators Ebay. In den 
Voreinstellungen lassen sich die Sei- 
ten- und cgi-Aufrufe aber auch an hie- 
sigen Anbieter anpassen. Die direkte 
Anwahl deutscher Server in zukünfti- 
gen Versionen ist momentan leider 
noch nicht geplant. (aw) 
> Autor: Timothy M. Brown 
Gebühr: 15 Dollar 

MP3-Spider mit 


riesigem Funktionsumfang 


m Mit „Macast“ präsentierte die inno- 
vative Softwareschmiede at-Soft den 
offiziellen Nachfolger von „MacAmp“, 
dem ersten Mac-kompatiblen MP3- 
Player. Macast weist ein ausgereiftes 
Funktionsspektrum auf: Neben einer 
Songliste, der Möglichkeit, URLs wie 
lokale MP3-Dateien aufzurufen und 
auch Streamingdaten zu verarbeiten, 
einem Equalizer und zahlreichen Ab- 
spieloptionen bietet der Player wie 
schon MacAmp die Möglichkeit, im 


Macast 1.0 


„Skins“-Menü 
unterschied- 
lichstee Ober- 
flächen aufzu- 
rufen. Macast 
ist über eine 
Plug-in-Schnitt- 
stelle erweiter- 
bar, zum Bei- 
spiel mit einer 
Funktion zur 
„graphischen 
Analyse“ des abgespielten Songs. Op- 
tionale Skins und Plug-insgibt es unter 
der Adresse www.macast.com. In der 
unregistrierten Version ist die Ab- 
spieldauer der MP3-Songs auf maximal 
2 Minuten beschränkt. (aw) 

> Autor: at-Soft 

Gebühr: 25 Dollar 


Web Album Wizard 1.0.2 
SchndleBildkataloge 
fürsInternet 
m \Ver gezwungen ist, häufig größere 
Bildbestände im Internet (oder einfach 
nur auf HTML-Seiten) zu veröffent- 
lichen, sollte die Hilfe des „Web Album 
Wizard“ in Anspruch nehmen. Das ist 
insbesondere für Anwender von Vor- 
teil, die sich in der Internet-Program- 
mierung noch nicht sonderlich hei- 
misch fühlen. 
DaskleineProgramm führt den Nut- 
zer durch einige Dialogfenster, in de 
nen er die zur Veröffentlichung be- 
stimmten Bilder zuweisen, eine von 
drei möglichen Darstellungsformen 
auswählen und bei Bedarf auch in- 
dividuelleKommentare zu den jeweili- 
gen Bildern eingeben kann. Aus diesen 
Informationen produziert der Web Al- 
bum Wizard dann eigenständig eine 
„Präsentationsseite“ mit Vorschauen 
der Bilder - ein Mausklick auf das je 
weilige Motiv ruft diegrößere Original- 
ansicht auf. (aw) 
> Autor: Black Magik Software 
Gebühr: 20 Dollar 


ee WepAlbumWizrd = =—E 
Step 1: Select Layout 


Layout 1 - Simple grid without captions which 
automatically wraps to the width of the viewer’s 
browser. Best for large numbers of images 


Layout 2 - Grid with a preset number of columns 
which includes image names, dates, or other 
information. Good for use with any number of images 


Layout 3 - Single column of images with detailed text 
data such as descriptions or short anecdotes. Best for 
use with smaller number of images 


Cancel lext 
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Tips & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


DVD 

74 Abspielprobleme vermeiden 
Ei Die US-DVD des Kinofilms 
„The Matrix“ hat vielen Mac-Besitzern 
große Probleme beim Abspielen berei- 
tet. Während diese allerdings weitge- 
hend durch Fehler auf der DVD verur- 
sacht wurden (auch PC-Anwender hat- 
ten Schwierigkeiten), haben sich dabei 
doch einige Techniken gezeigt, die in 
solchen Fällen helfen können und auch 
bei anderen problematischen DVDs 
anwendbar sind. 

ZunächstistesimmereinenVersuch 
wert, beim Einlegen der DVD Befehls- 
taste-Wahltaste-I zu drücken, um sie 
alsISO- stattals UDF-Volumezu moun- 
ten (siehe das PDF-Dokument „Tips & 
Tricks 7/ 99“ auf der Heft-CD). 

Zudem sollten Sie darauf achten, 
nur die UDF-Erweiterung von Apple 
(„UDF Volume“) im Systemerweite- 
rungsordner zu haben, da sich Apples 
DVD Player weigert, DVDsabzuspielen, 
die mit anderen Erweiterungen ge- 
mountet wurden. Sollten Sie auf eine 
zusätzliche Erweiterung (zum Beispiel 
„Adaptec UDF Volume Access“) nicht 
verzichten können, benennen Sie eine 
der beiden Erweiterungen um, so daß 
Apples Erweiterung alphabetisch vor 
der anderen erscheint, etwa, indem Sie 
ein Leerzeichen voranstellen.Hilftauch 
dieser Trick nicht, um DVD Player zu 
besänftigen, können Sie Thomas Tem- 
pelmanns „DVD Player Patch“ einset- 
zen, den Sieauf unserer Heft-CD finden. 

Einige Anwender berichten auch, 
daß das Ausschalten des virtuellen 
Speichers mitunter Abstürze beim Ab- 
spielen der DVD verhindert. 

Und noch ein Tip: Bestimmte inter- 
aktive Funktionen sind auf dem Mac 
nurüber Navigator/ Communicator zu- 
gänglich; nicht direkt im DVD-Player 
und auch nicht über Internet Explorer. 
Dazu muß Flash installiert sein. (jh) 


7 | Power-Mac 63/64 
eg Vorsicht beim Öffnen der 

= Gehäuseklappe 

m Das Gehäuse der transluzenten Po- 
wer-Macs läßt sich bekanntlich sehr 
leicht öffnen. Dies sollte Sie aber nicht 
zu Achtlosigkeit verführen: Wenn die 
Klappe komplett über die Tischkante 
ragt, können sich Sprünge im Plastik 
bilden. Das eigentliche (Metall-)Ge- 
häuse bleibt allerdings in der Regel un- 
beschädigt - solange Sie sich nicht auf 
dieKlappe stützen ... (jh) 


Navigation 


a ohneMaus 


Im Finder läßt sich jedes Objekt aus- 
wählen und öffnen, ohne daß dieMaus 
benötigt wird. Dazu dienen folgende 
Tastenkombinationen: 


Finder 


Befehlstaste-O öffnet das ausgewählte Objekt. 
Befehlstaste-W schließt das vorderste Fenster. 
Befehlstaste-Aufwärtspfeil öffnet das überge- 
ordnete Fenster, also jenes, das den Ordner ent- 
hält, dessen Fenster gerade aktiv ist. 
Befehlstaste-Wahltaste-Aufwärtspfeil 
schließt das aktuelle Fenster und öffnet das über- 
geordnete. 

Buchstabentasten wählen das erste Symbol im 
vordersten Fenster aus, dessen Name mit dem be- 
treffenden Buchstaben beginnt. 

Pfeiltasten wählen das Symbol aus, das in der be- 
treffenden Richtung vom aktuell ausgewählten 
Symbol liegt. 

Die Tabulatortaste wählt das alphabetisch nach- 
folgende Symbol im vordersten Fenster aus. 


Für Fenster, die den Inhalt als Liste 
zeigen, gibt es noch ein paar weitere 
Kombinationen: 


Befehlstaste-Rechtsfeil klappt den ausgewähl- 
ten Ordner auf. 
Befehlstaste-Wahltaste-Rechtspfeil klappt 
den aktivierten Ordner und alle Unterordner auf. 


Befehlstaste-Linksfeil klappt den ausgewähl- 
ten Ordner zu. 
Befehlstaste-Wahltaste-Linkspfeil klappt den 
ausgewählten Ordner und alle Unterordner zu. 


„ia Mac 05 
1 Kniffebeim Erzeugen von 
Bildschirmphotos 
EB Um Photos von Ausschnitten des 
Bildschirminhalts zu machen, hat Ap- 
ple mit Mac OS 8 das Tastenkürzel Be- 
fehlstaste-Umschalttaste-4 eingeführt. 
Der Anwender erhält ein Fadenkreuz, 
mit dem er einen Rahmen um den ge- 
wünschten Ausschnitt zieht. Das Bild 
wird dann als Datei auf der Festplatte 
angelegt. In diesem Feature steckt aber 
noch mehr: 

Drücken Sie beim Auswählen des 
Ausschnitts dieControl-Taste, wird das 
Bild in die Zwischenablage statt in eine 
Datei gelegt. Wenn beim Drücken vom 
Befehlstaste-Umschalttaste-4 auch die 
Feststelltaste gedrückt ist, erhalten Sie 
einen runden Mauszeiger. Damit kön- 
nen Sie in Fenster, Dialogboxen, Werk- 
zeugpaletten und ähnliches klicken 
und erhalten ein Bild von nur diesem 
Objekt. Jede Bild-Erzeugung läßt sich 
mit der Leertaste abbrechen. (jh) 


Maßemit 


Sg Einhäiten äingeben 


I VieleProgrammezeigen Maße - zum 
Beispiel für die Größe von Objekten - 
immer in einer bestimmten Einheitan, 
diesich oftin den Voreinstellungen be- 
stimmen läßt. Häufig möchte man sich 
aber nicht auf diese vorgewählte Ein- 
heit beschränken. Maße in anderen 
Einheiten lassen sich ganz einfach ein- 
geben, indem Sie die Einheit nach der 
Zahl aufführen. 

Zum Beispiel können Sie die Breite 
einesRahmensin RagTimemit „200 pt“ 
angeben, um ihn 200 Punkt (gut 7 > 


Anwendungsprogramme 
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> Zentimeter) breit zu machen. Das 
Programm versteht außerdem noch 
zahlreiche weitere Einheiten. Eine 
Übersicht finden Sie unter dem Menü- 
befehl „Fenster/ Hilfsmittel/ Einheiten“, 
wo Sie selbst auch weitere Einheiten 
definieren können. 

Illustrator und InDesign glänzen 
nicht nur mit etlichen vordefinierten 
Einheiten - Zoll (in), Millimeter (mm), 
Zentimeter (cm), Viertelmillimeter (Q), 
Punkt (pt) und Pica (pc) -, sondern 
können in Eingabefeldern auch rech- 
nen, so daß Größenangaben wie „2 cm 
+1in“ möglich sind. Auch Prozentwer- 
te kann der Anwender eingeben, zum 
Beispiel „3 cm +23%“ (was 3,69 cm ent- 
spricht). InDesign ermöglicht es sogar, 
eineeigeneEinheit zu definieren. 

PageM aker ist nicht ganz so vielsei- 
tig: Das Programm kennt nur Zoll, Mil- 
limeter, Cicero und Pica und be 
herrscht keine Prozentrechnung. In 
FrameMaker können Sie die gleichen 
Einheiten verwenden wiein Illustrator, 
allerdingsrechnetdasProgrammnicht. 
Auch XPress beherrscht fast die glei- 
chen Einheiten wie Illustrator - wobei 
es zusätzlich Agaten (ag) kennt, dafür 
von „Q“ nichtsweiß und Picaals, ‚p“ be- 
zeichnet. Es kann ebenfalls in Einga- 
befeldern rechnen, versteht allerdings 
keine Prozentangaben. 

Word beherrscht nurZoll (in), Zenti- 
meter (cm), Punkt (pt) und Pica (pi) 
und kannnichtin Eingabefeldern rech- 
nen. Kleine Falle am Rande: Wenn Sie 
„mm“ eingeben, macht das Programm 
daraus Zentimeter. 

AppleWorks, ehemals ClarisWorks, 
verfügt über die gleichen Fähigkeiten 
wie Word, versteht aber „mm“ richtig 
und kürzt Pica mit „pc“ ab. Auch einige 
andere Programme lassen die Eingabe 
von Einheiten zu - probieren Sieesein- 
fach aus. (jh) 


RagTime 

Legendefür 

Graphiken plazieren 

m RagTime bietet ab Version 4 die Op- 
tion, über, unter oder neben einer Info- 
graphik eine Legende zu zeigen. Was 
nicht möglich scheint, ist, die Legende 
völlig unabhängig von der Graphik zu 
plazieren, also zum Beispiel die Gra- 
phik links unten auf einer Seiteund die 
Legenderechts oben. 

Der modulare Aufbau von RagTime 
ermöglicht es allerdings, diesen Effekt 
sehrleichtzu erzielen. Semüssen dazu 
nur den Rahmen mit der Infographik 
auswählen und duplizieren. Schalten 
Sie nun in der Originalgraphik die An- 
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zeigeder Legende aus - öffnen Sie dazu 
den „Informationen“-Dialog im Menü 
„Infographik“, und wählen Sie den Be 
reich „Anordnung“. In der Kopie der 
Graphik schalten Sie das Diagramm 
und den Titel aus und dafür die Legen- 
deein. 

Siekönnen jetzt diebeiden Rahmen 
unabhängig voneinander plazieren. 
Beide verweisen aber immer noch auf 
dieselben Originaldaten, so daß jede 
Veränderung sich sowohl im Dia- 
gramm als auch in der Legendenieder- 
schlägt. (jh) 


[Z A XPress 4 


> „Lebender“ Textumlauf 

@#\| m Wie einige andere Pro- 
gramme auch, bietet XPress 4 dieWahl, 
beimVerschieben eines Objekts entwe- 
der dessen Umriß oder das komplette 
Objekt zu sehen: Wenn Sie ein Objekt 
anklicken und sofort verschieben, se- 
hen Sie nur den Umriß. Wenn Sie es 
anklicken und dieM austastekurze Zeit 
gedrückt halten, ohne die Maus zu be- 
wegen, zuckt der Mauszeiger kurz, und 
das Objekt läßt sich in voller Schönheit 
verschieben. 


ut aligı 
‚hendrerit in 
facllisis at 


ing elit, sed diam noı 
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Seit Version 4 führt XPress diese 
Technik aber noch einen Schritt weiter: 
Wenn Sie ein Objekt, um das Text her- 
umläuft, auf die beschriebene Art ver- 
schieben, ändert sich der Textumlauf 
auf dem Bildschirm dynamisch wäh- 
rend des Vorgangs. So können Sie Ob- 
jekte in einem Schritt optimal plazie- 
ren, statt die beste Position durch wie- 
derholte Versuche ermitteln zu müs- 
sen.Dieser „lebende“ Textumlauf setzt 
übrigens voraus, daß unter „Bearbei- 
ten/Vorgaben/Programm“ im Bereich 
„Interaktiv“ die Option „Echte Auffri- 
schung“ gewählt ist. (jh) 


Word 

Speicherprobleme 

I \Venn vieleProgramme ge- 
öffnet sind, kann Word 98 schwere Pro- 
bleme beim Speichern verursachen, 
die bis zum Datenverlust führen kön- 
nen. Diese treten auf, wenn die Zahl 
von 348 geöffneten Dateien auf dem 
Macintosh erreicht ist (inklusive der 


Dateien, die andere Programme oder 
das System öffnen). Unter diesen Um- 
ständen führt ein Versuch, Änderungen 
an einem Word-Dokument zu sichern, 
zu der Fehlermeldung, es stehe nicht 
mehr genug Platz zur Verfügung oder 
dasVolume sei schreibgeschützt. 

Diese Meldung - die unter anderen 
Umständen natürlich korrekt sein kann 
- istin diesem Fall falsch. Das Problem: 
Word versucht, den Inhalt des Doku- 
ments in eine neue Datei zu schreiben, 
kann diese aber nicht anlegen. 

Wenn Siein diese Situation geraten, 
gehen Sie sehr vorsichtig vor, sonst 
können Sienichtnur IhreÄnderungen, 
sondern den gesamten Inhalt des Do- 
kuments verlieren. Versuchen Sie auf 
keinen Fall, den Inhalt des Dokuments 
zu kopieren, da dies zum Absturz des 
Programmsführen kann. 

Brechen Sie zunächst den Siche 
rungsvorgang ab, und vergewissern Sie 
sich, daß das Zielvolume beschreibbar 
und genügend Platz vorhanden ist. Ist 
dies der Fall, können Sie davon ausge- 
hen, daß zu viele Dateien geöffnet sind. 
Beenden Sie nach Möglichkeit ein an- 
deres Programm, und sichern Siedann 
das Word-Dokument. Sollte das nicht 
gelingen, kreuzen Siein den Word-Vor- 
einstellungen, Bereich „Speichern“, die 
Option „Schnellspeicherung zulassen“ 
an und sichern das Dokument. Beach- 
ten Sie aber, daß die Schnellspeiche- 
rung auch Nachteilehatund das Doku- 
ment stetig größer wird. 

Um den Überblick zu behalten, soll- 
ten Sie sich das kostenlose Kontroll- 
leistenmodul „Open Files Count“ be- 
sorgen, das Sie unter www.Alsoft.com/ 
AskAl/download.html, aber auch auf 
unserer CD finden. Mit seiner Hilfe 
können Sie ständig beobachten, wie 
vieleDateien geöffnetsind und wievie- 
lenoch geöffnet werden können. 

Vermeiden Sie es also, mehrere Pro- 
gramme offen zu halten, die viele Da- 
teien öffnen. Programme, die oft mehr 
als dreißig Dateien öffnen, Dokumente 
nicht mitgezählt, sind unter anderem 
Acrobat Exchange, AOL-Software, Can- 
vas, RagTime, RealPlayer und XPress. 
Sie können die Zahl offener Dateien 
übrigensreduzieren, indem Siemehre- 
re Zeichensatzkoffer zu einem kombi- 
nieren (Wie das geht, entnehmen Sie 
dem PDF-Dokument „Tips & Tricks 
7/99“ auf der Heft-CD.) Es hilft auch, 
den virtuellen Speicher auszuschalten, 
falls Sie die Nachteile in Kauf nehmen 
können. Im übrigen empfehlen wir, die 
Zahl der geöffneten Dateien auch dann 
zu beobachten, wenn SieWord nicht > 


Macorama 
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verwenden, denn auch viele andere 
Programme, angefangen beim Finder, 
können ähnlicheProblemebekommen 
- meist allerdings ohne Datenverlust. 
Mit Mac OS 9 dürften diesejedoch ver- 
schwinden: Es erlaubt bis zu 8169 
gleichzeitig geöffneter Dateien. (jh) 


Illustrator 
MehrsaitigeDokumente 
L EB Von seiner Konzeption ist 
Illustrator auf die Erzeugung einseiti- 
ger Dokumente angelegt. Auf eine et- 
was unorthodoxe Weise lassen sich 
aber auch mehrseitige Dokumente er- 
zeugen. Berechnen Sie dazu zuerst, wie 
groß ein Blatt Papier sein muß, das alle 
gewünschten Seiten aufnehmen kann. 
Beispiel: Acht A4-Seiten, angeordnet in 
zwei Viererreihen, erfordern eineBlatt- 
größe von 84 mal 59,4 Zentimetern. 

Öffnen Sie nun den Dialog „Doku- 
mentformat“ im „Datei“-Menü. Tragen 
Sie die errechneten Werte in die Felder 
„Breite“ und „Höhe“ ein. Wählen Sie 
die Option „Fläche besteht aus Druck- 
bereichen“, und klicken Sie auf „OK“. 
Sie sehen jetzt die Seiten auf der Ar- 
beitsfläche und können sie mit Inhalt 
füllen. Beachten Sie aber, daß Sie nicht 
mit dem „Seitenpositionierer“-\Werk- 
zeug den gedruckten Bereich verschie- 
ben dürfen. 

Natürlich reicht das Programm da- 
mitnnoch nicht an FreeHand heran, das 
beliebig viele Seiten auch verschiede 


ner Formate erlaubt. (jh) 
Felder farbig hinterlegen 
L m Wie sich Felder in FileMa- 
ker Pro farbig hinterlegen lassen, ist 
vermutlich bekannt - aber nur wenige 
wissen, wie sich diese Hintergrundfar- 
beabhängigvon den Daten in demrFeld 
andern läßt. Bereiten Siedazu zunächst 
einige Felder vor. Das Feld, das hinter- 
legt werden soll, muß durchsichtig sein 
- wählen Sieden entsprechenden Feld- 
hintergrund im Layoutmodus. 
Erzeugen Sie dann für jede Farbe, 
mitder Siedas Feld hinterlegen wollen, 
ein neues Feld. Für unser Beispiel be- 
schränken wir uns auf zwei Farben und 
legen daher zwei Felder an, „Hinter- 
grund rot“ und „Hintergrund blau“ (die 
Namen sind natürlich beliebig). Diese 
Felder müssen Variablen und ihr Da- 
tentyp muß „Medien“ sein. Die beiden 
Felder sollten imnormalen Layoutnicht 
zu sehen sein - erzeugen Sie entweder 
ein gesondertes Layout dafür, oder set- 
zen Sie sie ins normale Layout und lö- 
schen Siesie später wieder daraus. 


FileMaker Pro 


Tips & Tricks 


Kopieren Sie in einem Graphikpro- 
gramm für jedes Feld einen rechtecki- 
gen Bereich dergewünschten Farbe- er 
muß nicht groß sein, ein einziges Pixel 
reichtschon -, und setzen Sieihn in das 
Feld ein. Nun müssen Sie nicht mehr 
direkt auf diese Felder zugreifen und 
können sie daher aus dem Layout ent- 
fernen. 

Erzeugen Sie jetzt ein neues Feld, 
das als Hintergrund für das eigentliche 
Datenbankfeld dienen wird. Dieses 
Feld erhält den Typ „Formel“, und in 
ihm erfolgt dieBerechnungder Hinter- 
grundfarbe. In unserem Beispiel neh- 
men wir an, daß mit diesem Feld das 
Feld „Name“ hinterlegt werden soll. 
Der Hintergrund von „Name“ soll im- 
mer blau sein; nur wenn das Feld den 
Namen „Schmidt“ enthält, soll der Hin- 
tergrund rot sein. 

Dafür geben Siein das eben erzeug- 
te Formelfeld die Formel „Wenn(Name 
="Schmidt"; Hintergrund rot; Hinter- 
grund blau)“ ein. DieFormel prüft eine 
im Prinzip beliebige Bedingung und 
weistdem Feld jenach Ergebnisden In- 
halteines anderen Felds zu, eben eines 
der vorher angelegten Farbenfelder. 
Daher müssen Sie den Ergebnistyp im 
Dialog „Formel angeben“ auch auf 
„Medien“ setzen. 

Schließen Sie nun den Dialog. Brin- 
gen Sie das Feld im Layout-Modus auf 
die gleiche Größe wie das eigentliche 
Datenbankfeld - in unserem Beispiel 
also „Name“ -, und legen Sie es direkt 
dahinter. Stellen Sie mit dem Befehl 
„Format/ Graphik” ein, daß sich der In- 
haltdes Feldes vergrößern soll, um sich 
an den Rahmen anzupassen, und 
schalten Sie das Beibehalten der Pro- 
portionen aus. 


—= Graphikformat für "Name Hintergrund’ = 


Vergrößern v | um Bild an Rahmen anzupassen. 


[Proportionen beibehalten 
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Sie verfügen nun über eine Daten- 
bank, in der sich der Hintergrund eines 
Felds je nach den darin enthaltenen 
Daten ändert. An diesem einfachen 
Beispiel sind noch vieleVeränderungen 
möglich: Natürlich können Sie mehr 
Farben verwenden, dann brauchen Sie 
eine entsprechend längere Formel. Sie 


können auch kompliziertere Bedin- 
gungen verwenden, die auch den In- 
halt anderer Felder einbeziehen kön- 
nen. Und der Hintergrund muß nicht 
einfarbig sein; wenn Sie gemusterte 
Graphiken in die anfangs angelegten 
Variablenfelder einsetzen, wird das 
Feld entsprechend hinterlegt. Sie sind 
dabei nicht auf Bitmap-Muster be 
schränkt: Objektorientierte Pict- oder 
EPS-Graphiken sehen vergrößert sehr 


viel besser aus. (jh) 

Sicher insJahr 2000 

| m Daß der Mac kein Jahr- 
2000-Problem hat, gilt so strikt nur für 
den Computer und das Betriebssy- 
stem. Anwendungsprogramme kön- 
nen durchaus Schwierigkeiten ma- 
chen, die nicht einmal auf Fehler 
zurückzuführen sein müssen. So muß 
ein Programm zum Beispiel „raten“, 
welches Jahrhundert gemeint ist, wenn 
der Benutzer eine zweistellige Jahres- 
zahl eingibt - dabei kommen teilweise 
recht komplexe Regeln zum Einsatz 
(nachzulesen in dem PDF-Dokument 
„Tips & Tricks 8/99“ auf der Heft-CD). 
Es liegt auf der Hand, daß das Ergebnis 
nicht immer den Vorstellungen des Be- 
nutzers entspricht. 

UmdieseKlippezu umschiffen, soll- 
ten Siein FileM aker-Datenbanken aus- 
schließlich mit vierstelligen Jahreszah- 
len arbeiten. Klicken Sie dazu im „Feld- 
definitionen“-Dialog auf „Optionen“, 
und stellen Sie im Bereich „Überprü- 
fung“ ein, daß der Datentyp eine vier- 
stellige Jahreszahl sein muß. Meist 
empfiehlt es sich, die Option „Streng“ 
ebenfalls anzukreuzen, damit Anwen- 
der die Auflage nicht aus Bequemlich- 
keit oder Unkenntnis umgehen. 
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Eingabeoptionen für Feld 'Fälligkeitsta 


Überprüfung 
| BAatentyp 


i ÜJ nicht er [JEindeutig [J Existierend 


Keine Listen definiert? w 


! [DJ] Aus Werteliste 


: DJ im Bereich von 


| de zeigen, wenn Überprüfung fehlerhaft 


DJ Wiederholfeld mit maximal | 2 
| Bee) 


Wiederholungen 


(Abbrechen) [_o«_) 


ZweistelligeJahreszahlen sollten Sie 
auch in zu importierenden Textdateien 
vermeiden, weil hier noch schwieriger 
zu kontrollieren ist, ob dasJahrhundert 
stimmt. Bearbeiten Sie solche Dateien 
also vorher so, daß alle Daten inklusive 
Jahrhundert dargestellt werden. (jh) 
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webserver 


Cobalt bringt RaQ 3 


High-end-Webserver für gehobene Ansprüche 


EB Cobalt, Hersteller der Qube- und RaQ-Ser- 


ver für File-, Print- und Internet-Dienste, stellt : 
mit dem „RaQ 3“ das neueste Mitglied seiner 
Produktfamilie vor. Zielgruppe sind Betreiber 
von komplexen Web-Angeboten, deren Sites : 
mit extrem hohe Zugriffszahlen aufwarten 


und die zusätzlich noch einen Onlineshop in- 
tegriert haben. 

Das Unternehmen hat nicht nur die Hard- 
warekomponenten, sondern auch die Soft- 
ware deutlich aufgestockt: Neben den übli- 
chen Internet-Servern und Partnerlösungen 
aus den Bereichen E-Commerce, Backup und 


für das Bandbreitenmanagement, SSL-Unter- 


stützung und Datenbankanbindung. Wie die ! 
anderen Cobalt-Serveristauch dasneueGerät ! 
sehr einfach und bequem per Browser in etwa : 


15 Minuten konfigurierbar. 
Der RaQ 3 kann mit seinen Artgenossen 


möglich, ein Cluster aus über 100 Geräten von 
einer zentralen Browser-Console zu verwal- 
ten. Das Gerät kommt in nur einer einzigen 


: Konfiguration auf den Markt, und zwar mit512 
Megabyte Arbeitsspeicher, 20 Gigabyte Fest- 
plattenkapazität, 10/100BaseT-Ethernet, &x- 
ternem Ultrawide-SCSI-2-Interface, PCI-Slot, 


USB und zwei seriellen Anschlüssen. 


Ein Preis stand bei Redaktionsschluß noch | 
| nicht fest. 
Cobalt gab weiterhin bekannt, daß dieRaQ- 
Plattform jetzt mit der „Phoenix Adaptive Fire- 
| wall“ von Progressive Systems (www.progres- : 
| sive-systems.com) ausgestattet werden kann. 
: Dabei handelt es sich um einen vom Anwen- : 
: der sehr leicht einzurichtenden Mechanis- : 
Analyse findet man auf dem RaQ 3 auch Tools : 
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mus, der den Server vor unerwünschten Netz- : 


: werk-Eindringlingen schützt. 


Fernerliefern dieUS-Unternehmen Holon- | 
tech und PolyserveClustering-Technologiefür : 


die Cobalt-Server Qube 2 und RaQ 2. Das auf : 
einem Switch basierende Produkt „HyperFlow 
: 2“ und die Software „Understudy“ ermögli- 
Cluster bilden; laut Aussage von Cobalt ist es 
Clustern zusammenzuschließen. (vr) 

: > Info: Cobalt Networks, 

: Td.:06151/17 74.26, www.cobaltnet.com 


chen es, nun auch dieälteren Cobalt-Server zu 


isdn-adapter 


ISDN für seriellen und USB-Port 


Zyxel stellt „Omni.net LCD Plus“ für Mac und PC vor 


anne, 


EB Unter dem Namen „Omni. 
net LCD Plus“ stellte Zyxel 
jetzteinen ISDN-Adaptermit 
serieller und USB-Schnitt- 
stelle vor, der sich an Mac 
und PC betreiben läßt. 

Für all jene, die zur Zeit 
an einem Mac oder PC mit 
seriellen Schnittstellen ar- 


beiten, kommt die Zyxel-Lösung wie gerufen. : 
Denn bei einem späteren Umstieg auf einen 
Mac oder PC mit USB-Anschluß kann das ! 
Gerät weiterbenutzt werden, ohne daß der : 
Kauf eines Adapter nötig ist. Der Omni.net 
LCD Plus erlaubt sogar den gleichzeitigen An- 
schluß und Betrieb eines Macs am USB-Port : 
und eines PCs an der seriellen Schnittstelle ! 


oder umgekehrt. 

An den zwei analogen Portslassen sich ana- 
loge Faxgeräte, Telephone oder Anrufbeant- 
worter anschließen. 

Dank Multilink-Funktion kann der Anwen- 
der beim Surfen den zweiten ISDN-Kanal au- 


tomatisch zuschalten lassen, wenn der erste : 
: www.tkr.de 


Kanal eine zuvor definierte Auslastung er- 


reicht hat. Geht während ei- 
ner solchen Zweikanal-On- 
lineverbindung ein Tele 


phonanruf ein oder will der ; 


Anwender selbst telepho- 
nieren, wird per „Call Bum- 


verbindung 
und freigegeben. 


Bei der Mac-Version des Geräts liefert der : 
Distributor TKR die sonst kostenpflichtige : 


Software „Kaanu ZL“ mit, mit deren Hilfe sich 
Datenübertragungen über das Hermstedt- 
Protokoll Leonardo Pro realisieren lassen. 


Das LC-Display informiert stetsüber aktive : 


Datenübertragungen, tatsächlichen Daten- 


durchsatz, Kosten und Dauer der aktuellen : 
: Verbindungen sowie über ankommende und 
: abgehende Anrufe, die Rufnummer eines An- : 
: rufers, Datum und Uhrzeit. 


ping“ ein Kanal der Online 
abgeschaltet : 


WEB-VIDEO/-AUDIO 


Video für Digitalme 
: Novell integriert „CU-SeeMe Web“ in 
Digitalme-Technologie 
MB Die Firma Novell hateine 
Novell. Lizenz für die Nutzung der 


Web-Video- und -Audio-Conferencing-Tech- 
nologie „CU-SeeM eWeb“ von WhitePineSoft- 
| ware gekauft. Sie soll in Novells „Digitalme 
: Internet Service“ und in den „Instantme Mes- 
| saging Client“ integriert werden. Da Cu-See- 
: Me Web den Instantme-Textchat-Client um 
: dieKomponenten Audio und Video erweitert, 
: sind dann 80 Millionen Novell-Nutzer in der 
Lage, optisch und akustisch über eine Stan- 
: dard-Webseite Informationen auszutauschen 
: und abzufragen. 

Digitalme ist eine Technologie zur Verwal- 
tung der „digitalen Identität“, die auf den No- 
vell Directory Services (NDS) aufbaut. Alseine 
der ersten konkreten Anwendungen kündigte 
Novell Live-Videochat an. Dies geschieht 
: durch einen einfachen Klick auf den Namen 
| einer Person in der Kontaktliste, diein Novells 
Verzeichnisdiensten gespeichert ist. (vr) 


> aan 1 H 
% £ 
u 


| www.cuseeme.com 


Die Mac-Version, für die TKR in Deutsch- 


land auch den Support übernimmt, kostet : 
: etwa 500 Mark. (vr) 


> Info:TKR, Td.: 0431/3017300, 


digitalme- 
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In einem Publishing-Workflow ist die richtige Software erst die halbe Miete. 


Sobald Dateien und Informationen mehrere Arbeitsstationen passieren, kommt 


der eingesetzten Hardware und Netzwerk-Technologie eine wichtige 


Bedeutung zu. Wir fragten Spezialisten nach Erfahrungen und Empfehlungen. 


Welche Software man 
für effizientes Publishing 
benötigt, lesen Sie ab 
Seite 128 
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Bin einem Publishing-Netzwerk wer- 
den im Gegensatz zu „normalen“ Da- 
tenbank-Client-Server-Anwendungen 
gewaltige Datenmengen und riesige 
Dokumente über das Netzwerk ge- 
schickt und in den unterschiedlichen 
Arbeitsschritten an Client- oder Server- 
rechnern zur Weiterverarbeitung be- 
rechnet. Da hierbei ganz andere Anfor- 
derungen an die eingesetzte Hardware 
gestellt werden, haben wir drei Big 
Player dieses Marktsegments um ihre 
Meinung gebeten: Martin Overbeck, 
geschäftsführender Gesellschafter beim 
Hamburger Distributor Promo, dem 
Distributor von Helios, Anton Thoma, 


Geschäftsführer der Firma Brainworks, 
dem deutschen Distributor von IPTech, 
sowie Jan Snydr-Michal, Leiter der eu- 
ropäischen Geschäfte von Xinet. 


Protokoll, Client. Keine ernsthafte Fra- 
ge stellt sich heute bei der Auswahl des 
Netzwerkprotokolls, denn AppleTalkist 
wegen protokollbedingter Bremsen für 
einen Publishing-Workflow zu lang- 
sam. Alle professionellen Publishing- 
Lösungen setzen TCP/IP als Transport- 
protokoll voraus, an den Mac-basierten 
Clients natürlich unter Open Trans- 
port. Hier können foldlich alleBetriebs- 
systeme ab Mac OS 7.6 zum Einsatz 


ür den Workflow 


kommen. Jan Snydr-Michal rät bei der 
Auswahl der potentiellen Arbeitsstatio- 
nen mindestens zu Power-Macs mit ei- 
nem 604-Prozessor und 150 Megahertz 
Taktrate. Jeschneller eineMaschine ist, 
desto besser kann sie naturgemäß ein 
schnelleres Netzwerk ausnutzen und 
somit zu einer besseren Gesamtperfor- 
mance beitragen. 


Ethernet-Verkabelung. Bei der Wahl 
der geeigneten Ethernet-Verkabelung 
und -Technologie scheint das gewöhn- 
liche Ethernet mit seiner Bandbreite 
von 10 Megabit pro Sekunde kaum 
noch Berücksichtigung zu erfahren. 
Der Weg geht zu Fast Ethernet, auch 
100BaseT genannt, das die zehnfache 
Bandbreite bietet. Dieeben genannten 
Clientrechner sind allesamt in der La- 
ge, dietechnischen Möglichkeiten von 
Fast Ethernet auszuschöpfen. 

Mit geeigneten Servern und Client- 
rechnern lassen sich heute per Fast 
Ethernet etwa 7 Megabyte pro Sekunde 
übertragen. Da dieser Datendurchsatz 
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höheristalsder vieler Macsbeim Lesen 
oder Schreiben von der lokalen Fest- 
platte, arbeiten die Clients mit den Da- 
teien direkt auf dem Server. 

Jeder aktuelleRechner, ob Mac oder 
PC, wird mit 10/ 100BaseT-Adaptern 
ausgeliefert. Bei den Macs sitzt die 
Schnittstellesogar aufder Hauptplatine. 
Wer einen älteren Mac besitzt, kommt 
auch günstig an die Schnittstelle: Fast- 
Ethernet-PCI-Karten kosten heute we- 
niger als 200 Mark. Jan Snydr-Michal 
empfiehlt Boards von Farallon und 
Asante, die auch im Full-Duplex-Mo- 
dus betrieben werden können. In den 
ersten G3-Macs hat Apple Fast-Ether- 
net-Adapter verbaut, die auf einer Kar- 
te der Firma Zynx basierten. Da diese 
Karten den Full-Duplex-Modus nicht 
unterstützen, ist auch für Rechner die- 
ses Typs die Anschaffung einer PCI- 
Karte ratsam. 

Martin Overbeck hält ebenfalls die 
Anschaffung einer Fast-Ethernet-Karte 
für sinnvoll, wenn sich keine entspre- 
chende Schnittstelle onboard befindet 
und wenn große Datenmangen bewegt 
werden sollen. Natürlich ist auch hier 
die Voraussetzung, daß als Transport- 
protokoll TCP/IP zum Einsatz kommt, 
also ein AppleShare-IP-Server die Da- 
ten bereithält. Lediglich für reine Text- 
verarbeitungsstationen reicht in die 
sem Umfeld auch 10BaseT. 

Macs, die noch mit NuBus-Schnitt- 
stelle arbeiten, bringen die erforderli- 
cheLeistung selbst mit schnellen Netz- 
werk-Adaptern nicht, weil die Hard- 
warekomponenten einfach zu schwach 
sind. In diesem Fall würde die Client- 
Hardware den Flaschenhals der Pro- 
duktion bilden. 


Kabel, Hub und Switch. Eine der Vor- 
aussetzungen zum Einsatz von Fast 
Ethernet sind neben geeigneten Hubs 
oder Switches Kabel der Kategorie5. Im 
Gegensatz zu normalem Ethernet rea- 
giert die schnelle Variante sehr emp- 
findlich auf Störungen oder auf billige 
Kabel, die die Performance des gesam- 
ten Netzwerks zum Teil stark beein- 
trächtigen können. Ferner kann auch 
die Überschreitung der maximalen Ka- 
bellängezwischen Hub und Clientoder 
Server störende Einflüsse auf die Ver- 


arbeitungsgeschwindigkeit ausüben. 
Beim Neuverlegen von Kabeln sollte 
man folglich gleich die etwas teurere 
Variante wählen. 

Bei der Entscheidung für den Ver- 
binder von Clients und Server besteht 
dieWahl zwischen Hubs und Switches. 
Auch in diesem Fall empfiehlt es sich, 
zur etwas teureren Variante zu greifen, 
also zu einem Switch. Esöffnetstetsnur 
eine Verbindung zwischen zwei kom- 
munizierenden Rechnern und belastet 
daher den Rest des Netzwerks nicht. 
Fast alle Switches kommen als 10/ 100- 
BaseT-Variante auf den Markt, können 
also auch Clients mit normalem Ether- 
netanbinden. Switchesverdrängen, zu- 
mindest beim Einsatz von Fast Ether- 
net, dieHubs immer mehr. 


„rast Ethernet ist überall 
dort eine absolute Notwendigkeit, 
wo Anwender mit großen 


Photoshop-Dateien arbeiten" 


Jan Snydr-Michal, Xinet 


Wer seinen Server mit dem noch 
schnelleren Giganet (1000 Megabit pro 
Sekunde) anbinden will, ist sogar ge- 
zwungen, zum Switch zu greifen. Der 
Grund: Nur Switches bieten sogenann- 
te Uplink-Ports, bei denen der Server 
mittels Glasfaserkabel mit dem Switch 
verbunden ist. Theoretisch lassen sich 
Giganet-Verbindungen auch per Kup- 
ferkabel realisieren, in der Praxisistdie- 
se Lösung jedoch kaum zu finden. > 


Welches Betriebssystem? 


Mi Bei der Auswahl des Server-Betriebssystems 
kommtesnatürlich sehr stark auf die Anforde- 
rungen der Publishing-Umgebung an. Den- 
noch hatte jede der befragten Firmen ein paar 
Tips für dierichtige Auswahl. 

Beim Hamburger Helios-Distributor Promo 
setzt man auf Unix: „Helioshatin vielen Jahren 
hervorragende Erfahrungen mit Unix gemacht. 
Unix ist Windows NT in bezug auf Skalierbar- 
keit, Stabilität unter Last und Speicherverwal- 
tung deutlich überlegen. Grundsätzliche Un- 
terschiede zwischen Linux, Mac OS X Server 
und ‚klassischem‘ Unix (Solaris, AlX) sehen wir 
nicht, wenngleich es deutliche Unterschiede 
bei der Gesamtbeurteilunggibt. 

Wer Linux auf Intel-Maschinen einsetzen 
will, muß auf die Auswahl der richtigen Hard- 
ware-Komponenten achten. Neben einem gut 
bestückten Motherboard sind hier qualitativ 
hochwertige Komponenten wie Festplatten 
und Netzwerkkarten anzuschaffen. Unter Li- 
nux lassen sich sogar Mehrprozessorkonfigu- 
rationen zu sehrniedrigen Preisen zusammen- 
stellen. Tests von Helios haben ergeben, daß 
Doppelprozessor-Linux-Server mit zwei Fast- 
Ethernet-Karten mindestens so viel Daten- 
durchsatz erreichen wie Sun-Enterprise-Ma- 
schinen mit Doppelprozessor. 

In der klassischen Unix-Welt sind ausgereif- 
te Systeme erhältlich, für die auch guter, ko- 
stenpflichtiger Hersteller-Support verfügbar 


ist. In der Skalierbarkeit gibt esfast keineGren- 
zen, allerdingsgibteskaum Angeboteim Nied- 
rigpreisbereich. 

Ein Rechner mit Mac OS X Server ist als 
Einzelprozessor-Konfiguration einer Sun-Ma- 
schine absolut ebenbürtig, leider gibt es der- 
zeit keine Mehrprozessorvariante. Außerdem 
ist das Softwareangebot momentan noch ge- 
ring, zum Beispiel für Backups. Ferner stehen 
Erfahrungen mit der Plattform auch noch 
nicht ausreichend zur Verfügung.“ 

Xinet bietet ihr Produkt „FullPress“ für fast 
alle Plattformen an, darunter für Sun-Rechner 
unter Solaris, SGI-Maschinen unter Irix, Mac 
OS X Server, Windows NT Server und Intel- 
Computer unter Solaris x86. Snydr-Michal: 
„Eine klare Empfehlung ist schwer, denn es 
kommen sehr viele verschiedene Faktoren ins 
Spiel. Dazu gehören natürlich das zur Verfü- 
gung stehende Budget, die Erfahrung der Mit- 
arbeiter mit den Betriebssystemen, Produk- 
tions-Erfordernisse und natürlich die Verbin- 
dung zum Händler oder Dienstleister, der die 
Lösunginstalliert und betreut.“ 

IPTech-Distributor Brainworks schwört auf 
Windows NT Server: „Impozelt, CanOPI NT 
und TurboRIP laufen nur unter NT Server. Die 
GründedafürsinddieStabilität und Leistungs- 
fähigkeit des Betriebssystems, ein schnelles 
Dateisystem, allgemeine Akzeptanz sowie re- 
lativ leichte Administrierbarkeit des Servers.“ 
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„Performance-Betrachtungen sollten nie 


allein auf die Netzwerkkomponenten bezogen 


u werden. Manchmal lohnt es sich auch, den 


Abbildung 1: Zur Last- 
trennung sind am Server 
zwei Fast-Ethernet- 
Karten eingesetzt, jede 
verbunden mit einem 
10/100-Switch. Auch die 
Clients sind per Fast 
Ethernet angebunden. 


Abbildung 2: Am Server 
ist eine Giganet-Karte 
installiert. Das 10/100- 
Switch verfügt zur 
Serveranbindung über 
ein Giganet-Uplink. 

Die Clients sind über 
Fast Ethernet mit 

dem Switch verbunden. 
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Workflow zu verändern oder eine Lastvertei- 


lung über mehrere Server vorzunehmen“ 


Martin Overbeck, Helios-Distributor 


Zwar sind Kosten und Aufwand bei 
Glasfaser ungleich höher als bei her- 
kömmlichem Kabel. Dajedoch nur der 
Server auf diese Weise angebunden 
werden muß, hält sich die Arbeit in 
Grenzen. Außerdem stehen Server und 
Switch meistens in einem gesonderten 
Raum, weswegen lange Verlegungswe- 
geeher selten vorkommen. 

Der Einsatz von Giganet am Client- 
rechner ist nach Ansicht von Martin 
Overbeck nur bei bestimmten Konstel- 
lationen sinnvoll, etwa an Macs, an de- 
nen Bildretusche vorgenommen wird. 
Auf jeden Fall ist darauf zu achten, daß 
die Giganet-Karten mit guten Treibern 
ausgeliefert werden, die für Clientoder 
Server geeignet sind; sonst bleibt der 
erhoffte Erfolg aus. 


Giganet und Routing. Performance-Ver- 
gleiche auf der Website von Xinet zei- 
gen, daß sogar ein Einprozessor-Server 


Daten für die Clients schneller bereit- 
stellen kann, als eine Fast-Ethernet- 
Karte sie zu übertragen in der Lage ist. 
Da in fast allen Situationen mehrere 
Clients parallel am Server arbeiten, ge- 
rät dessen Fast-Ethernet-Verbindung 
zum Switch schnell zum Flaschenhals 
bei der Produktion. Die Kommunika- 
tion der Clients untereinander ist unter 
Fast Ethernet ausreichend schnell, im 
Vergleich zu Client-Server-Kommuni- 
kation kommt sie darüber hinaus e&x- 
trem selten vor. 

Zur Lösung des Problems bieten 
sich zwei Wege an. Welcher der bessere 
ist, darüber herrschte bei unseren Ex- 
perten Uneinigkeit: Während Anton 
Thoma und Martin Overbeck dafür plä- 
dieren, den Server mit zwei, drei oder 
vier Fast-Ethernet-Karten auszustatten 
(Abbildung 1), an denen je ein Switch 
mit Clients hängt, rätJan Snydr-Michal 
zum Einsatz einer Giganet-Karte im 
Server (Abbildung 2). 

Im ersten Fall wird der Server gleich- 
zeitig zum Router, wodurch man die 
Netzwerklast aufteilt. Der Netzwerkad- 
ministrator faßt dieClientszu Gruppen 
zusammen, die über je ein Switch per 
Fast Ethernet mit dem Server verbun- 
den sind. Bei der von Snydr-Michal 
empfohlenen Variante muß die kom- 
plexe und schwierig einzurichtende 
Routing-Funktionalität nicht am Ser- 
ver implementiert werden, und es ent- 
stehen keineZonen im Netz. 
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Sollteeinmal selbst dieGiganet-Ver- 
bindung des Servers nicht mehr rei- 
chen, rätauch Xinetzum Routing, aller- 
dings mit Giganet-Karten. Dies setzt 
extrem leistungsfähige Server mitmeh- 
reren Prozessoren und Raid-Systemen 
voraus. Ansonsten ist zwar das Netz 
schnell, doch kann der Server dieDaten 
nicht mit der nötigen Geschwindigkeit 
zur Verfügung stellen und wird selbst 
zur Produktionsbremse. 


Betriebssystem. Wird in Publishing- 
Umgebungen bei den Clients häufig 
aufs Mac OS gesetzt, spielt Apples Be- 
triebssystem auf Servern keine Rolle. 
Lösungen auf Basis von AppleShare IP 
gibt es nicht. Neben den Klassikern 
Unix und Windows NT findet man zu- 
nehmend auch Linux und Mac 05 X 
Server im Einsatz. 

Auf die Frage nach dem besten Ser- 
ver-Betriebssystem erhielten wirerwar- 
tungsgemäß keine eindeutige Antwort. 
Zu unterschiedlich sind Leistungsspek- 
trum, Kosten, Arbeitsaufwand und die 
Anforderungen der einzelnen Anwen- 
der. Dievon uns befragten Spezialisten 
hatten allerdings ein paar Tips und 
Hinweise zur richtigen Auswahl parat. 
Mehr dazu im Kasten „Welches Be 
triebssystem?“ auf der vorigen Seite. 


Server-Hardware. Der Trend bei der 
Server-Hardware geht von der Einpro- 
zessorlösung hin zur Mehrprozes- > 


Graphik-Team 1 
(Zone A) 


Graphik-Team 2 
(Zone B) 


Gesamtes 
Graphik-Team 


(keine Zonen) 


Lastteilung oder Giganet 


10/100-Switch 


10/100-Switch mit 
Giganet-Uplink 


OPI-Server, 
Fileserver, 
Printspooler 


Server als Router 
mit zwei Fast- 
Ethernet-Karten 


Fast Ethernet 


OPI-Server, 


Fileserver, 
Printspooler 


Server mit 
Giganet-Karte 


Giganet 
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„Gigabit-Verbindungen sind in der Regel 
bei hoher Serverbelastung sinnvoll, 
wenn gleichzeitig viele Benutzer auf 


denselben Server zugreifen” 


Anton Thoma, IPTech-Distributor 


sorvariante (siehe Kasten „Welche Ser- 
vermaschine?“). Man sollte dabei eine 
Lösung wählen, bei der es möglich ist, 
mitnureinem Prozessor zu starten und 
bei Bedarf nachzurüsten. Die meisten 
Hersteller bieten zudem beim Umstieg 
von einer Hardwareplattform auf eine 
andere kostengünstige Updates ihrer 
Serversoftware. Wo die Leistung meh- 
rerer Prozessoren gefragt ist, haben die 
Unix-Lösungen die Nase vorn, da sich 
hier weitere CPUs relativ einfach hin- 
zufügen lassen. Mit den aktuellen Li- 
nux-Distributionen, welche ebenfalls 
mehrere Prozessoren unterstützen, ka- 
men in letzter Zeit preisgünstige Alter- 


nativen ins Spiel. 


Ein Server - viele Server. Besonders 
OPI-Serversoftware trägt wesentlich zu 
einer Verminderung der Netzwerklast 
bei, denn die hochauflösenden Bilder 
müssen nicht mehr vom Server zum 
Layout- oder Bildbearbeitungsclient 
übertragen werden. Neben dem OPI- 
Server sind an dem Produktionsprozeß 
noch zwei wichtige Komponenten be- 
teiligt: der Fileserver, auf dem alle Da- 
ten liegen, sowie der Printserver oder 
-spooler, der die Ausgabe übernimmt. 
Theoretisch lassen sich die drei Ser- 
verdienste auf einer Maschine betrei- 
ben oder jeweils auf einer eigenen. 
Letztere Option hält Jan Snydr-Michal 
für ungeeignet: „OPI-Server verringern 
die Netzlast, doch die Verteilung der 
drei Serverdienste auf eigene Maschi- 
nen erhöhtsiewieder gewaltig. So müs- 
sen die hochauflösenden Bilder vom 


Fileserver auf den OPI-Server und von 
dort auf den RIP kopiert werden. Man 


einer leistungsfähigen Maschine be 

treiben - das hält das Netzwerk frei. 
Vorsicht geboten ist bei einigen Ser- 

verlösungen unterWindowsNT. Laufen 


Welche Servermaschine? 


Auch, wasdieHardware angeht, haben unse- 
rePublishing-Experten unterschiedliche Emp- 
fehlungen. 

Jan Snydr-Michal rät zur Anschaffung eines 
Servers, der sich im Fallewachsender Anforde- 
rungin allen Bereichen aufrüsten läßt. „Am be- 
sten isteineMaschine, in der Platz für mehrere 
CPUs ist. Zunächst kauft man sie mit einem 
oder zwei Prozessoren. Selbstverständlichmuß 
auch das Betriebssystem in der Lage sein, meh- 
rere Prozessoren zu nutzen. Ferner sollte ein 
solcher Server über genügend Steckplätze für 
zusätzliche Netzwerkkarten verfügen. Wichtig 
ist vor allem, daß Netzwerk- und CPU-Ge- 
schwindigkeit, Datendurchsatz sowie die Spei- 
chergeschwindidkeitgleichmäßigwachsen kön- 
nen, damit nicht eine langsame Komponente 
das gesamte System ausbremst.“ 

Brainworks schlägt zwei Alternativen vor: 
„AlsHardware empfehlen wir Systeme mit zwei 
500 Megahertz schnellen Pentium-IIl-Prozes- 
soren, 512 Megabyte RAM und mindestens 18 
GigabyteFestplattenplatz.Diesgilt, fallsallelP- 
Tech-Workflow-Komponenten auf einer Ma- 
schineinstalliert werden. 

Sollen dieKomponenten auf mehreren Ma- 
schinen laufen, empfehlen wir für CanOPI NT 
und Impozelt NT jeweils einen 450 Megahertz 
schnellen Pentium-IIl-Rechner mit 128 Mega- 
byte RAM und einer 9-Gigabyte-Festplatte. Die 
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gleiche Maschine empfiehlt sich auch für den 
Einsatz von TurboRIP NT, hier sind aber even- 
tuell 256 Megabyte RAM zu installieren.“ 

Distributor Promo gibt den Helios-Kunden 
keine generellen Empfehlungen für die Aus- 
wahl der Hardware: „Die individuellen Anfor- 
derungen der Anwender müssen sorgfältigbe- 
trachtet werden, bevor wir eine Empfehlung 
geben können. Die Funktionalität der Helios- 
Lösungen ist auf allen Plattformen identisch. 
Wer also mit Mac OS X Server anfängt, kann 
problemlos und kostengünstigauf eineandere 
Plattform wechseln, wenn die Leistung nicht 
mehrreichen sollte. 

Helios-Produkte unterstützen mehrere Pro- 
zessoren. Bei vielen Clients und heftiger Nut- 
zungdesOPI-Serverskann einezweiteCPU die 
Performance drastisch erhöhen. Die Nutzung 
von Print Preview, einem Tool, das Voransich- 
ten von Druckjobsam Server erzeugt und diese 
alsPDF-Pixelseiten zurVerfügungstellt, erhöht 
ebenfalls die Serverlast und läßt einen zweiten 
Prozessor sinnvoll erscheinen. 

Je größer die Zahl der Anwender und das zu 
verarbeitende Datenvolumen, desto wichtiger 
sind zusätzliche CPUs. Heute sind Server mit 
mehr als zwei Prozessoren nicht mehr unge- 
wöhnlich. Durch Linux und preisgünstige PC- 
Hardware können auch kleinere Betriebe in 
den Genuß hoher Rechenleistung kommen.“ 


solltefolglich diedrei Serverdienste auf 
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sie auf einer Maschine, verursachen sie 
bei erhöhtem Datenverkehr mitunter 
Timeout-Probleme, fallsihreeinzelnen 
Komponenten nicht optimal program- 
miert sind (nicht multithreaded lau- 
fen). Deswegen empfehlen die betref- 
fenden Hersteller, für jeden der drei 
Serverdienste eine eigene Maschine 
anzuschaffen.“ 

Ähnlich wieSnydr-Michal rät Anton 
Thoma ebenfalls dazu, die genannten 
Dienste auf einer Maschine laufen zu 
lassen: „Unsere Empfehlung: Auf ei- 
nem Dual-Pentium-Ill-Server mit 256 
MegabyteRAM und einer mindestens9 
Gigabyte großen Festplattefür dieOPI- 
Bilder installierttman ‚CanOPI NT‘. Der 
Server dient gleichzeitig als Fileserver 
für Mac- und PC-Clients. CanOPI er- 
zeugt virtuelle Drucker für die Clients 
aus beiden Welten. Diese sind mit ei- 
nem ‚Hotfolder‘ der Ausschieß-Software 
‚Impozelt‘ verbunden, dieebenfalls auf 
dem Server installiert ist.“ 


Fazit. Mit der richtigen Kombination 
aus Hardware, Software und einem 
guten Netzwerk läßt sich eine höhere 
Übertragungsgeschwindigkeit erzielen 
als beim Zugriff auf die lokale Festplat- 
te eines Macs. Und durch den Einsatz 
eines OPI-Servers läßt sich die Produk- 
tivität der Schreibtischrechner beim 
Layout-Prozeß steigern. Ein OPI-Server 
kann PostScript-Dateien weitschneller 
erzeugen, als es Programmen für Ar- 
beitsplatzrechner möglich wäre. Inden 
meisten Fällen erzeugt der Server sogar 
PostScript-Dateien, die kleiner sind, 
effizienter übertragen werden können 
und sich außerdem schneller vom RIP 
verarbeiten lassen. 

Wichtig ist, daß man bei der Ein- 
richtung oder der Optimierung seines 
Publishing-Workflows sämtliche Kom- 
ponenten berücksichtigt. Ein einziger 
schwacher Bestandteil reicht aus, um 
den gesamten Workflow auszubremsen, 
auch wenn alles andere optimal einge- 
setzt wird. (vr) 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Vom Mac auf 
DOS-Rechner zugreifen 


m Die Antwort auf die Anfrage zum 
Thema „Mit Mac und PC ins Internet“ 
in der Ausgabe 11/99 brachte mich auf 
dieldee, SSseumdieLösungmeiner Pro- 
blemchen zu bitten. 

Ich besitze einen Power-Mac G3 
(beige) und will meine Daten aus DOS- 
Zeiten vom PC auf den Mac bekom- 
men. Der Wechsel von DOS zu einer 
graphischen Benutzeroberfläche er- 
folgte übrigens per Umstieg auf den 
Macintosh nach einem kurzen Win- 
dows-Intermezzo. 

Im Beitragbeschreiben Sie, wieman 
vom PC auf den Mac zugreifen kann. 
Mich interessiert der umgekehrte Weg, 
und zwar ebenfalls per Ethernet und 
Crossover-Kabel. Ich will auf die Datei- 
en auf dem PC vom Mac aus zugreifen. 
Wie geht das? 

Außerdem: Gibt es für den Mac ei- 
gentlich auch ein Tool zum Synchro- 
nisieren von Ordnern wie unter DOS 
mit dem Norton Commander? 

Karl-Hainz Menges 


MACup/Volker Riebartsch: Wenn Sie 
lediglich Daten austauschen wollen, 
funktioniert die von uns beschriebene 
Lösungauch in Ihrem Fall.Der genann- 
te Shareware-FTP-Server „NetPresenz“ 
(35 Dollar, www.stairways.com) erlaubt 
nicht nur dasKopieren von Mac-Daten 
auf den PC, sondern auch umgekehrt. 
Voraussetzung: Die zu tauschenden 
Dateien und Ordner müssen dann in 
einem Verzeichnis liegen, das NetPre- 
senz mountet. Und das wiederum setzt 
voraus, daß Sie am PC sitzen und den 
Kopiervorgang ausführen. 

Soll Ihr PC als Server fungieren, 
benötigen Siehier ebenfallseinen FTP- 
Server, etwa „WFTPD“ von Texas Impe- 
rial Software. Unter der Adresse www. 
wftpd.com gibteseineTrialversion, das 
Vollprodukt kostet 20 Dollar. Der FTP- 
Server funktioniert mit allen Windows- 
Versionen ab 3.x. Am Mac können Sie 
dann mit einem der im Lieferumfang 


enthaltenen Web-Browser auf den FTP- 
Server zugreifen. In Ermangelungeines 
Name-Servers rufen Sielhren FTP-Ser- 
ver vom Mac dann etwa mit dem Befehl 
ftp:// 192.168.0.1 auf. 

Synchronisiersoftware für den Mac 
gibt es. Das „Mac MAGAZIN“ veröffent- 
lichtin seiner Dezember-Ausgabeübri- 
gens einen Test solcher Programme. 
Empfehlenswert ist die Shareware 
„Synchronize“ von Qdea, die es für et- 
wa 40 Dollar unter der Adresse www. 
qdea.com zu kaufen gibt. 


Mit Macs und PCs ins 
Internet (Fortsetzung) 


Bin der vergangenen Ausgabe behan- 
delten wir an dieser Stelledas Problem, 
wie man einen Internet-Anschluß von 
mehreren Rechnern (Macs und PCs) 
nutzen kann. Zu diesem Thema erhiel- 
ten wirnoch zahlreicheZuschriften mit 
Fragen und weiteren Tips. Hier eine 
kleine Auswahl: 


B Martin Hilber, Initiator der Schweizer 
Rheintal Macintosh User Group (Re- 
mug) hat das Informatikzimmer seiner 
Schule per TV-Kabel, dem „LanCity“- 
Kabelmodem und einem blauweißen 
G3-Mac mit Softwarerouter angebun- 
den. Als Router verwendet er „IP Net- 
router 1.4“ von Sustainable Softworks 
(www.sustworks.com). Die Software 
kostet 89 Dollar, Bildungseinrichtun- 
gen zahlen die Hälfte. Er schreibt: 

„Das Programm macht einen pro- 
fessionellen Eindruck und läßt sich ei- 
nen Monat lang kostenlos ausprobie- 
ren. Die Anleitung zur Installation ist 
sehr gut. Wenn natürlich alle Schüler 
parallel über den einen Zugang online 
Daten schaufeln, geht diePerformance 
etwasherunter, für unsereKurseist das 
dennoch ausreichend. Unser Netzwerk 
läuft mit Fast-Ethernet, das Lan-Mo- 
dem ist per 10BaseT angebunden. Ei- 
nen Blick ins neue Informatikzimmer 
mit iMacs und G3-Rechnern können 
Sieüber den Link ‚Aktuell Schule‘ unter 
www.rol.ch/ osaltstaetten werfen.“ 


M Armin Giesel nutzt am PC einen 
Proxyserver als Zugang zum Internet 
für andere PCs und Macs im Netzwerk. 
Er berichtet folgendes: 

„Es gibt noch eine weitere preis- 
werteMöglichkeit, um mitdemMacvia 
PC ins Internet zu kommen: Schon seit 
langem sind mein PC und mein Mac 
miteinander vernetzt, anfangs über das 
von Ihnen erwähnte Ethernet-Cross- 
over-Kabel, inzwischen per Hub. Auf 
PC-Seite läuft die Proxysoftware „Win- 
Gate“ von Obik. 

Die beteiligten Rechner haben eige- 
ne IP-Nummern, der Mac 192.168.0.1, 
der PC 192.168.0.3. Am Mac ist der 
Browser so zu konfigurieren, daß er als 
Proxyserver auf den PC zugreift (192. 
168.0.3). Die Einstellung ist über „Pre- 
ferences/ Proxies“ im Menü „Edit“ der 
Browsersoftware oder in dem Firewall- 
Dialog von Internet Config vorzuneh- 
men. Natürlich muß im TCP/IP-Kon- 
trollfeld „Ethernet“ gewählt sein. 

Ich arbeitenoch mit der kostenlosen 
Lite-Version 2.0 von WinGate, inzwi- 
schen ist aber 3.05 aktuell, und die 
„Home“-Version kostet knapp 40 Dol- 
lar, weiter Infos gibt es unter der Adres- 
se www. gbik.com.“ 


BRolfLogemann nutzt dieProxyserver- 
Software „KEN“ an einem NT-Server 
im Netz, über die alle Mitglieder im 
Netzwerk surfen können. „Surfen und 
Downloads funktionieren problem- 
los“, versicherte er uns. Informationen 
zu KEN gibt es unter der Adresse www. 
avm.de/ deutsch/ products/ software/ 
details/ken.htm. 


B Zum Schluß in diesem Zusammen- 
hang noch die Lösung unseres Lesers 
Martin Laarmann. Er schrieb uns: 
„Meine beiden Macs befinden sich in 
einem gemeinsamen Netzwerk mit ei- 
nem PC und einem Linux-Rechner. Auf 
demLinux-Rechneristein Samba-File- 
und Printserver installiert. Auch die 
Internet-Verbindung wird per ISDN- 
Adapter über ihn geroutet. Die Lösung 
funktioniert klasse.“ 


NEWS +++ NEWS +++ 


Mm Auf der Frankfurter 
Buchmesse präsentierte 
Nuvomedia in Zusam- 
menarbeit mit dem deut- 
schen Online-Buchhänd- 
ler BOL erstmals die lokalisierte Version ihres 
elektronischen Lesesystems „Rocket eBook“. 
Das System beinhaltet ein Programm (seit 
der letzten Macworld auch für den Mac), mit 
dem man Bücher verschiedenster Verlage ge- 
gen Gebühr aus dem Web auf die heimische 
Festplatteladen kann, sowieein kleines porta- 
bles Abspielgerät, dashauptsächlich auseinem 
großen beleuchteten LC-Display und Naviga- 
tionsknöpfen besteht. Bis zu 36 000 Textseiten 


+++ NEWS +++ 


TEXTSPEICHER 


eBook jetzt in Deutschland 


Nuvomedia startet Online-Buchdistribution 


passen in den kleinen Kasten, der sich bei- 
spielsweise für Reisen bestens eignet. Nuvo- 
media und BOL erklärten, das Konzept solle 
dasgedruckteBuchnichtablösen, sondern die 
Distributionskanäle von Verlegern erweitern. 
Während das eBook in den USA bereits er- 
hältlich ist, richteteBOL hierzulandezunächst 
eine nur dem Fachpublikum, etwa Verlagen, 
vorbehalteneWebsiteein, auf derdeutschspra- 
chigeBuchtitel fürden Download bereitliegen. 
Sobald 500 deutsche Titel zur Verfügung ste- 
hen, soll das Angebot aber auch der Öffent- 
lichkeit zugänglich gemacht werden. (alm) 
> Info: BOL, Tel.:0 1805/99 96 60, 
www.rocket-ebook.de 


DATENCODIERUNG 


Sound per Scanner 


Neuer Punktcode „Datasound Strip“ speichert auch Kk 


EB Mit einer kleinen Sensation konnte die Fir- 
ma Datasound auf der Buchmesse aufwarten: 
Zusammen mit dem Fraunhofer Institut und 
der Heidelberger Druckmaschinen AG ent- 
stand ein neuesCodiersystem, genannt „Data- 
sound Strip“. Ähnlich den bekannten EAN- 
Codes legt auch Datasounds Lösungbeliebige 
Daten auf einer kleinen gedruckten Fläche ab, 
die mit einem speziellen Handscanner lesbar 
ist. Die gerade mal 5,5 mal 1,8 Zentimeter 
große Fläche ist mit einem eigens entwickel- 
ten Punktmuster versehen, das wesentlich 
mehr Daten aufnehmen kann als herkömmli- 
che Barcodes: Bis zu 24 Sekunden Sprachauf- 
zeichnung oder 12 Sekunden Musik in CD- 
Qualität (AAC-codiert) lassen sich mit dem 
batteriebetriebenen portablen Scanner inner- 
halb von 3 Sekunden erfassen und wahlweise 
direkt über eine integrierte Kopfhörerbuchse 
anhören oder viaserielleSchnittstellean einen 


Computer weiterge- 
ben. Genaue Anga- 
ben zur Datenmen- 
ge wollte der Her- 
steller zwar noch 


nichtmachen, es “ N] 
dürfte sich aber 
um rund 80 Kilo- > 


bytehandeln. 

Anwendungsgebiete sieht Datasound bei- 
spielsweisein gedruckten Hörproben auf CD- 
Verpackungen oder Beispielsoundsin Sprach- 
lehrbüchern. Auch für dieeinfacheWeitergabe 
größerer Textmengen (bis zu 24 DIN-A4-Sei- 
ten) oder komprimierter Bilder könnte dieLö- 
sunggeeignetsein. DasLesesystem soll ab Mai 
2000 im Handel sein, zu den Preisen gab es 
noch keine Angaben. (alm) 
> Info: Datasound, Td.: 0621/52997 75, 
www.datasound.de 


ORGANISATIONSLÖSUNGEN 


Neue Schulverwaltungssoftware 


Für Schulen und Institute bietet der Schwei- 
zer Hersteller Frei Multimedia jetzt mit „Me- 
dioStundenplan“ eineSoftwarefür dieOrgani- 
sation von Stundenplänen und Raumvertei- 
lung an. Das Programm hilft auch bei der Ver- 
teilung von Spezialräumen wie Sprachlabors. 
Nach Eingabe aller relevanten Daten, etwa 
der Arbeitszeiten der Lehrkräfte, lassen sich 


Stunden- und Raumbelegungspläne gleich- 
zeitig erstellen. MedioStundenplan Lt isteine 
auf 15 LehrkräftelimitierteVariante und kostet 
220 Schweizer Franken, die Vollversion 620 
Franken. Beide Versionen arbeiten unter Win- 
dows und Mac OS. (uvi) 

> Info: Fra Multimedia, Tel. (0041)52/317 1259, 
www.FreiMultiMedia.ch 


Information Services 


INHALT 


MP3 & CO 

122 Die wichtigsten Audio- 
Kompressionsverfahren 
im Überblick 


MAKLERSOFTWARE 


Neue Version von 
Expose 


Bu Die auf AD basierende Immobilienmakler- 
software „Expose“ von Nodeistjetztin Version 
4.6erhältlich. Zu den wichtigsten Neuerungen 
zählt die überarbeitete Benutzeroberfläche 
und die Internet-Funktionalität. Auf den Bild- 
schirmmasken findetman jetztübersichtliche 
Reiter anstelle unhandlicher Seitenschalter. 
Aus Expose 4.6 lassen sich personalisierte Se- 
rien-Mails versenden. Auf Knopfdruck kön- 
nen Makler Objektdaten inklusiveBildern und 
Beschreibungen an Immobilienbörsen im In- 
ternet senden. Eine Einzelplatzversion kostet 
rund 1150 Mark, Preisefür das netzwerkfähige 
Expose gibt es auf Anfrage. Neulinge bekom- 
men gratis eine „Welcome“-Version. (uvi) 

> Info: Node, Ted.: 0 30/8 93 64 30, 
www.nodegmbh.de 


MUSIKSERVICE 


Berühmt dank MP3 


EB In Kooperation mit der deutschsprachigen 
Website „mp3.de“ präsentiert Webseek Info- 
service (WSI) auf ihrem Angebot infoseek.de 
täglich ein neues Musikstück im MP3-Format. 
Hauptsächlich noch unbekannte Bands sollen 
so die Möglichkeit bekommen, ihre Musik ei- 
nem breiten Publikum vorzustellen. Da der 
Suchbegriff „mp3“ zu den meistbenutzten von 
infoseek.de gehört und dieSuchmaschinemit 
dem Massenprovider T-Online zusammenar- 
beitet, dürfte für eine ausreichend große Öf- 
fentlichkeit gesorgt sein. (alm) 

> Info: www.infoseek.de 
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usik in klein 


MP3 ist zwar die bekannteste, aber doch nur eine Audio- 


Komprimiertechnologie unter vielen. Wir zeigen, welche 


Verfahren es noch gibt und wie deren Chancen stehen. 


EM Mit dem grammatikalisch überaus 
bedenklichen Slogan „CopykillsMusic“ 
greift diehiesigeSchallplattenindustrie 
erneut in einen Kampf ein, den sie be- 
reits in den frühen achtziger Jahren 
führte: gegen das Aufnehmen, Verviel- 
fältigen und Weiterleiten von kommer- 
ziellen Tonträgern. Dielndustriefürch- 
tet, daß das, was früher von der LP auf 
die Musikkassette wanderte, heute ein- 
fach per Mausklick von einer CD ko- 
piert, dann komprimiert und tausend- 
fach über das Internet verbreitet wird. 
Besonderer Dorn im Auge der Musik- 
konzerne ist dabei ein 
Kompressionsverfahren 
mit dem Namen „Moving 
Picture Experts Group 
Audio Layer 3“, das unter 


Lit Up 
Buckcherr: 
© 1999 K6 Misie LLC. 


Netscape; Liquid Audio: Music 


Search Netscape Images Print Security Stop 


re 


liquid audio 


| 

| 

[2 

home products andservices music support company get player | 
j liquid music network 


© | Playing at ISDN, 2 channel | 


‚Home | Music | Broduets/Services | Company | Support | Advertise] Contact Us 
Copyright © 1999 Liquid Audio. All rights reserved. 


(ft [Fransterring data from 209.185.222.45 


Liquid Audio komprimiert Audiodaten ähnlich stark 
wie MP3, bietet aber durch die Implementierung 
eines „Passports' einen wirksamen Kopierschutz. 
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dem Kürzel MP3 zu zweifelhaf- 
ter Berühmtheit gelangt ist. 
Aber auch andere, je nach Ver- 
wendungszweck teils besser 
geeignete Komprimierverfah- 
ren, buhlen derzeit um die 
Gunst von Audio-Freaks und 
Marketingstrategen. 


MP3. Bei MP3 handelt es sich 
um das Ergebnis einer wis- 
senschaftlichen Forschung des 
Fraunhofer Instituts. Hier wur- 
den Audiodaten - speziell Mu- 
sik - dahingehend untersucht, 
wie man ihr Datenaufkommen 
ohne hörbare Einbußen der 
Qualität auf ein Minimum be- 
schränken kann. Einfach aus- 
gedrückt werden zu diesem 
Zweck alle Klangelemente aus- 
geblendet, diedasmenschliche 
Ohr ohnehin nicht wahrneh- 
men kann, da sie von anderen 
Frequenzen überdeckt werden. 

Auf diese Weise vermag der 
aus den Fraunhofer-Forschungen her- 
vorgegangene Algorithmus digital vor- 
liegende Musikdaten auf etwa ein 
Zehntel bis ein Fünfzehntel ihrer ur- 
sprünglichen Größezu schrumpfen - je 
nach gewählter Datenrate. 

Das MPEG-Konsortium entschloß 
sich deshalb, diesen Codierungs-/De- 
codierungsalgorithmus (Codec) beim 
Festlegen eines neuen MPEG-Stan- 
dards für digitales Filmmaterial zu ver- 
wenden. Alssich diese Nachrichtin der 
Computerwelt herumsprach, begann 
eine wahre MP3-Flut: Zahlreiche Pro- 
gramme tauchten auf, die sich diesen 
Codec (zum’Teil illegal) zunutze mach- 
ten, und mit ihnen entsprechend viele 
geschrumpfte Musikstücke, die sich 
natürlich auf diese Weise wesentlich 
einfacher via Internet und Mailboxen 
verbreiten lassen. 

Doch was deseinen Leid, ist des an- 
deren Freud’: Die Plattenkonzerne ei- 
nerseits rechnen mit Umsatzeinbußen 
in Milliardenhöhe, weil sie befürchten, 
daß Musikfreunde ihr Geld lieber für 
Telephon- und Providergebühren aus- 
geben werden, als es dem Künstler zu- 
kommen zu lassen. Elektronikfirmen 
hingegen werkeln schon seit einiger 
Zeit an portablen Playern die diedigita- 
leMini-Musik- per Kabel vom Compu- 
ter in den Player übertragen - auch un- 
terwegs zu Gehör bringen. Wie groß 
dieser Markt inzwischen eingeschätzt 
wird, magschon allein dieTatsachever- 
deutlichen, daß esmittlerweileauch ei- 
nige Player mit Mac-Schnittstellegibt. 


Macast: Der Nachfolger des erfolgreichen 
Shareware-Players „MacAmp” bietet 
reichhaltigen Komfort. 


Von einer Tonträgerpiraterie im 
großen Stil jedoch, die die Musikbran- 
che in den Ruin treiben und erfolgver- 
sprechende Nachwuchsbands auf ewig 
im Übungsraum verdorren lassen wür- 
de, kann gewiß keine Rede mehr sein: 
Musikpiraten legen aus Angst vor der 
technisch relativ einfachen Enttarnung 
ihr Material nicht im World Wide Web 
ab, sondern haben sich in dunkleEcken 
des Internets zurückgezogen, in die 
der gemeine Surfer nur ausgesprochen 
schwierig vordringen kann. 


MVP und AAC. Doch MP3 ist längst 
nicht das einzige Kompressionsver- 
fahren für digitale Musik: Seit Quick- 
Time 3 befindet sich beispielsweise der 
„QDesign Music“-Codec im Lieferum- 
fang von Apples Multimediasoftware. 
Dieser Algorithmus, dessen 2.0-Version 
kürzlich vorgestellt wurde, ist auch in 
ODesigns neuer Software „MVP“ ent- 
halten und erlaubt sogar eine stärkere 
Kompression als MP3- bei mindestens 
ebenbürtiger Qualität. QDesign hat 
sich interessanterweise den MP3-Co- 
dec vom Fraunhofer Institut lizenzie- 
ren lassen und diese Kompressionsme- 
thode ebenfalls in MVP integriert, so 
daß der Anwender selbst entscheiden 
kann, welches Kompressionsverfahren 
besser für seine Zwecke geeignet ist. 
Ebenfalls in QuickTime enthalten ist 
Qualcomms „PureVoice“-Codec, der 
auf die Reduktion von Sprachdaten 
spezialisiert ist; solche Daten lassen 
sich zum Beispiel mit MP3 nur äußerst 
unzureichend komprimieren. 

Ein weiterer Konkurrent von MP3ist 
ein direkter Verwandter: MPEG2-AAC 
(Advanced Audio Coding) kommt 
ebenfalls aus den Fraunhofer-Labors 
und gehört zum neueren Standard 
MPEG2. AAC unterscheidet sich vom 
Vorgänger MP3 durch höhereEffizienz, 
was zu kleineren Dateien und weniger 
Rechenaufwand beim Codieren führen 
soll. Das Fraunhofer Institut spricht in 
diesem Zusammenhang von einer Stei- 
gerung um den Faktor 1,4: Soundda- 
teien benötigen bei AAC nur 70Pro- > 


AUDIO-KOMPRESSION 


MPZ 
MPS high-end 
modem 
MP standard 
MPEG 


D QuickTime Stream. Audit 

D QuickTime Streaming 

D QuickTime www 
QuickTime WWW Audio 
RealYideo - Web Audio 
RealVideo - Web Movie 


Advanced Settings: MP3 high-endemod 


D Sample Rate: 


44.100 +] kHz 


B2701#1 kBytes/sec 


) Mono & Stereo 
U] Allow Joint Stereo 


Audio Hata Rate: 


M Channels: 


Speed vs. Quality: 1 7 oı 
0123456789 
Fastestencodinn  Highest quality 


[] Volume: 


ÜLow Pass: 
[High Pass: 
[]Noise Removal: 


U] Dynamic Range: 


[Noise Gate: 
[]Notch: 
ÜReverb: 


even ] 


Media Cleaner Pro 4.0: Neben zahlreichen Einstellungen 
zum Komprimieren von Filmdateien bietet das 
Profi-Tool aus dem Hause Terran auch MP3-Codierung. 


zent der Datenrate, die MP3-Dateien 
für eine vergleichbare Klangqualität 
brauchen. Obwohl bereitsseitzweiJah- 
ren veröffentlicht, konnte AAC bislang 
nicht aus dem Schatten von MP3 her- 
austreten, was eventuell darin begrün- 
det sein könnte, daß AAC nicht rück- 
wärtskompatibel ist, dieser Codec also 
keineMP3-Dateien lesen kann. 


Kommerzielle Möglichkeiten. Daß Mu- 
sik via Web nicht nur negative Effekte 
für die Industrie haben kann, beweist 
ein anderes Beispiel: Auf der Webseite 
von Liquid Audio liegen seit einiger Zeit 
etliche Titel verschiedener Labels im 
speziellen, komprimierten „.Iqt“-For- 
mat. Außer einigen Gratis-Stücken zum 
Einstimmen istdieMehrzahl davon ko- 
stenpflichtig: Nur wer seinen kosten- 
losen Player mit einem „Passport“ ver- 
sieht, der verschlüsselteInformationen 
über Namen und eine Kreditkarten- 
nummer enthält, hat Zugriff auf alleln- 
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halte des Archivs und kann die ge- 
wünschten Stücke online kaufen (für 
rund 1,50 Dollar pro Song) undsiein ei- 
ner Playlist zusammenfassen. Da die 
Dateien beim Download miteiner Ken- 
nung versehen werden, sind sie später 
genau diesem einen Player mit Pas- 
sport zuzuordnen; stimmen Datei und 
Passport-Information desPlayersnicht 
überein, gibt's auch nichts auf die Oh- 
ren. Da man bei Liquid Audio den Be- 
sitzer eines jeden Passports zurückver- 
folgen kann, ist eine Weitergabe des 
persönlichen Passports ebenfalls nicht 
empfehlenswert. 

Auch Elektronik-Gigant Sony will 
daslukrative Geschäft mit der digitalen 
Musik nicht kampflos den Mitbewer- 
bern überlassen: Anläßlich des zwan- 
zigsten Geburtstags ihres so überaus 
erfolgreichen „Walkman“ stellte Sony 
dessen schon lange angekündigten di- 
gitalen Nachfolger vor. Dieser jüngste 
Sproß der Familie verlangt freilich ein 
anderes Kompressionsverfahren als 
MP3: Da Sony nicht nur die Hardware 
herstellt, sondern mit ihren eigenen 
„sony Music“-Labels zusätzlich auch 
die Software (nämlich die Musik), legt 
der Konzern großen Wert auf einen 
wirksamen Kopierschutz und dement- 
sprechend auf ein eigenes Dateiformat. 
Dennoch wird auch der „Memory Stick 
Walkman“ herkömmliche MP3-Datei- 
en abspielen können - allerdings nur, 
wenn siezuvor am PC mit einem spezi- 
ellen Programm ins Sony- Format kon- 
vertiert (und mit eben jenem Kopier- 
schutz versehen) wurden. So kann 
Sony gleich doppelt verdienen: am ko- 
stenpflichtigen Download der Musik 
sowie am Abspielgerät und den ent- 
sprechenden Wechselmedien. 


Fazit. Ob Kopie also wirklich Musik 
tötet, wird nicht zuletzt von der Flexibi- 
lität abhängen, mit der sich die Musik- 
industrieim neuen Marketingkanal In- 
ternet bewegt. Wie die zurückliegende 
Popkomm-Messezeigte, sind dieBetei- 
ligten auch hierzulandezumindest auf- 
gewacht und suchen nach Alternati- 
ven, die beispielsweise Liquid Audio in 
den USA bereits erfolgreich anwendet. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, daß 
MP3 nur eine temporäre Erscheinung 
ist: Falls die bislang gültigen Gesetze 
der IT-Branchenicht vollständig außer 
Kraft treten, werden auch die Audio- 
Kompressionsmethoden in den näch- 
sten Jahren deutlich leistungsfähiger. 
Und da inzwischen auch die Musik- 
industrie diesen Erwerbszweig als ei- 
nen fruchtbaren entdeckt hat und 
selbst Hand anlegt bei neuen Entwick- 
lungen, werden sich diese gewiß an 
ihren Bedürfnissen orientieren - wozu 
dann auch ein wirkungsvoller Kopier- 
schutz gehören dürfte. (alm) 


& File Edit Controls Skin Web Window 


FT Soundlam MP 
+12db 


-12db 


Preamp 32 63 125 250 500 IK 


SoundJam: Diese integrierte Codier- 
und Abspielsoftware unterstützt sämtliche 
Abarten von MP3. 


I: SIT Audio-Kompression am Mac 


MP3-Codierer 


Produkt Media Cleaner Pro 4.0 Shockwave Audio Audio Catalyst 2.0 MVP SoundJam N2MP3 
Plug-in (SWA) 
Formate MP3, PureVoice, RealAudio Shockwave Audio MP3 QDesign, MP3 MP3 (alle Unterarten) MP3 (alle Unterarten) 
ASF (Windows Media) (kompatibel zu MP3) 
Preis (zirka) 900 Mark Plug-in kostenlos, 30 Dollar 20 Dollar 40 Dollar 35 Dollar 
Wirtssoftware nicht 
Hersteller/Info Terran Interactive, Macromedia, Xing Software, ODesign, Casady & Greene, Proteron Software, 
www.terran.com www.macromedia.com www.audiocatalyst. com www.gdesign.com www.soundjam.com www.n2mp3.com 
Decodierer (Software-Player) 
Produkt QuickTime Player Macast Audion SoundJam MVP Mp3Voodoo 
Formate MP3, QDesign, PureVoice MP3, Streaming MP3 MP3, Streaming MP3 MP3, Streaming MP3 QDesign, MP3 MP3 
Preis (zirka) Bestandteil von 25 Dollar 18 Dollar 40 Dollar 20 Dollar 25 Dollar 
QuickTime 4 (Lite-Version: 10 Dollar) 
Hersteller/Info Apple, www.apple.com @soft, www.macamp.org Panic Inc., Casady & Greene, ODesign, Three2one, 
www.panic.com www.soundjam.com www.gdesign.com www.three2one.com 
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Mi Der Videospezialist Media 100 bietet seine 


+++ NEWS +++ NEWS +++ 


LAYOUTPROGRAMME 


Redaktionssystem für InDesign 


Typographische Texteingabe / „WebDAV“ verbessert Intranet-Workflow 


Mit „InCopy“ hat Adobe auf der Printmesse : 


| Ifra in Amsterdam ein neues Redaktions- 
system angekündigt, das - wie der Name an- 
: deutet - auf InDesign aufsetzt und dessen er- 
| weiterbare Architektur nutzt. 

| DasSystemistfür Redakteure, Autoren und 
: die Textredaktion gedacht: Es bietet ein Text- 


: verarbeitungsprogramm und erlaubt zusätz- i 
: lich dieÜberwachungder Änderungen. Dadie : 
: Textverarbeitung InDesigns typographische : 
InDesign-System-Integratoren erhältlich sein, 
: der Preis ist abhängig vom jeweiligen Umfang 
; Darüber hinaus unterstützt InCopy die 
: „WebDAV“-Servertechnologie. WebDAV steht : 
sierten Fassungen anbieten, unter anderem in 
: deutscher Sprache. (il) 

| > Info: www.adobe.com 


| Engine nutzt, sollen sich die Texte auch schon 
passend für das Layout vorbereiten lassen. 


für „Web based Distributed AuthoringandVer- 
sioning“ und stellteineErweiterungzu HTTP- 
: Protokollen dar, mit der sich Daten auf Web- 


servern von Arbeitsgruppen gemeinsam editie- 


| ren und verwalten lassen. Laut Bruce Chizen, 
: Executive Vice President, geht Adobe davon 
aus, daß Redaktionssysteme in Zukunft ver- 
| mehrt auf Web-Technologien aufsetzen, wes- 
| wegen man das Konzept eines Intranet-Work- 
: flows unterstützt. 


Adobe will InCopy im Frühjahr 2000 für 
Mac OS ab Version 8.5, Windows 98 und Win- 
dows NT 4.0 ausliefern. Die Lösung wird bei 


der installierten Software. Adobe wird InCopy 
voraussichtlich auch in verschiedenen lokali- 


SCHRIFTGESTALTUNG 


FontLab nun auch für den Mac 


Pyrus bringt die lang erwartete Mac-Fassung 


f Pyrus North America Ltd. and its licensors. 
Allrights reserved. 


| 'onf Lab 


version3.O 


for Macintosh? 


u 


gleichnamigen Systememit.den Zusätzen „Ix“, : 


„xe“, „xs“, „xr“ und „leDV“ ab sofort auch mit ; 
einer Software an, die speziell auf die Fähig- 
keiten der neuen G4-Macs abgestimmtist. Ein : 
Patch, der ältere Systeme G4-fähig macht, ist 
kostenlos auf der Website des Herstellers er- : 
hältlich. Damit ist Media 100 das erste echt- : 
zeitfähige Digitalvideosystem, das auf die ! 


neuen Apple-Rechner ausgerichtet ist. 


In einer verwandten Meldung kündigte : 
Terran Interactive an, daß man derzeit mit ! 
Hochdruck an einem Update von MediaClea- : 
ner4.Oarbeite(TestinMACup 10/99, Seite170), : 
das eine deutliche Performance-Steigerung 
beim Umrechnen digitaler Daten auf den G4- : 
Prozessoren bringen soll. Bei Erscheinen die- : 
ser Ausgabe soll das Update auf Terrans Web- 


site bereits zur Verfügung stehen. (alm) 

> Info: Media 100, Td.: 08 11/60 08 90, 
www.media100.de Kodiak (Terran-Distribu- 
tor), Tedl.:07 21/9 85 26 10, www.terran.com 
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Fassung arbeitet Herstel- 


: Fonts, kann das Hinting anpassen und die 
Schriften im gewünschten Format auch wie- 
: der exportieren. Für verschiedene Sprachen 
unterstützt FontLab auch die entsprechend 
| umfangreicheren Zeichentabellen. Zusätzlich 
: bietet das Tool noch Vektor-Pinselwerkzeuge, 
: mit denen sich etwa Buchstaben oder Logos 
individuell kalligraphisch gestalten lassen. In 
: Deutschland ist FontLab 3.0 über DTP Soft- 
| wareAlbracht zu beziehen. Fürrund 850Mark 
| wechselt es den Besitzer. (il) 

Mi Der Font-Editor „FontLab 3.0“, der lange : 
Zeit nur für PCs zu haben war, liegt nun end- 
lich auch für den Mac vor. An der deutschen : 


> Info: Pyrus, www.pyrus.com, 
DTP SoftwareAlbracht, www.dtpsoft.de, 
Te.:024 72/90 96 50 


& File Edit View Symbol Tools Window Hilfe 


ler Pyrus noch - sie soll |blzlalel: 1: 


Anfang nächsten Jahres 
verfügbar sein. 
Die Software erlaubt II 22) |11*|, 


EPR] mE 


sich sowohl automatisch |al=]a 
als auch manuell durch- Y 
| führen. Auch zur Font- 
: konvertierung taugt das 
| Tool: Es importiert PC- 


die Gestaltung und Bear- ||. |> E27 
beitung von TrueType-, Irlulvjulxıylzli 
Typel- und Multiple | |s|: rlulvlv 
Master-Fonts mit bis zu |®@ { 
vier Achsen. Hinting und || je] [=] | [@/7 
Kerning der Fonts lassen |Aalalzlelele| [E 

ä alelc 


x kein u 
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: TrueType und Type-l- 
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DIGITALPHOTOGRAPHIE 


Speichern oder drucken 


Fujifilm und Agfa stellen neue Technologien vor 


m Daß nicht jede neue Dicital- 
kamera ein „Me-too“-Produkt 
sein muß, beweisen derzeit 
gleich zwei Hersteller: Fuji- 
film und Agfa haben neuar- 
tige Produkte vorgestellt, die 
bislang einmalige Features 
aufweisen. 

Fujifilm hat mit der „Finepix 
PR21 Princam“ die erste digi- 
tale Sofortbildkamera im An- 
gebot (sieheAbbildung): Siebe- 
sitzt ein internes Thermosubli- 
mationsdruckwerk, das dieBilder binnen einer halben Minutedi- 
rekt ausgeben kann. Das Papier, das stoßweise mittels spezieller 
Kassetten vorn in dieKamera geladen wird, besitzt Scheckkarten- 
größe, die Druckfläche allerdings beschränkt sich auf 6,2 mal 4,6 
Zentimeter. Die neue Fuji-Kamera hat eine optische Auflösung 
von 1800 mal 1200 Pixeln, das Druckwerk schafft 254 dpi. Zur Zeit 
istdasneueGerätleider nurin Japan erhältlich. Dort kostet es um- 
gerechnet rund 1500 Mark. 

Agfahingegen setzt mitder neuen „ePhoto CL30ClIik!“ aufeinen 
besonders großen Wechselspeicher: In die kleine Kamera ist ein 
Clik!-Laufwerk eingebaut. Bei Clik!handelt essich um einebereits 
vor fast zwei Jahren vorgestellte Iomega-Technologie, die es er- 
laubt, kostengünstige, flacheM inidisketten mitbiszu 40 Megabyte 
zu beschreiben (sieheMACup 1/98, Seite 10). Bislomega den ver- 
sprochenen Mac-Treiber für die Clik!-Lesegeräte Ende dieses Jah- 
res fertiggestellt hat, wird Agfas ePhoto CL-30 Clik! allerdings eine 
No-M ac-Kamera bleiben - trotz des eingebauten USB-Ports. (alm) 
> Info: Fujifilm, Td.: 02 11/5 0890, www.fuji.de, 

Agfa, Td.:02 21/5 7170, www.agfa.de 
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> Nils Kokemohrs neue Filtersammlung Nik Color 
Efex wird nun ausgeliefert. Sie bietet diverse Ver- 


laufs- und Farbfilter für Photographen. Hinzu kommen Tools wie 
der Sunshine-Effekt, der Schlechtwettermotive in ein freund- 
licheres Licht taucht. Die Photoshop-Plug-ins für Mac und Win- 
dows kosten etwa 250 Mark und arbeiten nur mit RGB-Bildern. 
Für CMYK- und Graustufenmaterial wird es zusätzlich eine Pro- 
Fassunggeben. (Info: Softline, Td.:07 81/929 30; Arktis, Td.:02547/ 
932 10) > Eine CD mit Texturen bietet Marlin Studios unter dem 
Namen Classic Stonework an. Die 348 lizenzfreien, nahtlos ka- 
chelbaren Texturen und Bumpmaps liegen jeweilsin drei Größen 
sowie in einer Thumbnail-Übersicht vor und sind speziell für die 
photorealistische Darstellung von Steinoberflächen und Stein- 
mustern gedacht - insbesondere für 3D-Designer, Architekten 
und Spiele-Entwickler. Die CD kostet rund 300 Mark. (Info: Inno- 
tech, Td.:0 70 31/7 56 10, www.marlinstudios.com) > Ihre zwölf- 
jährige Tätigkeit in der IT-Branche und mehr als 3 Millionen ver- 
kaufte Flachbettscanner in diesem Jahr nimmt die Firma Umax 
zum Anlaß, in Deutschland den Preis des PowerLook Ill um 200 
Mark zu senken. Der Scanner kostet bis zum 30. November rund 
1800 Mark. (Info: www.umax.de) > Quark hat die Weiterentwick- 
lung und Vermarktung der Redaktionssystems QPS an die Firma 
Modulo Systems in Cambridge, Massachusetts, weitergegeben. 
Damit komme man dem Wunsch der QPS-Anwender nach mehr 
Aufmerksamkeit für das Redaktionssystem nach. In der Entwick- 
lung will sich Modulo zunächst auf das integrierte Web-Print- 
Publishing, die Optimierung des Workflows und auf die Automa- 
tisierung arbeitsintensiver Vorgänge konzentrieren. (Info: www. 
quark.com, www.modulosystems.com) > Der dänische Belichter- 
hersteller Purup-Eskofot hat die Übernahme der ebenfalls in 
Dänemark ansässigen Firma ScanView bekanntgegeben. (Info: 
www.purup-eskofot.com) > Corel schreibt den 11. Design-Wett- 
bewerb aus. Interessierte können noch bis zu 30. Juni 2000 Doku- 
menteeinreichen, diemitCorel-Produkten gestaltet wurden. Ein- 
zelheiten erfährt man unter www.corel.com/ contests> Bernhard 
Schreier istneuer Vorstandsvorsitzender der Heidelberger Druck- 
maschinen AG. Sein Vorgänger Hartmut Mehdorn wechseltezum 
Vorstand der Deutschen Bahn AG. mem 
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Ausschieß- und Trappingprogramme, 
Workflow-Management-Software 
sowie OPI-Server sorgen dafür, 

daß die eher unkreativen Bereiche 
des Publishings so wenig Arbeit 
wie möglich machen. Wer einen 
reibungslosen und effizienten 
Publishing-Workflow möchte, sollte 
sich mit solchen Speziallösungen 
auseinandersetzen. Wir helfen dabei. 


Welche Netzwerk-Hardware man für effizientes 
Publishing benötigt, lesen Sie ab Seite 108 


uf den ersten Blick macht 

Publishingeinen recht simp- 

len Eindruck: Im Layoutpro- 

gramm setzt oder importiert 
man den Text und plaziert digitalisierte 
Bilder auf den Seiten. Eventuell istnoch 
das Anfertigen einer Graphik nötig. Da- 
nach muß das Dokument nur noch ge- 
druckt werden, und schon ist dieArbeit 
erledigt. 

Daß dieRealität um einigeskomple- 
xer aussieht, weiß jeder, der in diesem 
Bereich sein Geld verdient. Der Graphi- 
ker mag zwar mit der Fertigstellung des 
Layouts seine Schuldigkeit getan ha- 
ben, für den Qualitätsdruck sind die 
Seiten aber noch auszuschießen und 
eventuell zu überfüllen. Zudem müs- 
sen Bilder separiert werden und der- 
gleichen mehr. 

Spätestens mit Computer-to-Plate- 
Verfahren (CtP sieheMACup 9/99) und 
Digitaldruck ist es möglich, Publishing 
komplett digital abzuwickeln. Voraus- 
setzung dafür ist allerdings der Einsatz 
geeigneter Software, mit deren Hilfe 
sich so mancher Vorgang optimieren 
und automatisieren läßt. Auf den fol- 
genden Seiten liefern wir einen Über- 
blick über Lösungen, die das digitale 
Publishing effizienter machen. > 
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> OPI: Server fürs Feine 


Mm Bei der Produktion von Katalogen 
oder Zeitschriften werden ständig rie- 
sige Bilddatenmengen verarbeitet. In 
einer Produktion summieren sich da- 
bei sehr schnell mehrere hundert Me- 
gabyte. Damit diese Flut von Bildern 
nicht unnötig den Workflow bremst, 
wurde das Open Prepress Interface, 
kurz OPI, entwickelt. 

Dahinter steckt folgende Idee: Beim 
Plazieren von Bildern im Layout wird 
nicht die hochaufgelöste Bilddatei be- 
nötigt, es genügt eine Vorschau in der 
Bildschirm-Auflösung von 72 dpi. Das 
Originalbild befindet sich aufdem OPI- 
Server und kommt erst bei der Belich- 
tung oder beim Druck zum Einsatz. Bis 
dahin wird ausschließlich mit der nied- 
rigaufgelösten Variante operiert (Abbil- 
dung]). Der Einsatz eines OPI-Systems 
entlastet das Netzwerk und beschleu- 
nigt die Ausgabe ganz erheblich. Die 
sehr datenintensive Bearbeitung von 
ausgeschossenen Bögen ist oft erst 
durch OPI machbar. 

Die Funktion von OPI-Software be- 
steht darin, automatisch niedrigaufge- 
löste Kopien der hochaufgelösten Ori- 
ginalbilder inklusive einer Bildschirm- 
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vorschau zu erzeugen. In die Post- 
Script-Ausgabedatei ist nicht die Bild- 
datei eingebettet, sondern es tauchen 
statt dessen OPI-Kommentare auf (Ab- 
bildung 2). Diese beschreiben beson- 
ders die Position und den Speicherort 
des Bilds. Die OPI-Kommentare kön- 


Y 
Bild in Fein-Auflösung 
Scanner 


5 


Bild in Grob-Auflösung OPI-Server 


| 
JM 


Montage mit 
Grob-Bildern 


BE — 


Ausgabe in Separation 


Grob-Bilder werden 
durch Fein-Bilder 


Arbeitsstation ersetzt I 


PostScript-Belichter 


Abbildung 1: So sieht vereinfacht die Arbeit 
mit einem OPI-Server aus. Hochaufgelöste 
Scans werden auf dem Server nicht bewegt 
und erst bei der Ausgabe einberechnet. 


nen aber auch weitergehende Funktio- 
nen wie Gradationskurven beschrei- 
ben. Seit Acrobat 3.0/ PDF 1.2 werden 
die Kommentare übrigens auch beim 
Umwandeln einer PostScript-Datei ins 
PDF-Format übernommen. 

OPI-Daten kommen oft auch dann 
zum Einsatz, wenn Graphiker oder 
Werbeagenturen Layouts direkt erstel- 
len, Qualitäts-Scans und Belichtung 
aber einem entsprechend ausgestatte- 
ten Reprodienstleister überlassen. 

OPI-Lösungen beherrschen darü- 
ber hinaus File Sharing und dienen 
auch als Spooler. Der Einsatz eines sol- 
chen Systems ist nicht zuletzt eine Fra- 
ge des Betriebssystems und der Rech- 
nerplattform. Als Server konnten Macs 
bisher nur sehr unzureichend einge- 
setzt werden, insbesondere wegen der 
fehlenden Unterstützung von symme- 
trischem Multiprocessing und echtem 
Multitasking. 

Auch Systemabstürzesind bei einem 
Server besonders unangenehm, da in 
der Regel sehr viele Anwender auf ihn 
zugreifen. Hier fehlt beim Mac OS im- 
mer noch der geschützte Speicher, der 
die Anwendungen und das Betriebssy- 
stem voneinander trennt und daher 
Abstürze weitgehend vermeidet. > 
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Produkt Can OPI Color Central 
Hersteller IPTech ScenicSoft 
Version 15.1 für Unix, 2.103 für Windows NT 35 


EtherShare OPI FullPress 
jelios Software Xinet 
2.0 10.0 


InterSep 
Inso 
26 


Server-Plattformen 


Unterstützte Client-Plattformen 


Unterstützte Datenformate 


Auflösung der Grobdaten 


Farbmanagement-Funktionen 


> 


rchivierungsfunktionen 


= 


[eb-Interface 


E-} 


‚emote-Proofing 


=} 


DF-Unterstützung 


Besonderheiten 


Preis (ab zirka) 


Distributor 
Info 
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Unix Sun, AIX IBM, Windows NT 


Mac 0S, Windows 


EPS, DCS vi & v2, Tiff, Scitex CT, Scitex LW, 

JPEG und 1- und 8-Bit-Tiff -Dateien, „Web- 

ready" JPEG Dateien aus Tiff-, CT- und LW- 
Datenformaten 


Konfigurierbar, JPEG/GIF Low-Res möglich 


Nein. Über Produkte anderer Hersteller 
(z.B. Logo) 
Schnittstelle zu Canto Cumulus 


Ja. Low-Res-JPEG/GIF-Files, zur Nutzung auf 
Web-Seiten 


Ja. Low-Res kann ausgedruckt werden 


Zur Zeit nein 


Autom. Update High-Res-Daten, für High- 
Res mehrere untersch. Low-Res-Dateien 
möglich, Support für Tiff-Colorisation, 
Autom. Bild-Subsampling und DCS-Merging 
zum Proofen, Graustufendruck aus 
Farbbildern, Autom. rekursive Suchpfade 
(konfigurierbar), Java Print Queue Manager 
zur Steuerung der Druckausgabe vom 
Client, Message Monitor zeigt Druckinfos 


10 400 Mark 


Brainworks Computer Technolgie GmbH 
Tel.:0 89/3 26 76 40 www.brainworks.de 


Windows NT Server, Mac 0S 


Windows, Windows NT, Mac 0$ 


Tiff, EPS, DCS-1, DCS-2, Scitex CT, 
Photoshop native 


Stufenlos, beliebig 
Nein. Über Produkte anderer Hersteller 
Nein 


Nein 


Ja 


Ja 


Tiff, EPS Auslassen, Workflow für XPress, 


InDesign, PageMaker, FreeHand, 
Fontmanagment, direkte RIP-Anbindung 
unter Windows NT 


Color Central Mac 0S: 7540 Mark, Color 
Central NT: 14 500 Mark 


Impressed GmbH 
Tel.: 0 40/8 97 18 90 www.impressed.de 


Mac 05 X Server, Compag/Digital Alpha 
nix, HP-UX, IBM RS/600 (AIX), SCI (Irix), 
Sun (Solaris ab 2.x) 

Mac 08, Win 3.11, 95, 98, NT (mit Zusatz- 
rodukt PCShare 3.0 vorauss. ab 12/99) 
Tiff (s/w, Graustufen, CIELab, RGB, CMYK), 
EPS (s/w, Graustufen, ClELab, RGB, CMYK) 
CS, DCS2, ICS, Photoshop native inkl. 
Ebenen, Scitex CT, JPEG, Pict 


Beliebig konfigurierbar (mind. 18 dpi) 


Ja. Eingebaute CMM, identisch zu 
ColorSync (CMM von Heidelberg lizenziert). 
Mit Produkten von Drittherstellern 

(z.B. Opix) 

Ja. Über Scripting unter Unix realisierbar 


Ja. Mit Zusatzprodukt „Print Preview” 


ja. Mit Zusatzprodukt „PDF Handshake“ 


Eingebauter Schriftenserver stellt 
Ausgabegeräten alle Schriften zur 
Verfügung. Print Preview erzeugt 
ruckvoransichten als PDF-Rasterseiten, 
können unter Mac OS, Win und Unix 
jetrachtet werden, durch Farbanpassung 
auch auf Low-cost-Tintenstrahldruckern zu 
nutzen, Voransichten auch von 
Separationsjobs, zum Beispiel mi 
jaren Überfüllungen 

13 870 Mark (EtherShare-Lizenz für 5 
Nutzer) 


sicht- 


romo 
Tel: 0 40/8 5174 40, www.promo.de 


SunSparc Solaris, SGI Irix, Mac 0$ X Server, 
NT 4 Server, Intel Solaris 86 


Mac 08, PCs mit MacLAN 


Alias PIX, BARCO CT/LW, Contex CT, Contex 


CS 2.0, Dalim CT and LW, EPS/EPSF, Esko- 
Fot DCS, Eskofot Tiff, JFIF (JPEG), Photo- 
isc, Photoshop, Seitex CT/LW, SGI Image 
Library, SCI RGB, Sun Raster, Tiff, XWD 
Standard: 72 dpi, konfigurierbar, Low-Res- 
EPS-Daten JPEG-komprimierbar 

a. Color Verite: integriert, ICC-kompatibel, 
CMM enthalten 
Integration mil 
Archivierung 
ja. Add-on „WebNative“ bietet OPI via 
Browser, Administrations-GUI erlaubt dii 
Remote-Verwaltung vom Client 
ja. Mit WebNative, Austausch von Soft- 
roofs (PDF-Files) und Remote-Proofdruck 
a. Print-Queues zur automatischen PDF- 
Erstellung. OPl-Kommentare beim Distillen 
erhalten; Exchange-Ausgabe, Grobdaten 
ersetzen 
Optimiert das generierte PostScript, 
Picture Wrangler: XTension als 
Bildübersicht in XPress, kennt Low- und 
igh-Res-Daten, erlaubt Aktualisierung im 
Batch-Prozeß, QueueMaster: Print- 
Spooling-Tool zur Verwaltung des Drucks 
am Mac. Dynamic binding: Erzeugt eine 
igh-Res- und eine Low-Res-Ansicht aus 
demselben File, korrekte Ersetzung selbst 
ei verschobenen Daten 


16 100 Mark (6-Platz-Lizenz) 


FlashNet von SGL für 


© 


jatentechnik+Systemberatung GmbH Xinet GmbH 


el. 0. 89/4 44 78 10, www.xinet.de 


Eclipse TILE, Crosfield Studio 9000, DCS 1.0, 


NT Server (Intel/Alpha), Sun Solaris, Silicon 
Graphics, IBM AIX 


Mac 05, Windows 95, 98 


EPS, Tiff, DCS 1.0, DCS 2.0, JFIF, PDF, Scitex, 
Eskofot 


Frei wählbar, unterschiedliche für 
Bildschirm und Proof 

Ja 
Mit MediaBank 


Ja, mit MediaBank 


Kompatibel zu Agfa Mainstream, Scenic$oft 
rapWise/PressWise, Cross-Plattform- 
Ipgrades möglich, InterSept OPI als 
einzelnes Produkt oder integriert in 
MediaBank als komplette Prepress- 
Produktionsdatenbank 


11500 Mark 


Konzept-iX GmbH 
Tel.: 0 25 04/9 33 10, www.komzept-ix.com 
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% Note to OPI 
viafipor WW 
%ALDImageFileName:EXTERN:JPEG‘FALL301_GRAU 

%ALDImageDimensions: 15242124 

%ALDImageCropRect:00 15242124 

%ALDImageCrop Fixed:0.000000.00000 1524.00000 2124.00000 

%ALDImagePosition: 127.549 189.900 127.549 691.649 487.550 691.649 487.550 189.900 
%ALDImageResolution:304.799304.799 

%ALDImageColorType: Process 

%&LDImageColor:0.0000.000 1.000 0.000 (Yellow) 

%ALDImageTint: 0.549 

RALDImageOverprint:false 

%ALDImageType:18 


ngBeginObject image 

%RBeginOPl20 

%%lmageFileName.(EXTERNJPEG:FALL301_GRAU) 

%%lmageDimensions: 15242124 

%% ImageCropRect.0.00000000.0000000 1524.00000002 12.4.0000000 
%%lmageOverprintfalse 

%% Imagelnks:monochrome 1 (Yellow) 0.549 

%ADBBeginimagePosition 

1360.00000000000.00000000000.0000000000 501.7500000000 127.5499999999 
189. 9000000000] 765 

%ADBEndImagePosition 

%%BeginInchudedimage 

%%EndIncludedimage 

%%EndOPI 


developers: BALD commentsaregoingaway. GettheOPI 2 specfrom Adobe, 
W. 
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Abbildung 2: OPI-Kommentare werden der PostScript- 
Datei hinzugefügt und bestimmen unter anderem 

die Größe und Position des Bilds. Die Abbildung zeigt 
einen Auszug aus einer von PageMaker erzeugten 
PostScript-Datei, die sowohl OPI-Kommentare nach 
Version 1.3 (beginnend mit „ALDimage“') als 

auch nach Version 2.0 („%%tlmage“') enthält. 
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Die derzeit einzige Mac-Lösung ist 
„Color Central“ und kommt aus dem 
Hause ScenicSoft. OPI-Server laufen 
aus den genannten Gründen aber üb- 
licherweise unter Windows NT oder 
Unix. NT-Lösungen sind „Color Central 


Kampf den Blitzern: 
Trapping 


m Bei einer kritischen Betrachtung von 
Drucksachen fällt oft auf, daß zwischen 
angrenzenden Farbflächen das Papier- 
weiß sichtbar wird. Diese Farblücken 
sind auch bekannt unter dem Namen 
„Blitzer“ und entstehen aufgrund von 
Ungenauigkeiten beim Druckprozeß. 
Und obwohl moderne Druckmaschi- 
nen immer präziser arbeiten, sind sol- 
che Farbverschiebungen durch klima- 
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NT“, „Can OPI NT“ von IPT, „Intersep“ 
von Inso und neuerdings auch das vor 
allem in den USA populäre „FullPress“ 
von Xinet. Unter den Unix-Lösungen - 
die meist auf Sun-Servern laufen - ist 
„EtherShare OPI“ von der Hannovera- 
ner Firma Helios am verbreitetsten. 
Weitere OPI-Programme unter Unix 
sind „Can OPI“ und das ebenfalls be- 
reits erwähnte FullPress. 
SämtlicheOPI-Lösungen unter Unix 
bieten einen eigenen AppleTalk-File 
server, um die Volumes auf dem Server 
den Mac-Rechnern zugänglich zu ma- 
chen. Die Druckaufträge werden vom 
Mac aus über AppleTalk zum OPI- 
Spooler geschickt, der die Dateien an 
das Unix-Printsystem übergibt. In Can 
OPI, EtherShare OPI und FullPress 
lassen sich den Grobbildern außerdem 
ICC-Profile zuweisen, um durchgängi- 
ges Farbmanagement zu ermöglichen. 
In den Bereich der Server-Betriebs- 
systeme ist in jüngster Vergangenheit 
Bewegung gekommen, denn sowohl 
Mac OS X als auch Linux basieren auf 
Unix und bieten daher echtes Multi- 
tasking, Multiprocessing, geschützten 


tische oder mechanische Einflüsse im- 
mer noch nicht auszuschließen. 

Das Perfide daran ist, daß die Farb- 
lücken häufig erst beim Auflagendruck 
auftreten und beim digitalen Proofen 
nicht sichtbar sind. Um daher Blitzer 
von vornherein zu vermeiden, werden 
Farbflächen vergrößert (überfüllt) oder 
verkleinert (unterfüllt). 

Überfüllungerfolgt, wenn zwei Farb- 
flächen aneinandergrenzen, indem ei- 
ne der Flächen etwas vergrößert wird 
(Abbildung 3). Unterfüllung erfolgt da- 


Speicher und Routing-Möglichkeiten. 
Linux- und Mac-OS-X-Versionen von 
EtherShare sind bereits verfügbar, und 
auch FullPress läuft unter Mac OSX. 


CHECKLISTE KuJE hut; 


EM Von welchen Dateiformaten (Tiff, EPS, 
Scitex, JPEG, PDF etc.) lassen sich 
Grobdaten erstellen? 

EM Wie werden die Bilder auf dem Server ver- 
waltet? Gibt es Archivierungsfunktionen? 

EM Welche Qualität besitzen die Ausdrucke der 
niedrigaufgelösten Bilder? 

EM Wie genau werden die Grobdaten beim 
Ausdruck von den Feindaten ersetzt - 
speziell bei Drehungen und Skalierungen? 

EM Verfügt die OPI-Lösung über 
Farbmanagementfunktionen? 

M Bleiben die Verknüpfungen zwischen Fein- 
und Grobdaten erhalten, wenn man die 
Originale in einen anderen Ordner bewegt? 

m Sind die hochaufgelösten Bilder beim 
Datenaustausch über ICC-Profile gleichzei- 
tig farbkorrigierbar? 

MI Aktualisiert die Software die Grobbilder 
automatisch, wenn man die Feindaten 
retuschiert? 


gegen, wenn eine Fläche aus mehreren 
Farben zusammengesetzt ist - falls bei- 
spielsweise Magenta eine schwarze 
Fläche unterstützt, um ein gesättigtes 
Schwarz zu erhalten. Dabei sollte die 
Magenta-Fläche ein wenig verkleinert 
werden, damit nicht ein Farbrand ne- 
ben dem schwarzen Bereich entsteht. 
Für Unter- und Überfüllungen hat sich 
mittlerweile auch der englische Aus- 
druck „Trapping“ eingebürgert. 
Generell sollen Überfüllungen visu- 
ell möglichst wenig auffallen, daher > 
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Produkt Trapeze Trapper 
ersteller Ultimate Technographics DK&A 

Version 4.0 211 
lattform Mac 08, Windows NT (Intel & DEC Alpha) Mac 0S 


Vektor- oder pixelorientiert 
Unterstützte Datenformate 


esonderheiten 


IFF/IT 


reis (zirka) 
istributor 


Rasterorientiert mit Adobe-PS3-RIP 
PostScript (separiert/composite), PDF und EPS EPS 


Mac-Version 5500 Dollar 
ländlerliste auf Anfrage 


nfo Ultimate Europe, Tel.: (00 45) 33/45 54 00, 
www.ultimate-tech.com 


Vektororientiert 


nterstützte Programme über 150 Alle Programme, die EPS erzeugen 
Überfüllungen nachträglich editierbar Ja Ja 
Verläufe und Muster überfüllen Ja Nein 

itmap- und Halbtonbilder werden als Linework-Maske behandelt werden nicht überfüllt 
Sonderfarben Ja Ja 
Kleinen Text überdrucken Ja Ja 
OPI-Unterstützung Ja Nein 


Adobe-PostScript-3-RIP, Ausgabeformate enthalten: K.A. 
CT/LW (Handshake), flaches PostScript, DDEF und 


6900 Mark 
Codesco, XCite 


Codesco, Tel.: 0 40/7130 01 30, www.codesco.com, 
XCite, Tel.: 09 71/73 00 30, ww.xcite.de 


TrapWise 

ScenicSoft 

2.3 Mac, 2.4 Win 

Mac 0S, Windows NT 

Pixelorientiert 

PostScript (composite), EPS, PDF in Vorbereitung 
Alle Programme, die DSC-konforme PostScript- 
Daten erzeugen 

Ja 

Ja 

werden überfüllt 

Ja, bis zu12 

Ja 

Ja 

Spezielle Optionen für Bildkonturen, Farben generell 
überdrucken, Umwandlung von Schmuck- in 
Prozeßfarben, Überfüllung und Farbseparation auch 
in Batch-Verarbeitung, OPI-Lightversion von Color 
Central bei Windows-NT-Version 

14 500 Mark (Mac), 16 100 Mark (Windows NT) 
Impressed 

Tel.: 0 40/8 97 18 90, www.impressed.de 
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Kunstd 
spiel 


Abbildung 3: Um Blitzer - winzige 
Lücken, in denen das Papierweiß 
durchscheint - beim Auflagendruck 
zu vermeiden, werden angrenzende 
Farbflächen im digitalen Dokument 
leicht vergrößert (überfüllt). 


papier 


Überfü 
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werden Objekte nur um 
eine minimale Breite über- 
füllt. Diese kann je nach 
Papiersorte variieren: Bei 


ruckpapierzumBei- 


wird üblicherweise 
mit einem Zehntelmillime- 
ter überfüllt, bei Zeitungs- 


ist eine Breite von 


zwei oder drei Zehntelmil- 
limetern angebracht. Um 


Ilungen möglichst 


unauffällig zu generieren, 


laufen dabei hellere Farben 


Trap zone controls Coone_) 
Pg Zone Filename 
zZ EP Zones Links 
ı® 

Status zone has a ben pri Wappen 


DDisable zone 


width: [0,076 |mm Shift imit:[50.00_ ]|% (load... ) 
Black width: [0,152 |mm Black limit:[100.00 |% Save... 
Image traps: @ Centreline O Spread image (_Reset_) 


O Normal O Choke image 


Inks 
Prozeß Magenta K 
Prozeß Gelb 

Prozeß Schwarz 
PANTONE 202 CUP = 
PANTONE 433 CUP 


Step limit: % 


Neutral density:|0.520 
Reduction:|100.00 |% 


Abbildung 4: Trapping-Programme 
überfüllen komplette Seiten nach vorher 
festgelegten Kriterien. Abgebildet 

sind die Einstellungsmöglichkeiten in 
ScenicSofts Lösung TrapWise. 


El ÜBERBLICK | 3:1: JET4 2 Ausschießprogramme 


Produkt Inposition 

Version 2.54 

Hersteller DK&A 

Eigenständiges Programm/ XTension für XPress 

Erweiterung 

Plattform Mac 0S 

Unterstützte Datenformate XPress (nativ), PageMaker, PDF, EPS, 
PostScript, Tiff, Riff 

Unterstützte Programme XPress, PageMaker sowie alle Pro- 
gramme, die PDF oder eines der un- 
terstützten Datenformate erzeugen 

Schnitt- und Paßmarken Alle im Lieferumfang enthalten, 
eigene möglich 

Bogenformate/Falzarten Alle, editierbar 

Preview Ja, aber nicht bei PostScript 

Drag-and-drop-Unterstützung Nein 

PDF-Unterstützung/nativ Ja, wird zu PostScript konvertiert 

OPI-Unterstützung Ja 


Besonderheiten Native XPress-Unterstützung 


Preis (zirka) 6000 Mark; voll funktionsfähige 30- 
Tage-Version: 250 Mark; Auch im 
Paket mit Trapper: 10 000 Mark (nur 
bei XCite) 

Codesco, Impressed, XCite 

Codesco, Tel.: 0 40/ 7130 0130, www. 
codesco.com, Impressed, Tel.: 0 40/ 
8 97 18.90, www.impressed.de, XCite, 
Tel. 09 71/73 00 30, www.xcite.de 


Distributor 
Info 
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immer in dunklere 
Farben und nicht 
umgekehrt. 

Zwar haben alle 
Standard-Applikati- 
onen wie XPress, II- 
lustrator, FreeHand 
oder PageM aker in- 
tegrierte Trapping- 
Funktionen, jedoch 
sind diese lediglich 
auf einfache Farb- 
flächen und Designs 
anwendbar. Verläu- 
fe oder Muster las- 
sen sichin all diesen 


Imposition Publisher 
40 

Farrukh Systems 
Eigenständiges Programm 


Mac 0S, Windows 95/98/NT, Unix 
PostScript, EPS, PDF 


Rund 90 Programme 


Alle gänigen 


Alle 


Ja 
Ja 
Ja, nativ nein 
Ja 


Plattformunabhänig, Client-Server 
Versionen, Sammelform möglich, 
Programm und Support in Deutsch 


ab 5000 Mark 


Farrukh Systems GmbH 


Tel. 0.73 33/92 20 90, 
www.farrukh.de 
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Programmen nicht überfüllen, vom 
Trappen plazierter Bilder oder EPS- 
Graphiken ganz zu schweigen. Eine in 
XPress plazierte FreeHand-Graphik ist 
daher auf jeden Fall bereits in Free- 
Hand zu überfüllen. 

Zudem darf man die Graphiken nur 
eins zu eins plazieren und nicht ver- 
größern oder verkleinern, dahierdurch 
die Überfüllungen mit vergrößert wür- 
den. Da das Anlegen von Überfüllun- 
gen stark von den Druckbedingungen 
abhängt, ist es außerdem für viele Re- 
proanstalten von Vorteil, das Trapping 
vom Prozeß der Seitengestaltung abzu- 
koppeln und die Seiten erst unmittel- 
bar vor der Ausgabe zu überfüllen. 

Die auf das Trapping spezialisierten 
Programme überfüllen sämtliche Ele 
menteeinesDokuments (Abbildung). 
DieLösungen für den Mac heißen „Tra- 
peze“ (Ultimate), „TrapWise“ (Scenic- 
Soft) und „Trapper“ (DK &A). DerWork- 
flow sieht dabei wie folgt aus: Die Lay- 
outs werden in dem DTP-Programm als 
PostScript-File gespeichert und zum 
Trapping-Programm geschickt, wo sich 
die Seiten nach vorher festgelegten Kri- 
terien ohnemanuellesEingreifen über- 
füllen und ausgeben lassen. 


Impostrip IMPress 
26 


Impostrip Second Generation 
6.0 


Itimate Technographics Ultimate Technographics 
Eigenständiges Programm Eigenständiges Programm 
Mac 08, Windows NT Mac 08, Windows 95, 98, NT (Intel & 


jec Alpha), Unix (Solaris) 
ostScript (vorsepariert und com- 
osite), PDF, EPS, Tiff (Gruppe 4/6) 
Mehr als 150 DTP-Programme plus 
DF, EPS und Tiff 


PostScript (vorsepariert und com- 
site), PDF, EPS, Tiff (Gruppe 4/6) 
Mehr als 150 DTP-Programme plus 
DF, EPS und Tiff 


Mehr als 100 Marken einschließlich 
Schnitt- und Falzmarken und Farb- 
jalken 


Mehr als 100 Marken einschließlich: 
arbbalken, Schnitt-, Falz-, Scan-, 


inierbare Marken 


nterstützt Standard-Falzen und m Paket enthalten: Stahl-Falzbilio- 


rucken für bogenweises ek, unterstützt alle Falzarten, 
Umschlagen, Umdrehen und einschließlich Mehrfachutzenkopie 
mstülpen, Mehrfachnutzenkopie und unterschiedliche Formate auf 
einem Bogen 
Nein a 
Nein a 
a a 
a a 


„Origami“ (virtuelles Falzen auf 
jem Bildschirm), Hot-Folders für 
automatische Bearbeitung 


„Origami“ (virtuelles Falzen auf 
lem Bildschirm), generiert PPF für 
CIP3-Workflow, Client-Server- 
Architektur mit unbegrenzter 
Anzahl von Mac-Clients, interaktive 
Vorschau, verschiedene Formate 
auf einem Bogen automatisch kom- 
binierbar mit Full Plate, generiert 
ICF für Brisque-Workflow 
1750 Dollar Mac-0S-Version: 6000 Dollar, 
Windows-Version (NT-Intel): 7000 
Dollar, (NT-Alpha/Unix): 8000 Dollar 


= 


Händlerliste auf Anfrage ländlerliste auf Anfrage 
Ultimate Europe, Ultimate Europe, 

Tel.: (00 45) 33/45 54 00, Tel.: (00 45) 33/45 54 00, 
wwv.ultimate-tech.com www.ultimate-tech.com 


Register-, Seitenanlege-, und freide- 


Trapping-Programme arbeiten prin- 
zipiell nach zwei unterschiedlichen 
Methoden: vektor- und pixelorientiert. 
Beim Vektor-Trapping werden neue 
Objekte hinzugefügt, deren Farben den 
Hintergrund überdrucken. Der Vorteil 
dieses Verfahrens ist unter anderem, 
daß sich die überfüllten Dokumente 
sehr einfach nachträglich editieren las- 
sen. Dies ist trotz aller Automatisie- 
rungswut häufig noch nötig, denn zu 
unterschiedlich sind die Trapping-An- 
forderungen und zu komplex sind viele 
Layouts, als daß man jede mögliche 
Seite einfach per Knopfdruck blind 
trappen könnte. Bei Trapper handelt es 
sich um ein solches vektororientiertes 
Programm. 

Rasterbasierte Trapping-Programme 
rechnen die Dokumente temporär auf 
eine Pixelebene herunter, wodurch in- 
formationstechnisch die Überlappun- 
gen von Objekten einfacher zu erken- 
nen sind. RasterbasierteAnsätze laufen 
deshalb grundsätzlich etwas stabiler, 
andererseits lassen sich die errechne- 
ten Überfüllungen jedoch nur sehr 
mühsam nachträglich editieren. Die 
Programme TrapWise und Trapeze ar- 
beiten rasterbasiert. 


Impozelt Preps 

1109 37 

IPTech Scenic Soft 
Eigenständiges Programm Eigenständiges Programm 


Windows NT 4 Server, Servicepack 4 Mac 0S, Windows, Windows NT 
oder 5 
PostScript, PDF PostScript (vorsepariert und com- 
posite), EPS, DCS, PDF, Tiff 

Mehr als 120 


Anwendungsprogramme 


Alle Programme, die PostScript 
erzeugen können 

Beides konfigurierbar Alle im Lieferumfang enthalen. 
Eigene Marken hinzufügbar 


Alle gebräuchlichen Formate und Alle 

Falzarten, Bibliothek von Signatu- 

ren für gängige Bogenformate und 

Falzarten vorhanden, individuell 

erweiterbar 

Ja, für Seiten und Signaturen Ja 

Ja Nein 

Ja ‚Ja, wird in PostScript konvertiert 
Ja Ja 


Verschiedene Seitenformate inner- 
halb einer Signatur; applikationsun- 
abhängig (PDF-Unterstützung); Lay- 
out-Wizard führt durch Anlegen ei- 
ner Signatur; automatscher Pre- 
flight-Check; sechs Sprachen, u.a. 
Deutsch; Last-Minute-Korrekturen 
möglich; Ausgabe von PDF und 
PostScript möglich 

9200 Mark 


Brainworks Computer Technologie 


Tel.: 0 89/3 26 76 40, 
www.brainworks.de 


Sammelformen mit unterschied- 
lichen Formaten, mehrfache 
Auslagen (Pro-Version), 
PostScript-3-RIP für Preview, 
unterstützt Registerstanzsysteme 


Preps XL 6950 Mark; 
Preps Plus 9270 Mark 
Preps Pro 16 230 Mark 


Impressed 
Tel: 0 40/89 7189 0, 
www.impressed.de 


Ein weiterer Ansatz ist die Verlage- 
rung des Trappings direkt in den RIP 
des Ausgabegeräts, da seit PostScript 3 
in entsprechenden RIPs optional ein 
Trap-Modul eingesetzt werden kann, 
das übrigens mit demselben Algorith- 
mus wie TrapWise arbeitet. Trapping- 
Anweisungen, diePDF-kompatibleRIPs 
auswerten können, sind auch im Por- 
table Job Ticket Format vorgesehen. 
Die Verlagerung des Trappings in den 
RIP ist an sich die eleganteste Lösung, 
kann allerdings in der Praxis nur bei 
verhältnismäßig einfachen Dokumen- 
ten zum Einsatz kommen. 


lad WARS Trapping 


Mi Sind die errechneten Überfüllung nachträg- 
lich editierbar? 

Bi Ist es möglich, Verläufe und Muster zu 
überfüllen? 

EM Können Bitmap- und Halbton-Bilder über- 
füllt werden? 

Mi Erlaubt die Software, Text in kleinen 
Schriftgrößen vom Trapping auszunehmen? 

Mi Bleiben OPI-Kommentare nach dem 
Trapping erhalten? 

MI Können Sonderfarben wie Lacke oder 
Metallicfarben speziell behandelt werden? 


Ordnung auf der Druckmaschine: Ausschießprogramme 


BI Um das Format einer Druckmaschi- 
ne auszunutzen, müssen Druckaufträ- 
ge ausgeschossen werden. Dabei mon- 
tiert der Drucker die Einzelseiten eines 
Dokuments auf einem großen Druck- 
bogen nebeneinander. DiePosition der 
Einzelseiten auf dem Druckbogen legt 
ein Ausschießmuster fest (Abbildun- 
gen 6a und b). Auch die Anzahl der Sei- 
ten und die Falzart sind zu berücksich- 
tigen. In der Regel passen auf einen 


Druckbogen 8, 16 oder 32 Seiten, für 
Drucksachen mit größerer Seitenzahl 
sind daher mehrere Bögen mit demsel- 
ben Muster, aber mit unterschiedlichen 
Seitennummern zu drucken. 

Ein einzelner Druckbogen heißt im 
Fachjargon Signatur. Wie die verschie 
denen Signaturen nach dem Druck zu- 
sammengebracht werden, hängt nun 
wiederum von der Art der Heftung ab: 
Klebebindung oder Rückstichbin- > 


= | 


Quite Imposing Plus 

12 

Quite Software 

Plug-in für Acrobat Exchange 


Mac 05, Windows, Windows NT 
PDF 


Alle, die PostScript- oder PDF-Daten erzeugen 
können 


Schnittmarken, Passermarken über Ausgabe- 
Plug-in (CrackerJack, pdfOutputPro) 


Ja 

Nein 

Ja (Ein- und Ausgabe als PDF) 

Ja 

Einfache und schnelle Buch- und 
Nutzenmontagen, manuelle Montage 
(Sammelform) 


1700 Mark 


Impressed 
Tel.: 0 40/8 97 18.90, www.impressed.de, 


Strip It 
3.6/Service-Release 5 
Manz Computersatz 
Eigenständiges Programm 


Windows NT/9x, Mac 0S 
PostScript, EPS, PDF, (vorsepariert und com- 


posite) 
Rund 40 Publishing-Programme 


Ja, automatisch 


Frei definierbar 


Nein (ab 4.0) 
Teilweise 
Nein (ab 4.0) 
Ja 


Berechnung leichter Bögen (zu Nutzen, zum Um- 


schlagen), belichterunabhängig (Teilbahnbelich- 
tung), Werksatzoptionen (auton. Signaturen, 
Flattermarkensetzung), alle Falz- und 
Druckarten (Kommen und Gehen, mehrbahn. 
Rollen-Offsetmaschinen), Fachterminologie 
Support in Deutsch 


A3plus (bis 37 mal 52 cm) 6600 Mark, A2plus 
(bis 52 mal 74 cm) 8900 Mark, Premium 

(o. Limit) 13 400 Mark, Mehrplatzlizenzen auf 
Anfrage 
Nur Fachhändler 

System Tech Dahms, Tel.: 0 70 24/92 94 90, 
www.systemtech.de; MAN Roland, Tel.: 0 89/ 
89 3 42.00, www.man-roland.de; OneVision 
GmbH, Tel.: 09 41/78 00 40, ww.onevision.de 


Vivalmpose 
3.0 
Viva Software 


Als Programm und Erweiterung (VivaPress- 
Add-in) verfügbar 
Mac 0S 


PostScript, EPS, Tiff, CT, JPEG 


Alle Programme, die einen Export der untertütz- 
ten Formate besitzen 


Ja, frei editierbar 


Frei definierbar 


Ja 

Nein 

in Arbeit 

Ja 

Lesen, Ausschießen und Drucken von 1000 
Seiten in drei Minuten; InRIP-Unterstützung 
für schnellen Druck und Farbseparation; 
Verarbeitung von RGB-Daten; maschinen- 
orientierte Arbeitsweise; Unterstützung 
von Mehrbahnigkeit bei Rotationsdruck; 
individuelle Anpassung an Kundenbedürfnisse 


Add-in Vivalmpose Bronze 400 Mark, 
Vivalmpose Silber ab rund 3400 Mark, 
Vivalmpose Gold ab 9400 Mark, Vivalmpose 
Diamant ab etwa 16 500 Mark 


Viva Software 
Tel: 02 61/8 84 26 60, www.viva.de 


MACUP 12/99 135 


Medienproduktion 


PROFI-PUBLISHING 


Origami = 


B 


® 


5] 


a) 


Abbildungen 5a und b: Ausschießprogramme berechnen die 
Montage einzelner Seiten auf dem Druckbogen. Das Ultimate-Tool 
Impostrip bietet ein „Origami“-Feature zum Festlegen des 
Falzschemas - von dem die Seitenpositionierung abhängt. Manche 
Lösungen, zum Beispiel Preps aus dem Hause ScenicSoft, 

zeigen bei der Darstellung des Ausschießschemas gleichzeitig 

die Vorder- und Rückseite der zu montierenden Seiten. 
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> dung. Zum Ausschießen gehört 
auch das Montieren von einer ganzen 
Reihe von Hilfszeichen und Marken, 
diebeim Druck und in der Druckverar- 
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beitung zur Kontrolle benutzt werden. 
Dazu zählen Beschnittzeichen, Stanz- 
zeichen, Falzlinien, Flattermarken und 
Anlagemarken. All dieseElementemuß 
ein Ausschießprogramm verarbeiten, 
um Dokumentekorrekt auszuschießen. 

Eigenständige Ausschießprogramme 
auf dem Mac sind „Preps“ (ScenicSoft), 
„Strip-It“ (Manz), „Vivalmpose“ (Viva), 
„Impostrip“ (Ultimate) und „Imposi- 
tion Publisher“ (Farrukh). Daneben gibt 
es mit „INposition“ eine XTension, die 
das Ausschießen innerhalb von XPress 
ermöglicht. Die Ausschießprogramme 
arbeiten in der Regel in der Ein- und 
Ausgabe mit PostScript- und inzwi- 
schen auch PDF-Daten. Lediglich IN- 
position ist als XTension erwartungs- 
gemäß in der Lage, XPress-Dokumente 
direkt auszuschießen. Preps kann ne- 
ben PostScript-Daten auch Tiff-Files 
lesen und schreiben. 

Die Arbeitsweise in den Ausschieß- 
programmen sieht wie folgt aus: Zu- 
nächst legt der Anwender einen Auftrag 
an, in dem er alle Grunddaten wie Sei- 
tenanzahl oder die Art der Bindungbe- 
stimmt. In dem angelegten Job wählter 
das Ausschießmuster (zum Beispiel 16- 
seitig mit Kreuzfalz), worauf die Soft- 


Digitalproof/Farbmanagement 


m Wer einen digitalen Workflow in- 
stalliert, kommt auch um den Digi- 
talproof nicht mehr herum und da- 
mit auch nicht ums Farbmanage- 
ment. Hat man sich erst für dessen 
Einsatz entschlossen, beginnt man 
damit meist bei der Ausgabe (also 
beim Digitalproof) und weitet ihn 
langsam auf die vorgelagerten Pro- 
duktionsstufen aus. 

Neben den speziellen Proofdruk- 
kern haben vor allem Tintenstrahler 
an Bedeutunggewonnen. Besonders 
die Firma Best mit ihrem Software- 
RIP „BestColor“ für den Proof auf 
Tintendruckern brachte einen Stein 
ins Rollen: Mit dem Tool ließen sich 
zum erstenmal auf relativ günstigen 
Geräten farbverbindlicheProofs aus- 
geben. Inzwischen haben auch an- 
dere Hersteller derartige Lösungen 
angekündigt, zum Beispiel Imation 
zusammen mit HP (siehe MACup 
11/99, Seite 131, Test in der kom- 
menden Ausgabe). 

Während es beimDigitalproofing 
meist ausreicht, über Profilefür den 
Drucker und die Druckmaschine zu 


verfügen, umeinePreview der Daten 
zu proofen, erfordert ein komplett 
farbverbindlicher Workflow Profile 
für alle genutzten Geräte. Freilich 
muß man zunächst für passende 
Profile sorgen, etwa mit Hilfe ent- 
sprechender Profilerstellungs-Soft- 
ware und einem Mefßgerät. Einen 
Überblicküber dieseSystemeliefern 
wirin einer der nächsten Ausgaben. 

Leider gibtesbisherkaum Lösun- 
gen, diean zentraler Stellefürs Farb- 
management sorgen. MancheWork- 
flow-Systeme beziehen diesen Aspekt 
mit ein. Eine andere Möglichkeit ist, 
dieendgültigeKorrektur auf dieAus- 
gabe zu verlagern und etwa im OPI- 
System zu erledigen - falls es Farb- 
management unterstützt; alternativ 
gingeauch eineVerarbeitungimRIP. 

Eine Lösung, die alle Fallstricke 
berücksichtigt, gibt es nicht. Einen 
Strich durch die Rechnung können 
dem Anwender bereits die gängigen 
Publishing-Applikationen machen, 
die jeweils verschiedene Ansätze für 
die Farbverwaltung verfolgen (siehe 
auch MACup 9/99, Seite 134). 


ware die Anzahl der Signaturen ausden 
Parametern berechnet. Sind alle Vor- 
einstellungen getroffen, erfolgt der Im- 
port der im PostScript- oder PDF-For- 
mat vorliegenden Dokumente. 

Das dominierende Format ist dabei 
immer noch PostScript, obwohl sich 
dessen sattsam bekannte Ausgabepro- 
bleme bei ausgeschossenen Bögen so- 
gar noch verschärfen. Deswegen setzt 
die Publishing-Branche gerade in die- 
sem Bereich große Hoffnung auf PDF, 
da esdurch diesicherere Verarbeitung, 
die geringe Dateigröße und die Mög- 
lichkeit, einzelne Seiten getrennt anzu- 
sprechen, prädestiniert für Ausschieß- 
Workflows scheint. 

In PDF 1.3 sind eine Reihe grund- 
sätzlicher Beschränkungen behoben 
worden, wodurch das Format nun aus- 
schießtauglich ist: Das maximale Sei- 
tenformat ist nicht mehr auf 114 Zen- 
timeter begrenzt, Seitengrößen werden 
nicht mehr auf eine ganze Punktzahl 
gerundet, und die Codierung von Sei- 
tenbeschnitten wurde aufgenommen. 
(Leider gehen die XPress-Beschnitt-In- 
formationen aber selbst in Acrobat 4.0 
noch verloren.) Zudem wurden auch 
Ausschieß-Informationen in das Por- 
tableJob Ticket Format aufgenommen. 

Die meisten Ausschießprogramme 
bieten mittlerweile die Möglichkeit, 
PDF-Files zu importieren. Dabei kon- 
vertieren sie diese aber häufig wieder 
ins PostScript-Format, wodurch die 
Vorteile des PDF-Workflows leider nur 
teilweise nutzbar sind. Letztlich wer- 
den die Vorzüge von PDF beim Aus- 
schießen erst richtig ausgespielt, wenn 
esauch als Ausgabeformat zum Einsatz 
kommt - was seit PostScript 3 möglich 
ist. In diesem Zusammenhangist auch 
die auf PDF basierende neue RIP-Ar- 
chitektur Extreme von Adobe zu nen- 
nen. Extreme-RiPs können PDF-Seiten 
parallel berechnen, was gerade bei 
großformatigen Ausschießbögen eine 
enorme Zeitersparnis bedeutet. > 


CHECKLISTE [NRIIITE] 


Mi Ist es möglich, Sammelformen mit unter- 
schiedlichen Seitenformaten anzulegen? 

MI Erkennt das Programm Seitenbeschnitte in 

den PostScript-Seiten richtig? 

Ist OPI-Unterstützung vorhanden? 

Wie werden PDF-Daten behandelt? 

Kann die Software die Druckbögen in meh- 

reren Einzelteilen ausgeben (falls kein 

großformatiger Belichter vorhanden ist)? 

Mi Gibt es eine Preview zur Kontrolle der aus- 
geschossenen Seiten? 


Medienproduktion 


PROFI-PUBLISHING 


Alles im Fluß: 
Workflow-Management 


m \Wie man sieht, sind zahlreiche Ar- 
beitsschritte nötig, um Dokumente für 
den nachfolgenden Druckprozeß auf- 
zubereiten. Da die meisten dieser Ar- 
beitsschritte bei ähnlichen Projekten 
stets mit denselben Parametern durch- 
geführt werden, kann die Abarbeitung 
zum Teil automatisch erfolgen. Dieser 
Automatisierung haben sich sogenann- 
teWorkflow-M anagement-Programme 
verschrieben (Abbildungen 6a undb). 


Ratgeber und Einblick: Effizientes Publishing 


Dabei definiert der Publisher in den 
Programmen zunächst einmal soge- 
nannte Workflows oder Pipelines, mit 
denen er für gleichartige Jobs standar- 
disierteBearbeitungsfolgen vorgibt. Ein 
Workflow kann beispielsweise ankom- 
mende Daten automatisch ausschie- 
ßen, überfüllen, die Daten archivieren, 
auf den Proofer und schließlich auf das 
Ausgabegerät schicken. Idealerweiseer- 
folgt dabei automatisch auch die Auf- 
nahme der Bearbeitungszeiten und die 
Weitergabe an die Kalkulation. Gerade 
bei derVerarbeitungvon ausgeschosse- 

nen Bögen im Um- 


Archivierung 


DD 
se 


feld von Computer- 
to-Plate ist Work- 
flow-Management 
dieBasiseinerfunk- 
tionierenden Pro- 


->p> Fi 


Abbildungen 6a und b: Workflow-Management-Software ermöglicht 
die automatische Verarbeitung von Jobs durch die Verbindung 
mehrerer Programme. Der in der oberen Abbildung mit Hilfe von Open 
dargestellte Workflow dient zur Archivierung von Bilddaten in 

der Bilddatenbank Cumulus. Auch in Twist aus dem Hause Dalim legt 
der Publisher zunächst Workflows als Ablaufschema an. Im unten 
abgebildeten Workflow werden PDF-, PostScript- und CT/LW-Daten 
importiert, überfüllt, ausgeschossen und ausgegeben. 
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II Workflow-Manager 


mM Bei Workflow-Software sind die 
Bedürfnisse und die Möglichkei- 
ten der Installation derart unter- 
schiedlich, daß eine tabellarische 
Übersicht keinen Sinn macht. 
Ausführliche Infos erteilen die 
einzelnen Hersteller auf Anfrage. 


> Acfa, Tel.: 02 21/5 7170, 
www.agfa.de 

> Dalim, Td.:0 7851/91960, 
www.dalim.de 

> Fujifilm, Td.: 02 11/5 08 90, 
www.fujifilm.de 

> Heidelberg, Td.:0 62 21/9 20, 
www.heidelberg.com 

> ScenicSoft, 
www.ScenicSoft.com 

> Scitex, Td.: 0 89/42 77 30, 
www.scitex.com 

> Screen, Td.: 02 11/47 2701 


duktionsschiene. 

Workflow-M anagement-Programme 
werden in der Regel durch einen Server 
gesteuert; wie bei OPI-Servern laufen 
diemeisten Lösungen daher unter Unix 
oder Windows NT. Das einzige Work- 
flow-M anagement-Programm für Mac 
OS ist derzeit ScenicSofts „Open“ (kurz 
für „Open Production Environment“), 
das auch unter Windows NT verfügbar 
ist. Dabei hat der Anwender die Mög- 
lichkeit, in Open sogenannte Pipelines 
zwischen mehreren Applikationen an- 
zugelegen. Zur Verarbeitung wird dann 
der betreffende Job in einen entspre- 
chenden Eingangsordner kopiert. Die 
Workflow-Software sorgt dann dafür, 
daß die Datei im Stapelbetrieb von 
Programm zu Programm geschickt und 
bearbeitet wird. Weitere Workflow- 
Manager sind Apogee (Agfa), Prinergy 
(Heidelberg), Valiano (Fujifilm), Twist 
(Dalim), Brisque (Scitex) und Taiga- 
Space (Screen). 

Ein wesentliches Kriterium für die 
Auswahl eines Workflow-Programms 
besteht im Datenformat, auf dem der 
interne Workflow aufgebaut ist: Post- 
Script, PDF oder pixelbasiertes CT/ LW 
(meist Tiff/IT8). Auch hier setzten die 
Anwender zunächst mangels Alterna- 
tiven auf PostScript. Doch die bekann- 
ten Probleme der Seitenbeschreibungs- 
sprache und die damit einhergehende 
Produktionsunsicherheit sind gerade 
in der digitalen Produktion nur noch 
schwer hinnehmbar: Tritt ein Ausgabe- 
fehler erst in der digitalen Druckma- 
schineauf, kann diessehr teuer werden 
und bedeutet für alle Beteiligten un- 
nötigen Streß. 

Deswegen setzt die Branche auch 
hier zunehmend auf das stabilere PDF. 
Von besonderer Relevanz wird dabei in 


Zukunft sicherlich das Portable Job 
Ticket Format sein, in dem sowohl 
technische Parameter über Trapping, 
Ausschießen etc. als auch Daten der 
Auftragsvorbereitungspeicherbar sind. 
Auf PDF basieren beispielsweise Apo- 
gee und Prinergy. 

Andere Programme, darunter Taiga- 
Space und Brisque, konvertieren ein- 
gehende Daten in ein internes CT/ LW- 
Format. Der Vorteil liegt in der großen 
Produktionssicherheit, der Nachteil in 
der eingeschränkten Editierbarkeit. Bei 
Workflow-M anagement-Programmen, 
die flexibel einsetzbar sind wie Twist, 
lassen sich Workflows wahlweise mit 
PostScript, PDF oder auch mit CT/LW- 
Daten installieren. 

Betriebein der Druckvorstufehaben 
jeihreeigeneStruktur und Ausstattung, 
weshalb der Einsatz von Workflow-Ma- 
nagern sehr unterschiedlich aussehen 
kann. So ist es auch nicht verwunder- 
lich, daß die auf dem Markt befind- 
lichen Lösungen vom Ansatz her teil- 
weise stark differieren. Generell sollte 
man sich vor Einführung eines Work- 
flow-Systems zunächst darüber im kla- 
ren sein, wiedie Arbeit strukturiert wer- 
den soll, und danach überprüfen, ob 
das System den gewünschten Workflow 
abbilden und bewältigen kann. 

Zu einemeffizienten digitalen Work- 
flow gehören auf jeden Fall eine struk- 
turierteBehandlungder Auftragsdaten, 
ein schnelles Netzwerk und eine klar 
gegliederte Archivierung der Daten. 
Kritisch ist es sicherlich, wenn Work- 
flow-Lösungen nur mit ganz speziellen 
Ausgabegeräten funktionieren, dahier- 
durch große Abhängickeiten entstehen 
können. (il/Uli Schurr) MI 


CHECKLISTE DZ ATY 


EM Welche Datenformate werden in der Ein- 
und Ausgabe unterstützt? 

I Welche Funktionen umfaßt das Programm 
(Preflight, Ausschießen, Überfüllen, 
Farbmanagement ...)? 

Mi Wie einfach sind manuelle Korrekturen 
durchzuführen? 

m Schickt die Software den Job automatisch 
an die am wenigsten ausgelastete Maschine 
(„Load Balancing“)? 

MM Lassen sich Schnittstellen zur 
Produktionsdatenbank etablieren? 

MI Können Aufträge nach bestimmten 
Namenskonventionen abgearbeitet werden? 

Mi Besteht die Möglichkeit, auftragsspezifisch 
bestimmte Schriften-Koffer zu laden? 

MI Kann man an ausgeschossenen Bögen eine 
Einzelseite austauschen? 
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Photoshop-Plug-in: „Cutline' 


(Fine|Thresheia:135 _[Cosrse) 


Hauptfenster: Der 
Anwender hat die 
Wahl zwischen vier 
Linienstilen, von 
denen er zwei weiter 
spezifizieren kann. 
Dazu kommen: Einstel- 
lung der Auflösung, 
Zuweisung zu Hellig- 
keitsbereichen und ein 
Hell-dunkel-Regler. 
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Cutline: ©1999 Andromeda Software, Inc. - BigMac, kkene 
[6 (Select Tonal Range: 
Al (0-100%) nd 
Select LPI: 


Select Screen: 

v Cutlines 

v Wavy Cutlines 

8 Elliptical Cutlines 

v Wavy Elliptical Cutlines 


Apply Cutlines to: 
A Highlig 
x Shadows (50 


‚sync 
‚<JEnhance Photo 


Curvature: 


Emil] 72] 


Helper: | The Enhance Photo checkbox. When this is checked, Unsharp Masking 
is applied to the image before screening. 


About | Cancel | OK | 


ER] 


100%) 


Farbige Umsetzung: Obwohl Cutline eigentlich dafür gedacht 
ist, Graustufen in Linienraster zu verwandeln, läßt es sich 

auch auf Farbdokumente anwenden. Bei der Bearbeitung des 
Porträts von Königin Victoria gingen wir links oben 

von einem CMYK-, rechts unten von einem RGB-Bild aus. 


Gestochene Bilder 


Andromedas neues Plug-in „Cutline“, eine Weiterentwicklung 


von „Screens“, verwandelt Bilder in nostalgische Stiche. 


m Photoshop bietet die Möglichkeit, 
bei der Umwandlungeines Graustufen- 
bilds in eine Bitmap enge Linienraster 
vorzugeben, die aus einem Photo im 
Handumdrehen eine Graphik im Stil 
der Jahrhundertwende machen - der 
vorigen Jahrhundertwende, wohlge- 
merkt. DieMöglichkeiten gezielter Ein- 
flußnahme sind dabei allerdings sehr 
beschränkt, und so haben viele Gestal- 
ter vor einigen Jahren dankbar das 
Plug-in „Screens“ von Andromeda be- 
grüßt, das Kupfer- oder Buchsbaum- 
sticherecht überzeugend nachahmt. 
Nun bringt derselbe Softwarepro- 
duzent ein Nachfolge-Plug-in namens 
„Cutline“ heraus, daseinen Mangel der 
damaligen Version behebt: Graustufen 
werden nun nicht allein durch Linien- 
raster mit vorgegebener oder einstell- 
barer Ausrichtungwiedergegeben, son- 


Anwendungsmöglichkeiten: Man kann das 
ganze Bild mit einem gewählten Linienstil bear- 
beiten (links), den drei Helligkeitsbereichen 
Lichter, Mitteltöne und Tiefen unterschiedliche 
Stile zuweisen (Mitte) oder - was die überzeu- 
gendsten Ergebnisse verspricht - manuell 
Auswahlen festlegen und jede mit der am besten 
passenden Linienausrichtung filtern (rechts). 


dern mit Hilfe von zwei sich kreuzen- 
den Schichten, wobei die zweite die 
erste entweder aufhellt, indem weiße 
Linien schwarze teilweise überlagern, 
oder umgekehrt abdunkelt, indem sich 
schwarze Linien kreuzen. Auf diese 
\Neise lassen sich auch schöne Holz- 
schnitte realisieren. Hinzugekommen 
istdarüber hinausdieMöglichkeit, den 
Bereichen der Lichter, Mitteltöne und 
Tiefen eigene Linienstile zuzuweisen, 
ohne diese zuvor extra auswählen zu 
müssen, sowie die interaktive Festle- 
gungdesM ittelpunktselliptisch gestaf- 
felter Linien. 

Zu den besten Ergebnissen gelangt 
man nach wie vor - wie unsere Abbil- 


dungen verdeutlichen -, indem man 
gezielt Vorauswahlen trifft und für jede 
davon separat den Linienstil einstellt, 
der ihren Oberflächenmerkmalen am 
besten entspricht. 

Von den Ergebnissen her ist an dem 
Cutline-Plug-in wenig auszusetzen. Är- 
gerlich ist allerdings, daß Andromeda 
es nicht als Update für Besitzer des 
Screens-Plug-ins anbietet, sondern als 
neue Software. Etliche sinnvolle Ein- 
stellmöglichkeiten der Rasterung, die 
Screens bereits problemlos beherrscht, 
fehlen in Cutline und sollen den An- 
wendern wohl erst in einer Folgever- 
sion gegen einen Aufpreis zugänglich 
gemacht werden. HansD. Baumann I 


Helles und Dunkles: Die Besonderheit von 
Cutline besteht darin, nicht nur eine Linienum- 
setzung zu bewirken, sondern wie bei alten 
Stichen zusätzliche Aufhellungen (links oben) 
oder Abdunklungen (rechts unten) durch 
diagonal schneidende Linien wiederzugeben, die 
im ersten Fall weiß, im zweiten schwarz sind. 


Kategorie: Photoshop-Plug-in zur 
Umwandlung von Grau- und Farbstufen in 
Linienraster 


MI Erzeugung von vier Linienrastern: Geraden, 
Wellen, Ellipsen und wellenförmige Ellipsen 

I Weitere Einstellungen für die beiden letzt- 
genannten Stile 

MI Wahl zwischen weißen und schwarzen 
Schnittlinien zur zusätzlichen Aufhellung 
oder Abdunklung 

EI Zuweisung unterschiedlicher 
Stile für Lichter, Mitteltöne und Tiefen 

BI Hell-dunkel-Regler 

MI Vorschau für aktuelles und 
umgewandeltes Bild 

I Preis: ca. 160 Mark 

BI Info: www.humansoftware.de 


Pro & Contra 


+ Überzeugende Strichumsetzungen im Stil 
alter Stiche 

= Unzureichende Einflußnahme auf die 
Parameter der Linienumsetzung, zu kleine 
Vorschaufenster 
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BILDBEARBEITUNG 


Photoshop-Plug-in: VariFocus 


Im Brennpunkt 


Mit „VariFocus“ bringt die Firma Andromeda ein Photoshop-Plug-in 


auf den Markt, das nachträglich Schärfentiefe ins Bild zaubert. 


Bi Bei einem Photo mitgleichmäßigver- 
teilter Schärfe ist für den Betrachter oft 
nicht einfach zu entscheiden, auf was 
er besonders achten soll. Daher ist es 
hilfreich, wenn der Photograph bereits 
bei der Aufnahmemittechnischen Mit- 
teln festlegt, was er ins Zentrum der 
Aufmerksamkeit rücken möchte. Ein 


besonders wichtiges Kriterium dabei 
ist eine enge Zone der Schärfentiefe - 
alles, was sich davor oder dahinter be- 
findet, wird unscharf abgebildet. Errei- 
chen läßt sich das durch eine große 
Blendenöffnung sowie durch eine lan- 
ge Brennweite bei kurzer Entfernung 
zum Objekt. 


Ist das Photo erst einmal mit gleich- 
mäßiger Schärfe aufgenommen - zum 
Beispiel von den Grashalmen im Vor- 
dergrund bis zu den Baumreihen am 
Horizont -, läßt sich nicht mehr viel 
verändern. Mit den Mitteln digitaler 
Bildbearbeitung allerdings ist man fein 
raus. Diekönnen zwar Unscharfes auch 
nicht wieder scharf machen, aber um- 
gekehrt funktioniert das durchaus. Der 
Bildbearbeiter muß dazu lediglich eine 
Auswahl treffen, diedaszentraleObjekt 
eingrenzt, diese Auswahl dann mit ei- 
ner weichen Kontur versehen, die Aus- 
wahl umkehren und anschließend den 
Umgebungsbereich mit dem Gauß- 
schen Weichzeichner mehr oder weni- 
ger starkfiltern. 


Beispielbild: Bei einem 
solchen Bild ist die Auf- 
merksamkeit des Betrach- 
ters ungerichtet. Ein 
scharf abgebildeter Hinter- 
grund mit möglicherweise 
visuell interessanten 
Objekten verstärkt das 
zusätzlich. Der gezielte 
Einsatz der Schärfentiefe 
kann ein zentrales 

Objekt herausheben. 


Kategorie: Photoshop-Plug-in 


Simulation photographischer Schärfentiefe 

Selektive Unscharf-Anwendung 

Steuerung durch 16 Vorgabemasken, die 

skalier- und verzerrbar sowie frei zu 

positionieren sind 

I Weichzeichnen oder Schärfen bis zu 
extremen Werten einstellbar 

EI Anwendung einer aktiven Auswahl oder der 

Grauwerte des Bilds selbst als Maske, auch 

auf andere Dateien 

Vorschaufunktion 

Hersteller: Andromeda 

Info: Human Software, Tel.: 0 60 34/9 21 09, 

www.andromeda.com, 

www.humansoftware.de 

MM Preis: ca. 100 Mark 


Pro & Contra 


Mit eigener Maske: Die Gesetzmäßig- 
keiten der Optik verlangen eigentlich, daß 
alles, was sich in gleicher Entfernung zur 
Kamera befindet, gleich scharf abgebildet 
wird. Die Heraushebung eines Gesichts 
ohne gleichzeitige Berücksichtigung von 
Schultern und Oberkörper ist deshalb 
nicht glaubwürdig. VariFocus unterstützt 
daher auch den Zugriff auf eine aktive - 
am besten weich konturierte - Auswahl. 


+ Schnelle Zuweisung selektiver Unschärfe mit 
Hilfe einstellbarer Masken 

= Bei selbst erstellten Masken mit weicher 
Kontur verzichtbar 

= Vorschau ohne Zoomfunktion 
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Einstellfenster: Hier wählt der Anwender die pas- 
sende Maske, positioniert sie in der gewünschten 
Größe an geeigneter Stelle, stellt den Effekt 
(Weichzeichnen/Schärfen) und dessen Ausprägung 
ein und beurteilt das Ergebnis in der Vorschau. 

Bei Bedarf kann man eine aktive Auswahl 

als Maske verwenden (ganz rechts) oder auch die 
Grauwerte des Bilds selbst. 
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Andromedas neues Plug-in „Vari- 
Focus“ liefert zwar kaum Resultate, die 
sich von denen unterscheiden, die auf 
die beschriebene Weise zustandege- 
kommen sind. Allerdings vereinfachtes 
den Weg dorthin und ermöglicht dem 
Anwender, sich mit direkter Sichtkon- 
trolledem gewünschten Effekt so lange 
anzunähern, bis er zufrieden ist. Dies 
erreicht VariFocus über ein Set mitge- 
lieferter Masken, die sich in der Vor- 
schau frei positionieren, skalieren und 
ein wenigverzerren lassen; wasjenseits 
der weichen Maskenkontur unmas- 
kiert bleibt, wird in einstellbarer Stärke 
weichgezeichnet. 

Da das VariFocus-Plug-in die tat- 
sächlichen räumlichen Verhältnisseder 


aufgenommenen Szene nicht kennen 
kann, wendet es freilich nur geome- 
trisch geformte Masken an, die bei 

Objekten mit unregelmäßiger Kontur 
durchaus auch weiter hinten liegende 
Bildbereiche ungewollt vor Unschärfe 
schützen können. In der Regel fällt das 
allerdings kaum auf. Wenn es beson- 
ders realistisch werden soll, kann das 
Plug-in auch auf eine eigene Auswahl 
zurückgreifen und diese als Maske nut- 
zen.Daeszudem in der Lageist, mitex- 
tremen Werten zu schärfen, lassen sich 
auch verfremdendeBildeffekte hervor- 
rufen, etwa dann, wenn man die Grau- 
werte des Bilds als Maske für dieses 
selbst oder für eine andere Bilddatei 
einsetzt. HansD. Baumann I 


Vordergrund 
scharf: In diesem 


Fall ist es eindeutig, 
wen der Photograph 
hervorheben wollte. 
Dabei ist die Bild- 
fassung nicht seinen 
vorbereitenden 
Überlegungen zu 
verdanken, sondern 
der nachträglichen 
Zuweisung eines 
engen Schärfentiefe- 
bereichs mit 
Unterstützung 
durch VariFocus. 


Hintergrund 
scharf: Dasselbe 
Ausgangsmaterial, 
und doch eine 
völlig andere Bild- 
wirkung. Die 
vorgebliche Fokus- 
sierung auf das 
rechte Mädchen 
macht deutlich, 
daß dieses Bild die 
Aufmerksamkeit 
ganz auf ihr Gesicht 
lenken möchte. 
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ur Sr Überblick: Filmbearbeitung am Mac 


nn 


Film ab! 
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ochwertigesVideo-Editing 
und -Compositing, also 
dasdigitaleSchneiden und 
Bearbeiten von Film, war 
lange Zeit den Profis vorbehalten, da 
schon die Preisefür Rechneraufrüstun- 
gen sich ab 80 000 Mark aufwärts be- 
wegten. Fürdas nötigeVideoequipment 
kamen dann schnell noch mal 20 000 
bis 100 000 Mark zusammen. Preiswer- 
tere Mittelklasselösungen mit Targa- 
oder Medial00-Videohardware lagen 
in der Region um 10 000 Mark, verur- 
sachten aber nicht unerhebliche Zu- 
satzkosten für Festplatten, SCSI-Karten 
und Speicher. Lange Renderzeiten für 
Übergänge und Effekte zehrten außer- 
dem heftig an den Nerven. 
Aber die Zeiten ändern sich. Mit der 
Einführung des DV-Standards wurde 
erstmals ein digitales Videoformat ge- 


schaffen, das die Erzeugung sehr guter 
Bild- und Tonqualität mit preiswertem 
Equipment ermöglichte. Pionier auf 
diesem Gebiet war die Firma Radius 
(heute Digital Origin). Sie brachte eine 
DV-Schnittlösung auf den Markt, die 
die Analog-Digital-Konvertierung un- 
nötig machte. Die ohnehin schon e&x- 
zellente Bildqualität des DV-Videoma- 
terials wurde durch das Editieren um 
keinen Deut verschlechtert. Andere 
Firmen zogen nach, und so sind heute 
Lösungen von Octopos, Pinnacle und 
Promax erhältlich. Nach heftiger Ge- 
genwehr im Profi-Lager, wo man Digi- 
talvideo als „Consumerkram“ und für 
die professionelle Produktion untaug- 
lich erklärte, wird DV mittlerweile auch 
dort iin vielen Bereichen akzeptiert. 
Seit der Einführung der blauweißen 
G3-Power-Macs wurde die Firewire- 


Mit dem iMac DV will Apple die 
Desktop-Video-Revolution auslösen. 
Und tatsächlich: Der Umgang mit 
Digitalvideo am Mac war noch 

nie so einfach wie heute. Die Preise 
für Hard- und Software fallen, und 
Lösungen gibt es für alle Ansprüche. 


Wir verschaffen Überblick. 


Schnittstelle zwar zum Standard, aber 
das half wenig, da die Firewire-Treiber 
von Apple nicht so recht mit der Edi- 
tingsoftware arbeiten wollten; Adobe 
hat erst vor wenigen Tagen eineVersion 
fertiggestellt, die das beheben soll. 

DochnichtnurFirewirebrachteden 
Fortschritt: DieRechner von Applewur- 
den bei drastisch steigender Leistung 
erheblich billiger; günstigere, schnelle- 
re Festplatten sind verfügbar, und Mac 
OS 9 bringt endlich auch die Aufhe- 
bungder 2-Gigabyte-Grenze für Quick- 
Time-Filme. 

Das ist der heutige Stand der Dinge, 
und in diese Materie wollen wir im fol- 
genden etwas tiefer eindringen. Wir 
zeigen, welche Soft- und Hardware- 
lösungen es für den Mac gibt und was 
diese leisten. Kostspielige Komplettsy- 
steme von Avid und Medial00, die seit 


Jahren eigentlich unverändert geblie- 
ben sind, ließen wir dabei außer Acht. 
Unser Interesse galt den neueren Ent- 
wicklungen. 


Editing 
E33] iMovie. Das allerneusste Pro- 
duktimEditing-Bereich heißt 
L J „IMovie“ und wird mit dem 
neuen iMac DV geliefert (sieheSeite 26). 
Es handelt sich dabei um eine rudi- 
mentäre Videoschnittsoftware, die lei- 
der nur zusammen mit dem iMac zu 
haben ist. Interface und Werkzeuge 
sind auf das Nötigste reduziert und 
passen sich gleichermaßen dem De- 
sign von iMac und QuickTimePlayer an 
(siehe Abbildung rechts unten). Leider 
lagunsnurdieUS-Version vor, doch bei 
Erscheinen dieser Ausgabe müßte die 
deutsche Fassung bereits zur Verfü- 
gungstehen. 

iMovie erkennt automatisch, wel- 
cher Kameratyp am Firewire-Port ange- 
schlossen ist. Über ein kleines Tasten- 
feld kann der Nutzer den Camcorder 
steuern und Filmclips aufnehmen. Der 
„Auto-Scene-Detector“ soll dabei selb- 
ständig erkennen, wann die Kamera 
von Stand-by oder Pause auf Aufnahme 
geschaltet wurde, und unterteilt die 
Szenen des Projekts entsprechend in 
einzelne Clips. Diese werden in einer 
großen Übersicht als Icons dargestellt. 
Ein Doppelklick auf eines der Bildchen 
bringt den Film ins Editierfenster, wo 
man ihn zur späteren Verwertung in 
Einzelteile zerlegen oder „In“- und 
„Out“-Punkte setzen und die übrigen 
Teile durch den Befehl „Crop“ entfer- 
nen kann. 

Sind die einzelnen Filmteile in der 
gewünschten Reihenfolge aneinander- 
gefügt, lassen sie sich auch nachträg- 
lich vertonen. Nach einem Klick in den 
Tontabulator erscheinen drei Audio- 
spuren: O-Ton, Sprach- und Musikspur. 
Jeder Clip kann eine individuelle Laut- 
stärke sowie Ein- und Ausblendeffekte 
besitzen. In einer Werkzeugpalette ste- 
hen „Music“ und „Sounds“ zur Verfü- 
gung. Befindet sich eine Audio-CD im 
CD-Laufwerk, zeigt iMovie mit einem 
Klick auf „Music“ alleTracks der CD an, 
die sich mit „Record Music“ direkt in 
die Timeline hinein aufnehmen oder 
einfach per Drag-and-drop in die Mu- 


sikspur ziehen lassen. „Sounds“ bietet 
dieMögdlichkeit, entweder eigeneKom- 
mentare per Mikrophon direkt ins 
Geschehen einzufügen oder einen der 
mitgelieferten Effekteauszuwählen und 
im Film zu plazieren. Eine Unmenge 
solcher Effekte läßt sich zusätzlich von 
Apples Webseite laden. Unverständli- 
cherweise kann man jedoch die Länge 
der Soundeffekte nur im QuickTime 
Player editieren, da die Zeitleiste von 
iMovie ihre Dauer nicht anzeigt. Ob- 
wohl lediglich drei Audiospuren sicht- 
bar sind, lassen sich mehrere Audio- 
dateien übereinanderlegen und mi- 
schen. Importierbar sind Audiodateien 
im AIFF-Format. 

Auch Standbilder in vielen Forma- 
ten (inklusive Photoshop) kann iMovie 
importieren. Die von Apple angegebe- 
ne Unterstützung des Importformats 
„QuickTime Movie“ ließ sich in unse- 
rem Test allerdings nicht bestätigen: 
iMoviewußte mit Filmen, dienichtvon 
einerangeschlossenen Dicitalvideo-Ka- 
mera stammten, nichts anzufangen. 

Die Software erlaubt das Einsetzen 
von Titel-Texten oder deren direktes 
Eintippen - dafür gibt es den „Title“- 
Knopf in der Werkzeugleiste; zwölf Op- 
tionen stehen zur Auswahl. Der Video- 
bearbeiter wählt zunächst den Clip, in 
dem der Text erscheinen soll, tippt 
dann den Titel ein, wählt die Schrift 
(aber nicht deren Größe) und eventuell 
die Ausrichtung und kann sich das Er- 
gebnis anschließend in einer Preview 


ansehen. Durch die Justage eines Zeit- 
schiebers läßt sich zum Schluß noch 
dasTiming auf den Clip abstimmen. 

Schiebt man den Titel auf den Clip, 
beginnt iMovie sofort im Hintergrund 
zurrendern - einschönesFeature, dases 
erlaubt, während des Vorgangs weiter- 
zuarbeiten, genügend Arbeitsspeicher 
vorausgesetzt. DasHintergrundrendern 
funktioniert auch bei den Blenden. 
Diese sollte man allerdings unbedingt 
zuletzt einfügen, weil sich ansonsten 
unter Umständen keine Titel mehr auf 
die Clips legen lassen. Sechs verschie- 
dene Überblendungsarten beherrscht 
iMovie; die Vorgehensweise dabei ent- 
spricht der bei den Titeln. 

AlleArbeits- und Zwischenergebnis- 
selassen sich entwederimVideofenster 
oder im Full-Screen-Modus auf dem 
Monitor darstellen, jedoch nicht über 
den angeschlossenen Camcorder. Das 
ist ärgerlich, denn einige Blenden se- 
hen später nichtso schön auswiein der 
Vorschau. Leider merkt man das aller- 
dings erst, wenn der Film wieder zu- 
rück aufsBandkopiertist. Darüber hin- 
aus ist den Sparmaßnahmen der Me- 
nübefehl „Sichern unter...“ zum Opfer 
gefallen. Dafür lassen sich die Filme 
aber mit einigen der mitgelieferten 
„Presets“ als Web-Movie oder für CD- 
ROM seexportieren. 

Allesin allem ist dierund 3000 Mark 
kostende Hardware-Software-Kombi- 
nation recht brauchbar und dürfte we- 
gen des geringen Lernaufwands > 
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iMovie: Apples 
Gratis-Software 
ist eine Einfen- 
ster-Lösung. Die 
Elemente lassen 
sich nicht nach 
eigenen Vorstel- 
lungen plazieren. 
Ein Klick auf 
einen der vier 
Werkzeugknöpfe 
fährt die jeweilige 
Palette aus. Die 
kleinen blauen 
Monitore in der 
Filmleiste zeigen 
die Blenden. 
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EditDV Unplugged: 
Das Interface ist bunt 
und hat verschiebbare 
Paletten. Durch die 
vielen Optionen wird 
es schnell unüber- 
sichtlich. Das Monitor- 
fenster zeigt den Clip 
mit seinem Editie- 
rungen sowie das 
Programm. Titel und 
Audiolevel kann der 
Anwender über ein- 
fache Keyframe- 
animation steuern. 
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> und der schnell erzielbaren Ergeb- 
nisse insbesondere bei Digitalvideo- 
Neulingen vieleFreundefinden. 
© cost-Lösungen bietet Digi- 
tal Origin mit „EditDV“, das 


in mehreren Varianten zwischen rund 
300 und 1600 Mark mit und ohneHard- 
ware lieferbar ist. Die Software „EditDV 
Unplugged“ besitzt nicht nur eine 
Menge mehr Knöpfchen und Optionen 
als die Einsteigervariante von Apple, 
sondern hat auch einiges mehr an 
Funktionalität zu bieten. 

Voraussetzung für den Einsatz des 
Programms ist ein DV-fähiger Mac. Bei 
der Installation wird Apples DV-Treiber 
durch die Digital-Origin-Variante er- 
setzt und zeigt nach dem Neustart, was 
ein DV-Mac alles kann: Sämtliche Pro- 
gramme, die das QuickTime-Format 
ver- und bearbeiten können, zeigen 
nun auch auf einem angeschlossenen 
Videomonitor den gerade editierten 
Film - sogar QuickTime Player, das die- 
seFunktionalität bei ApplesiMoviever- 
missen läßt. 

Die Arbeitsweise ist ähnlich wie die 
von iMovie. Das „Capture-Window“ er- 
laubt die sehr exakte Kontrolle des 
Camcorders sowie den Start eines 
Timecodes und liest wie iMovie Auf- 
nahmedatum und -zeit. Die auf die 
Festplatte übertragenen Filme lassen 
sich in einzelne „Bins“ (also Ordner) 
sortieren und alsIcons oder im Textfor- 
matmit „In“- und „Out“-Punkten, Clip- 
Dauer und Kommentaren darstellen. 

Ein Doppelklick auf einen Clip 
bringt diesen in das Editierfenster, in 
dem sich die exakten In- und Outpunk- 


EditDV. Eine weitere Low- 
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te festlegten lassen. Ein Druck auf den 
„Insert“-Knopf befördert den Clip in 
die Zeitleiste, dieneben der Videospur 
noch eine Effektspur enthält. Da bei 
EditDV überflüssige Daten nicht gleich 
im Mülleimer landen, gibt eseinesoge- 
nannte „Trim-Edit“-Funktion, die sehr 
genaue Schnitte erlaubt. Einmal einge- 
fügtes Material ist leicht ersetzbar, und 
Lücken, die durch Löschen entstande- 
ne sind, werden mit „3-Point-Editing“ 
exakt nach den Wünschen des Benut- 
zers gefüllt. 

Im Audiobereich stehen drei Spuren 
zur Verfügung. Eine Anzeige der Wel- 
lenform ermöglicht das schnelle Auf- 
finden und handliche Editieren der 
Dateien, zumal sich die Lautstärke der 
Audioclips über Keyframes verändern 
läßt. AlsImportformatefür Audiodaten 
erlaubt EditDV alleQuickTime-kompa- 
tiblen Dateien, diebeim Rendern auto- 
matisch in das gewählte DV-Format 
konvertiert werden, wie übrigens auch 
importierte Standbilder. 

Hintergrundrendering ist in EditDV 
leider nicht möglich. Das hat aber auch 
Vorteile, daAudio- undVideodaten sich 
sequentiell, mit dem Fortschreiten des 
Projekts, berechnen lassen. Leider geht 
EditDV dabei etwas umständlich vor, 
weshalb man von Zeit zu Zeit alleBlen- 
den und Effekte neu berechnen muß. 
Bei den Standardblenden beschränkt 
sich auch EditDV auf diegebräuchlich- 
sten, bietetaber iin einerzweiten Rubrik 
noch einige zusätzliche. 

In der Abteilung „Titel“ fährt EditDV 
allerdings größere Geschütze auf: Zwar 
setzt Digital Origin auf das etwas ange- 
staubte QuickDraw GX, aber die Mög- 
lichkeiten sind sehr vielfältig, und die 


Performance ist gut. Wie die Blenden 
lassen sich auch dieTitel vorab in einer 
Preview auf dem Monitor betrachten. 

Alles in allem bietet die EditDV-Lö- 
sung deutlich mehr Möglichkeiten als 
iMovie, wobei auch das sehr zügige 
Rendering der Effekte und Blenden 
noch einmal hervorgehoben werden 
sollte. EditDV erfordert allerdings auch 
einelängere Einarbeitungszeit, und zu- 
dem fehlt in Deutschland derzeit eine 
Vertretung des Herstellers, so daß man 
bei Fragen aufs Internet oder kostenin- 
tensiven Telephonsupport angewiesen 
ist - in Englisch. 

Die mit rund 1200 Mark teurere, 
„große“ Ausführung von EditDV ist 
eher auf den professionellen Markt zu- 
geschnitten und bietet einiges mehr. 
Neben einer unbeschränkten Anzahl 
von Videoebenen sind auch zwanzig 
Audiolayer verfügbar. Keying, Drehen, 
Verschieben und Zoomen der Video- 
layer erlauben hierbei sogar schon An- 
sätze von Compositing. DasWichtigste 
für Fortgeschrittene dürfte jedoch die 
weit bessere Kontrolle der Camcorder, 
dielmplementierungdes 16:9-Formats 
und sogenanntes Draft-Rendering in 
kleinerer Auflösung sein, was den Ar- 
beitsprozeß ganz erheblich beschleu- 
nigen kann. 

Für rund 500 Mark mehr ist eine 
zusätzlicheDV-PCI-Karteerhältlich, die 
auch betagtere Macs mit einem Fire- 
wire-Interface versieht; für die gleiche 
Gesamtsumme, etwa 1700 Mark, bietet 
Digital Origin auch eine Cardbus-Lö- 
sungfür PowerBooks an. 


Premiere. Der älteste aller 
=) Desktop-Videoeditoren auf 


dem Mac ist Adobe Premiere, 
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das seit Mitte Oktober endlich in der 
Version 5.1.c verfügbar ist. Im Gegen- 
satz zu den anderen besprochenen Lö- 
sungen arbeitet Premiere unabhängig 
von der verwendeten Videohardware. 
Wegen mangelnder Unterstützung sei- 
tens der Hardwarehersteller ist dieses 
Softwarepaket jedoch auf dem Mac 
nicht mit Echtzeiteffekten verfügbar, 
und zudem ist der Ruf des Programms 
etwas belastet: Version 4.2 krankte an 
der schlechten Synchronisation von 
Audio- und Videodaten bei längeren 
Projekten. Das Interface war vielen An- 
wendern zu bunt und unübersichtlich, 
und das A/B-FX-Interface (zwei über- 
einanderliegendeVideospuren, diemit 
einer Blendenspur verbunden sind) zu 
ungewohnt und umständlich. Mit der 
Einführung von Version 5 wollte Adobe 
all das beheben, aber leider ist > 
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Premiere: Adobes 
Platzhirsch tritt 
ebenfalls schön bunt 
auf. Das funktionelle 
Monitorfenster gleicht 
dem von EditDV. 
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> ihnen das gründlich mißglückt: 
Zahlreiche Bugs sowie eine äußerst 
schleppende Lokalisierung der Verbes- 
serungen ließen Premiere schlechter 
aussehen als zuvor. Mit der nun erhält- 
lichen US-Version 5.1c, dieendlich zu- 
verlässig mit QuickTime 4 und Dicital- 
video arbeitet, fand Adobe zumindest 
wieder Anschluß an die DV-Welt, und 
dank eines Patches, der sich allerdings 
noch im Betastadium befindet, ist Pre- 
miere sogar auf Mac OS 9, die neuen 
G4-Prozessoren und auf den iMac DV 
abgestimmt. 

Trotz aller Startschwierigkeiten kann 
Premiere 5.1 in der richtigen Konfigu- 
ration eine gute Lösung darstellen: Es 
bietet ordentliche Compositingmög- 
lichkeiten sowie die beste Einbindung 
von Import- und Exportformaten und 
wartet mit einer Vielzahl von Drittan- 
bieter-Plug-ins auf. So kann Premiere 
beispielsweise direkt auf Terrans Me 
diaCleaner Pro (Test in MACup 10/99) 
zugreifen und ermöglicht neben dem 
Videoschnitt auch effektives Produzie- 
ren fürWeb und CD-ROM .Im Audiobe- 
reich liefert die Software zudem durch 
etliche Standardeffekte die besten Be- 
arbeitungsmöglichkeiten. 

DieEditingfunktionen von Premiere 
beherrschen alles, was man gemeinhin 
braucht. In der Stand-alone-Version 
vergleichsweise zu teuer, bietet es sich 
in der Kombination mit verschiedenen 
Hardwarevarianten - trotz einiger Bugs 
- als besteAllroundlösungan: Premiere 
ist im Bundle mit einigen Hard-und 
Software-Produkten günstiger, als se- 
parat erworben. Beispiel Digital Origin: 
Mit dem Paket „Moto DV“ erhält man 
neben der Firewire-Karte auch alle 
nötigen Plug-ins und Systemerweite- 
rungen, um in Premiere relativ pro- 
blemlos mit DV-Material zu arbeiten. 
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Eine nahezu identische Lösung für et- 
wa 2300 Mark inklusive deutscher Voll- 
version von Premiere 5.1 bietet Octo- 
pos, und für knapp 1500 Mark gibt es 
bei Pinnacle die LE-Version - jeweils 
mit derselben Adaptec-Hardware, die 
neben den Firewire-Anschlüssen auch 
über einen UltraWide-SCSI-Controller 
verfügt. 

Promax schließlich bietet ein Paket 
an, das aus einer Firewire-Karte (ohne 
SCSI-Port), Premierein englischer Voll- 
version und diversen Plug-ins besteht. 
Preis dieses Bundles: 1300 Mark. Das 
obere Endefür „bezahlbares“ DV belegt 
Octopos, die mit ihrem „1394 Studio“ 
die Integration von anologem und di- 
gitalem Video liefern. Für rund 4600 
Mark erhält der Käufer hier neben der 
Vollversion von Premiere auch die 
Möglichkeit, Composite- und S-VHS- 
Material direkt mit Sony-Hardware zu 
konvertieren und auch in den gleichen 
Formaten sowie dem analogen Profi- 


format YUV auszugeben. 
bliebe als Video-Editor noch 
A Final CutPro.Eskommteben- 
falls mit Compositingfähigkeiten, ist in 
Europa allerdings leider noch nicht er- 
hältlich. Die derzeitige Version arbeitet 
außerdem noch nicht mit den aktu- 
ellen G4-Power-Macszusammen, doch 
die neue Fassung soll Ende November 
folgen. Ähnlich wie Premiere ist auch 
Final Cut Pro nicht auf Digitalvideo 
fixiert, unterstützt aber im analogen 
Bereich derzeit nur Produkte von Pin- 
nacle und TrueVision, die jedoch in 
ihren älteren Varianten nicht mit Quick- 
Time-4-kompatibel sein sollen. 
Aus den genannten Gründen be- 
schäftigen wir unshier nichteingehen- 
der mit Final Cut Pro. Einen ausführli- 


Final Cut Pro. Zu guter Letzt 
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& File Edit Project Clip Window Hilfe 


Project: untitled prem 


Monitor 


Duration Video I 
00:09:09 Tai 
00:09:17 Tal 
ooB16 Tai 
00:11:18 72 


Media Type 
Movie 


Io 
untitled 991018170201 Movie 


«» D 


Source: (Untea ssıorsırozoı _[-JEIE Ch) 
n > 


Timeline 


NEIDCHHEEEE 


IE TZCCHENEN 


untitled SNO1S170054 NAN untited ssonsı7ana 


EIÄ|_untities sstorsı7ozo| 


[onutes sononeimoose | 


a 


RAT unttiea ss1orsızona _ [u] untea ssnonsızai) 


| Barn Doors 
| IE center Merge 

B Canter Feel 

BL center Spit 

o 1=I 571 Ä channel Map 
Ir 
Ü checkergosrd 

WE ciock Wine 


Cross Dissolve 
003025 
1900000805 [El aresoesore 


at:_00:00:09:00 
76 ems 


rat; 00.00:18:03 


chen Berichtfinden Siein MACup 8/99 
sowie in PDF-Form auch auf unserer 
Leser-CD. 


Compositing und Effekte 


After Effects. Im Bereich 
„Compositing und Effekte“ 
gilt After Effects von Adobe 
als das dienstälteste Programm. Ihr 
Alter merkt man dieser rund 5000 Mark 
kostenden Software im positiven Sinne 
an, denn die aktuellen Version 4.1 ist 
sehr ausgereift. Eine nur vom Arbeits- 
speicher begrenzte Anzahl von Ebenen 
und Effekten sowie die Auflösungs- 
grenze von 30000 Pixeln schränken die 
Kreativität aus technischer Sicht kaum 
ein. Für kleinere Budgets oder geringe- 
reAnsprücheliefert Adobejedoch auch 
eineum diverse Funktionen reduzierte 
Version ihres Compositing-Pakets zu 
einem Preis von unter 2000 Mark. 

After Effects erlaubt das Bearbeiten 
eines Projekts mit mehreren „Compo- 
sitions“, die beliebig ineinander ver- 
schachteltsein dürfen, dabei abernicht 
die gleiche Auflösung und Timebase 
haben müssen. Diesermöglicht extrem 
aufwendige und komplexe Effekteoder 
Animationen. Wem die mitgelieferten 
Effekte nicht ausreichen, der kann auf 
insgesamt rund 700 zusätzliche Effekte 
in verschiedenen Paketen von Dritt- 
herstellern zurückgreifen. Ähnlich wie 
Macromedias Director besitzt auch 
After Effects eine eigene Programmier- 
sprache, mit der sich auf einfache Wei- 
se Animationsabläufe generieren las- 
sen, dieandernfallsnicht oder nur sehr 
schwer erreichbar wären. 

In Sachen Import und Export zeigt 
sich After Effects als wahrer Meister: 
Neben den QuickTime-Formaten lie 
fert Adobe zusätzliche Plug-ins mit, die 
SGI-, Cineon-, Softlmage-, Abekas- und 
Z-Buffer-Informationen lesen und ex- 
portieren können; Version 4.1 ermög- 
licht zusätzlich den Datenexport im 
QuickTime-4-Format. Weiterhin sind 
Photoshop- und Illustrator-Dateien als 
Compositions importierbar, wobei alle 
Ebenen und Transfermodi erhalten 
bleiben: Auf diese Weise könnte zum 
Beispiel eine Werbeagentur aus einer 
Printanzeige relativ schnell ein Video 
oder eine Animation erzeugen. Seit 
neuestem sind Medial00-Anwender in 
der Lage, komplette Editingprogram- 
mein After Effects zu importieren und 
dort professionell weiterzuverarbeiten; 
ein Feature, das bislang Premiere-Nut- 
zern vorbehalten war. > 
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Da Compositing rechenaufwendig 
ist, istesmit der Echtzeitschnell vorbei, 
und man muß schon tiefer in den Geld- 
beutel greifen, um ein effizientes Sy- 
stem zusammenzustellen. Neben dem 
schnellstmöglichen Rechner sollten am 
Compositing-Arbeitsplatz ausreichend 
Hauptspeicher und sehr schnelle Fest- 
platten vorhanden sein. 

Beim Thema Rechenleistung hilft 
die Firma Ice. Sie bietet neben einigen 
Plug-ins für After Effects gleich noch 
die passende Hardware zu diesen Er- 
weiterungen. Ein PCI-Board wurdemit 
vier Philips-Trimedia-Chips bestückt 
und läßt sich gegen Aufpreis noch mit 
vier weiteren versehen - eine Lösung, 
die den Kontostand um rund 4500 be- 
ziehungsweise 9000 Mark verringert. 
Ein Komplettpaket mit der englischen 
Pro-Version von After Effects und 150 
beschleunigten Filtern schlägt dann 
schon mitknapp 20000 Mark zu Buche. 
Allerdings erhält man dafür bei Einsatz 
der optimierten Effekte imposante Be- 
schleunigungen um den Faktor 3bis 10 
gegenüber einem schnellen G3-Mac; 
dieRechenleistungeiner solchen Kom- 
bination liegt weit über der einer gro- 
ßen SGI-Maschine. Ice hat als weiteres 
Zusatzboard eine ebenfalls 4500 Mark 
kostende SDI-Option (Serial Digital In- 
terface) angekündigt. Dieses Board läßt 
sich auf die vorhandene Ice-Karte stek- 


After Effects: Das Interface folgt konsequent den standardisierten Adode- 
Richtlinien. Alle gleichartigen Fenster sind über Reiter platzsparend mit- 
einander verbunden. In der Zeitleiste kann man alle Informationen über 

die jeweiligen Layer und die Keyframes sehen und editieren, insbesondere 
die Beschleunigungskurven der Werte lassen sich sehr gut justieren. 
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ken und erlaubtes, digitalesunkompri- 
miertesVideomaterial in 8-Bit-Qualität 
in After Effects zu digitalisieren und 
auszugeben - in Echtzeit, versteht sich. 

Wer insbesondere für Graphik eine 
noch höhere Bildqualität anstrebt, er- 
hält bei der australischen Firma Digital 
Voodoo für etwa 9000 Mark ein post- 
kartengroßes PCI-Board, das SDI-Da- 
ten in 10-Bit-Qualität digitalisiert und 
ausgibt. Das Board hat den Vorteil, 
gleichzeitig als Mac-Graphikkarte zu 
fungieren, wodurch schon beim Erstel- 
len von Graphiken auf demVideomoni- 
tor kontrollierbar ist, ob noch etwas 
flackert oder falsche Farben verwendet 
werden. Sowohl die Ice-Lösung als 
auch dieDigital-Voodoo-Hardwareset- 
zen Ultra-2-SCSI-Video-Raids voraus. 
Eine preisgünstige Lösung mit zwei UI- 
tra-2-SCSI-Festplatten mit 10 000 Um- 
drehungen pro Minute und einer ent- 
sprechenden Karte läßt sich in jedem 
Mac unterbringen. 

Bei höheren Anforderungen an die 
Speicherkapazität sind externe Lösun- 
gen nötig, die auch nicht teuer sein 
müssen. Ein Beispiel hierfür liefert der 
Hersteller Medea, der schon für weni- 
ger als 15000 Mark ein Raid-System mit 
150 Gigabyte Kapazität und einem Da- 
tendurchsatz von 55 Megabyte pro Se- 
kunde liefert. Ein derart zusammenge- 
stelltes Compositing-System mit After 
Effects ist durch seine Möglichkeiten, 
seine Geschwindigkeit und seine Bild- 
qualität dedizierten Editingsystemen 
mit Compositing- und Keyframemög- 
lichkeiten weit überlegen - und kostet 
erheblich weniger. 
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Effect und Paint. Einen ähn- 
| liche Ansatz wie After Effects 
verfolgt der Mitbewerber Dis- 
creet mit seinen Produkten „Effect“ 
und „Paint“, die als Kombination oder 
einzeln zu haben sind. Effect akzep- 
tiert - ähnlich wieFinal Cut Pro - After- 
Effects-3-kompatiblePlug-ins. DieDis- 
creet-Compositinglösung wartet mit 
guten 3D-Fähigkeiten auf, kann aber 
im Bereich Masken und Keyframe- 
Editing nicht mit After Effects konkur- 
rieren. Mit Paint lassen sich animierte 
vektorbasierteMal-Effektein dasCom- 
positing einbauen: After Effects kann 
dies nur mit Hilfe eines Plug-ins. Die 
bei After Effectsangeführten Hardware- 
erweiterungen lassen sich auch mit 
dieser Software weitestgehend kombi- 
nieren und zu einem leistungsfähigen 
System ausbauen. 


Fazit 


m Videobearbeitung am Mac ist heute 
besser denn jemachbar - sogar zu kon- 
kurrenzfähigen Preisen. Insbesondere 
im DV-Bereich hat der Mac aufgrund 
schneller Maschinen und reichhalti- 
gem Softwareangebot bessere Karten 
als andere Plattformen, denen er auch 
im Bereich des High-end-Compositing 
dank besserer Hardwarekompatibilität 
und seiner internen 10-Bit-Videoqua- 
lität Überlegen ist. Bleibt zu hoffen, daß 
Apple genügend Entwickler findet, die 
in den kommenden Monaten den neu- 
en G4-Macs die Leistung entlocken, zu 
der siefähigsind. AndressKidl I 
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lungen enthalten können. 
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Effect: Das Interface der Software gibt sich sehr spartanisch. Die Zeitleiste ähnelt 

der von After Effects, bietet aber nicht die Tabulatorverschachtelung. Hilfreich ist die 
Filmstrip-Anzeige, die neben dem aktuellen Bild auch die davor und dahinter anzeigt. 
Im 3D-Modus lassen sich für Videolayer sogar Materialien einstellen, die auch Spiege- 
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Simulation eines Vergrößerungsglases 


Digitale Lupe 


Immer wieder wird unser Photoshop-Experte Doc Baumann gefragt, wie er die Lupe gemacht hat, 


die regelmäßig in seinen Workshops auftaucht. In dieser Folge lüftet er das Geheimnis. 


m Vielleicht kennen Sie diese Erfahrung: Sie 
entwerfen ein Bild am Monitor, auf dem auch 
noch die kleinsten Details erkennbar sind. 
Dann schicken Sie die Datei zum Drucker - 
und auf dem Papier bleibt von all den wichti- 


Abbildung 1: Kreis anlegen 


gen Einzelheiten kaumnoch etwasübrig. Esist 
nicht leicht, aus diesem Mißerfolg zu lernen, 
denn Sie werden auch beim nächsten Mal vor 
der Schwierigkeit stehen, wenig Platz für Ihr 
Bild zurVerfügungzu haben und trotzdem Be- 


Abbildung 2: Kanteneffekt erzeugen 


Workshop: Photoshop sa: 7: 


Fertige Lupe als Datei auf 
der Leser-CD 


deutsames so groß darstellen zu müssen, daß 
die Betrachter es mühelos erkennen können. 
Manchmal gibt es dieMögdlichkeit, den Be- 
reich, auf den es ankommt, einfach größer zu 
machen. Natürlich geht das nicht immer - 
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ziehen Sie bei gedrückter 
Befehlstaste einen Kreis auf. 
Füllen Sie die Kontur mit 
geeigneter Farbe und Stärke. 
Wählen Sie im Ebenen- 
Menü unter „Effekte" 
den Eintrag „Abgeflachte 
Kante und Relief‘, und 


stellen Sie die Regler 


mit passenden Werten ein. 


Abbildung 5: Schatten erzeugen 


Etwas besser geht es übrigens mit den Photoshop-Plug-ins 
„Eye Candy“ oder „PhotoTools". 


Abbildung 6: Kreisauswahl aufziehen 


Legen Sie eine weitere 

Ebene unter den vor- 
handenen an. Aktivieren Sie 
von dort aus die Pixel der 
Ebenen „Schattierung” und 
„Ring“ als Auswahl - Klick mit 
gedrückter Befehlstaste -, 
dann „Weiche Auswahlkante” 
und „schwarz füllen”. 

Setzen Sie auf die Hinter- 
grundebene das zu 
vergrößernde Bild, und wählen 
Sie mit dem Auswahl-Oval 
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einen kleinen Kreis aus. Heben 


Sie ihn mit Befehlstaste-J auf eine neue Ebene, und 
vergrößern Sie ihn mit dem Transformationswerkzeug. 
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aber in meinen Workshops ist das oft die 
sinnvollste Lösung. Nun könnte man dieses 
„Größer machen“ recht einfach verwirklichen, 
indem lediglich ein Teil des Bilds skaliert wird. 
Aber weiß der Betrachter dann auch, warum 
das so ist? Naheliegend ist da die Lösung, eine 
Art der Vergrößerung zu wählen, die uns aus 
dem Alltagsleben vertrautist und daher keiner 
näheren Erläuterung bedarf: eine Lupe. 
Eigentlich müßte man sich gar keine so 
große Mühe geben, eine eigene Lupe zu ent- 
wickeln, denn schließlich gibt es die soge- 
nannte „Glaslinse“ aus Kai’s Power Tools. Sie 
zeigt die wichtigsten visuellen Merkmaleeines 
Vergrößerungsglases: Vergrößerung, gewölbte 
Verzerrung innerhalb des Linsenbereichs, ein 
frei positionierbares Glanzlichtsowie entspre- 
chende Abschattung auf der Gegenseite. Ob- 
wohl recht eindrucksvoll, ist das Plug-in für 
unsere Zwecke selten geeignet, da sich die 


Abbildung 3: Schattierung hinzufügen 


Stärke der Vergrößerung nicht einstellen läßt, 
und darauf kommt es uns schließlich an. 

Für einerealistisch wirkende Lupefehlt zu- 
dem der Schatten, den sieauf den Hintergrund 
wirft. Der Schatten ist in unserem Beispiel 
übrigens nicht ganz exakt, denn auch er müß- 
teim Bereich der Linse vergrößert erscheinen. 

Da Photoshop die kreisförmige Vergröße- 
rung des Hintergrunds im besten Fall durch 
Interpolation mit einem bikubisch genannten 
Verfahren vornimmt, kann es bei starker Lu- 
penwirkungpassieren, daß dievergrößerteAn- 
sicht - trotz Unscharfmaskierung zum Zwecke 
des Nachschärfens - nicht genügend Details 
aufweist. Sie gehen diesem Problem aus dem 
Weg, indem Sie das zu vergrößernde Bild 
zunächst mit deutlich höherer Auflösung 
scannen oder sonstwie vorbereiten, die Kreis- 
auswahl für die Lupe in die Zwischenablage 
kopieren, dann das Bild insgesamt skalieren, 


Erzeugen Sie eine neue 

Ebene, nachdem Sie 

mit dem Zauberstab den leeren 
Bereich innerhalb des Rings 
ausgewählt haben. Mit dem Air- 
brush bei sehr großer 
Werkzeugspitze und geringer 
Deckkraft fügen Sie dort die 
Schattierung hinzu. 

Während Sie der Schattie- 
rungs-Ebene den Modus 
„Multiplizieren‘' zuweisen, 
erhält eine neue Ebene für die 


Multiplizieren | 7) Deckkraft: [io ]»] 


Transparente Bereiche schützen 


glänzende Reflexion den 


Modus „Negativ multiplizieren‘, der sich vor dunklem 
Hintergrund besser erkennen läßt. 


Abbildung 7: Wölben 


Abbildung 8: Fertige Vergrößerung 


die Linse darüber legen und schließlich den 
Inhalt der Zwischenablage unter dieser einfü- 
gen. Nun brauchen Sie nur noch den „Wöl- 
ben“-Effekt anzuwenden und haben eine 
prächtigeVergrößerung, auf der alle wichtigen 
Details gut sichtbar sein sollten. 

Verbinden Sie die Ebenen der Lupein der 
Ebenenpalette miteinander; so können Siesie 
aus der gesicherten Datei jederzeit gemein- 
sam auf ein neues Dokument ziehen und mit 
einem Handgriff zusammen positionieren und 
skalieren. HansD. Baumann I 


EU vorschau EURER 


I In der nächsten Folge geht es darum, 
wie Sie bei starkem Weichzeichnen ver- 
meiden, daß außerhalb der Auswahl lie- 
gendePixel mit einbezogen werden. 


Abbildung 4: Glanzlicht setzen 
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13 | Fi ee Schattierung 
Die vergrößerte Kreisfläche 


liegt nun unter der Lupe 
und hat deren Durchmesser. 
Wählen Sie diesen Bereich aus, 
und wenden Sie darauf den 
„Wölben”-Filter mit etwa 30 
Prozent an; schärfen Sie dann 
mit „Unscharf maskieren”. 

Und so sieht das Ergebnis 

aus: Der Hintergrund 
erscheint unter der Lupe stark 
vergrößert; sie hebt sich 
durch den Schattenwurf deut- 
lich vom Hintergrund ab. 


WERGRÖSSERUNGSGLJ 


Sie können die Lupe nun aufbewahren und für andere 
Bilder erneut einsetzen. 
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Medienproduktion 


Auf der Heft-CD: Demos 
von Flash 4 und Direc- 
tor 7 sowie alles nötige 
Material zu diesem 
Workshop. 


1: Der in Director erzeugte MP3-Player 


Programmierung eines MP3-Abspielers in Director 7 


Workshop: Director race ı 


Der eigene MP3-Player 


In dieser Folge des Workshops realisieren wir einen einfachen MP3-Player und betrachten dabei 


unter anderem die Möglichkeiten zur Einbindung von interaktiven Elementen aus Flash 4. 


BI Einen eigenen MP3-Player zu bauen 
(Abbildung 1), ist einfacher als man 
vielleicht denkt. Da essich nämlich bei 
Audiomaterial in Shockwave prinzi- 
piell um MP3-Daten mit geringfügig 
abweichenden Header-Informationen 
handelt, lassen sich die MP3-Songs in 
Director genauso wie Shockwave-Au- 
dio-Files behandeln. 

MP3-Daten werden - wie auch 
QuickTime-Daten - nicht tatsächlich 
importiert. Vielmehr stellt Director 
einen Link zu der externen Datei her 
und speichert im Film nur den Pfad so- 
wie die Daten, die für die Wiedergabe 
relevant sind. In unserem Player nut- 
zen wir diesen Sachverhalt, indem wir 
in die Besetzung lediglich eine Shock- 
wave-Audio-Datei importieren.Diemit 
dem auf diese Art erzeugten Darsteller 
verknüpfte externe Datei ändern wir 
dann aus Lingo heraus in Abhängigkeit 
von der Auswahl, die der Anwender in 
der angezeigten Liste der MP3-Titel 
vornimmt. 


Warum Flash in Director? Selbstver- 
ständlich ließen sich diein diesem Bei- 
spiel verwendeten Buttons auch in 
Photoshop, Fireworks oder ähnlichen 
Applikationen erstellen und als kon- 
ventionelle Bitmap-Graphik in Direc- 


2: Definition der Bedienfeld-Größe in Flash 


tor importieren. Flash-Darsteller brin- 
gen allerdings eine Reihe von Vorteilen 
mitsich: 

« Sie lassen sich als vektorbasierte Gra- 
phik verlustfrei skalieren und rotieren, 
so daß eine deutlich bessere Qualität 
der Darstellung erreicht wird als bei- 
spielsweise bei Bitmaps, diein Director 
rotiert wurden. 
«Flash-Darstellerbenötigen ausgespro- 
chen wenig Speicherplatz. 

« Diein Flash mit den sogenannten Ak- 
tionen erzeugten Events können in Di- 
rector empfangen und behandelt wer- 
den, so daß Flash-Darsteller auch als 
Navigationselemente in Director ein- 
setzbar sind. 

« Weil die Scripting-Möglichkeiten in 
Flash verglichen mit denen von Direc- 
tor eher eingeschränkt sind, läßt sich 
mit der Integration von Flash in Direc- 
tor gleichsam dasBesteausbeiden Wel- 
ten herausholen: die Kombination der 
herausragenden Animationsmöglich- 
keiten sowie der Darstellungsqualität 
in Flash mit der Option zur Realisie- 
rung beliebig komplexer Programmie- 
rungin Lingo. Selbstverständlich ist es 
auch möglich, mehrere Flash-Darstel- 
ler in einem Film beziehungsweise 
Bühnenbild unabhängig voneinander 
zu kontrollieren. 


Bühne E 


160 macuPp 12/99 


Frame Rate: 


Dimensions: 


Match: 


Colors: 


Ruler Units: 


6rid Spacing: 


Movie Properties 


EEE :»- 
rm Er 
380 px x |50 px 
Save Default 
Printer Contents 
18 px RI Show grid 
Grid Background 


Die 30 Tage lauffähige Testversion 
von Flash Afinden Sie übrigens auf un- 
serer CD im selben Ordner wie die von 
Director 7. Damit Sie gleich loslegen 
können, haben wir außerdem den ferti- 
gen Flash-Film sowie das gesamte in 
diesemWorkshop verwendete Material 
auf die beiliegende CD gebrannt. 

Wer ganz auf den Einsatz des Flash- 
Films verzichten möchte, kann die 
Funktionen der fünf Buttons auch auf 
einfache Weise mit Bitmap- oder 
QuickDraw-Darstellern realisieren, da 
jeder Button nur eineder im Filmskript 
gespeicherten Prozeduren aufruft. 

Die Steuerung der Abspielfunktio- 
nen in unserem Beispiel übernehmen 
fertige Buttons, die im Lieferumfang 
von Flash 4 enthalten sind. Sie benö- 
tigen also keine weitergehenden Fer- 
tigkeiten im Umgang mit Flash, um 
unseren Workshop nachvollziehen zu 
können. 


Die Funktionen des Players. In unse- 
rem Beispiel beschränken wir uns auf 
die grundlegenden Abspielfunktionen, 
so daß viel Raum für eigene Erweite- 
rungen und Verbesserungen bleibt. 
Die Titelliste: Alle vom Player ver- 
wendeten Titel werden im „mp3songs“ 
benannten Ordner gespeichert, der 
sich im selben Ordner wie der Film be- 
ziehungsweise der spätere Projektor 
befinden muß. Die Titelliste zeigt alle 
im Ordner „mp3songs“ enthaltenen 
Dateien. Hier lassen siesich durch ein- 
fachen Mausklick auswählen und so in 
die Liste der zu spielenden Titel auf- 
nehmen. Mit den Auswahl-Buttons 
„select all“ und „deselect all“ ermögli- 
chen wir ein schnelles Aufnehmen und 
Löschen aller Titel aus der Titelliste. 
Um alle Abspielfunktionen auf ihre 
Funktionstüchtigkeit testen zu kön- 
nen, benötigen Sie mindestens zwei 
MP3-Dateien im Ordner „mp3songs“. 
Entsprechendes Material finden Sie > 
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> beispielsweise unter der Adresse 
www.mp3.com. 

Das Anzeigefeld: Im Display er- 
scheinen während der Wiedergabe ne- 
ben dem Namen des Titels und der 
aktuellen Dauer des Titels auch die 
Werte der Eigenschaften Bitrate, Bits 
per Sample und die Anzahl der Kanäle. 
Abschließend wird der Status des Play- 
ers angezeigt. Mögliche Anzeigen sind 
hier: „lade“, „fertig“, „spiele...“, „pau- 
se“, „gestoppt“, „Fehler“ und „Nicht 
genügend Speicher“. 

Das Bedienfeld: Die Spielfunktio- 
nen Play, Pause, Stop sowie vorherge- 
hender und nächster Titel realisieren 
wir in einem Flash-Darsteller, wobei 
wir der Einfachheit halber fertige But- 
ton aus der im Lieferumfang enthalte- 
nen Bibliothek verwenden. 


Erzeugung des Bedienfelds. Erzeugen 
Sie in Flash zuerst einen neuen Film, 
und stellen Sie im Dialog des Befehls 
Modify/Movie eine Filmgröße von 380 
mal 50 Pixeln und als Bühnenfarbe 
Schwarz ein (Abbildung 2). Öffnen Sie 
anschließend die Bibliothek „Buttons“ 
über den gleichnamigen Befehl im 
Menü „Library“. Doppelklicken Sie auf 
dasIcon des „Oval Button Set“, undzie- 
hen Sie die Buttons auf dieBühne. 
MitHilfedes Object Inspectors (Win- 
dow/Inspectors/Object oder Befehls- 
taste-I) werden die Buttons nun auf die 
Hälfteihrer ursprünglichen Größe ska- 
liert (Abbildung 3). Die gewählte Größe 
des Films und die Skalierung der But- 


3: Skalierung der Buttons 
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tons sollen lediglich die Plazierung des 
Flash-Darstellers in Director ohne vor- 
herige Skalierung ermöglichen. Natür- 
lich ist es auch möglich, den Film 
nachträglich in Director zu skalieren, 
ohne daß sich dies negativ auf die Dar- 
stellungsqualität auswirkt. 

Zum Schluß muß man den Buttons 
noch Aktionen zuordnen, mit denen 
die in Director empfangenen Events 
generiert werden. Doppelklicken Sie 
dazu auf einen Button, um den Dialog 
„Properties“ zu öffnen. Klicken Siehier 
auf den Reiter „Actions“. Fügen Siemit 
Hilfe des Add-Knopfs die Aktion „Get 
URL“ hinzu (Abbildung 4). Das die Ak- 
tion auslösende Event „release“, also 
das Loslassen der Maustaste (verglei- 
che „mouseUp“ in Lingo), ist hier be- 
reits voreingestellt. 

Geben Sie dem Play-Button die URL 
„lingo: playList“. Dieser Aufruf ermög- 
licht es uns, das Scripting des Buttons 
vollständig innerhalb von Director mit 
der Prozedur „playList“ zu steuern, oh- 
ne daß bei eventuellen späteren Ände- 
rungen der Flash-Film erneut editiert 
werden muß. 

Verfahren Sie mit den vier anderen 
Buttons analog, und verwenden Sie da- 
bei diefolgenden URLs: 

« Pause-Button: „lingo: pauseSong“ 

« Stop-Button: „lingo: stopSong“ 

« Zurück-Button: „lingo: playPrevious- 
Song“ 

« Weiter-Button: „lingo: playNextSong“ 

Ein Test der Aktionen ist natürlich 
erst nach dem Import des Films in 


4: Den Buttons eine Aktion zuordnen 


| 


cd buttons 


Instance Properties 


Director möglich. Spielen Sie den Film 
dennoch in Flash ab, um dasbereitsim- 
plementierte Verhalten der Buttons bei 
Rollover und MouseDown zu testen. 
Verwenden Sie dazu den Befehl Con- 
trol/Test Movie (Befehlstaste-Return). 
Die in Director zu importierende Swf- 
Datei erzeugen Sie mit dem Befehl 
File/Publish (Umschalttaste-F12). Da- 
mitsind die Arbeiten in Flash beendet. 


Der Aufbau des Director-Films. Stellen 
Sie für den neu erzeugten Film im 
„Eigenschaften“-Dialogfenster (Modifi- 
zieren/Film/ Eigenschaften) zuerst ei- 
neBühnengrößevon 380 mal 300 Pixeln 
ein, und wählen Sie auch hier als Büh- 
nenfarbe Schwarz. 

Den in Flash erzeugten Film impor- 
tieren Sie mit dem Befehl Einfügen/ 
Mediaelement/Flash-Film. Verwenden 
Sie dabei den Button „Durchsuchen“, 
um den Pfad zur Flash-Datei miteinem 
Standard-Dialog angeben zu können 
und die manuelle Eingabe des Pfades 
zu vermeiden (Abbildung 5). Plazieren 
Sie den so erzeugten Flash-Darsteller 
am unteren Rand der Bühne. 

Um die korrekte Funktion der in 
Flash erzeugten Button-Aktionen zu 
testen, verfassen wir ein Film-Skript, in 
dem die von den Buttons aktivierten 
Prozeduren zunächst nur Meldungen 
im Nachrichtenfenster ausgeben (Ab- 
bildung 6). Sofern hier keine Ausgabe 
erfolgt, müssen Sie in Flash noch ein- 
mal die Properties der einzelnen But- 
tons überprüfen und gegebenen- > 


5: Eingabe des Pfads zur Flash-Datei 
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Flash-Elementeigenschaften 
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Vorschau Verknüpfte Datei: 
|Macintosh_HD:data:txt;macup:macup1299:cd bul (Barchsuchen.g) 
3 Ü } N N) Media: Verknüpft Ol Vorausiaden 
Abspielen: Y6rafik DO Pause Abbrechen 
BSound Bschleife 
Gmeen ÜDirekt auf Bühne 
1 Biker Qualität: | Hoch : 
12 BpS Skalierungsmodus: |Auto-Größe + 
380 x 50 Pixel Tempo: | Normal * EEE Br 
Sr Skalieren: [100.0000] Prozent 


Medienproduktion 


> falls mit File/Publish einen neuen 
Film erzeugen. 

Wenn der Film korrekt funktioniert, 
öffnen Sieden abgebildeten Dialog der 
Darstelleroptionen erneut durch einen 
Doppelklick auf den Flash-Darstellerin 
der Besetzung oder auf den Flash-Spri- 
te auf der Bühne, und schalten Sie die 
Option „Verknüpft“ aus (Abbildung 7). 
Durch dieseM aßnahmewird der Bezug 
zur externen Datei gelöscht und der 
Flash-Film vollständig in die Director- 
Besetzungimportiert. 

Die Titelliste erzeugen Sie mit dem 
Textwerkzeug der Toolpalette (Befehls- 
taste-7) oder direkt im Textfenster (Be- 
fehlstaste-6). Nennen Sie den Dar- 
steller „playList“, und schalten Sie im 
Dialog Darstellereigenschaften/ Optio- 
nen (Befehlstaste-I) die Option „Rol- 
len“ ein. Nun läßt sich der Textrahmen 
des Darstellers auf die Größe von 360 
mal 140 Pixeln aufziehen. Das ge 
schieht am einfachsten durch Eingabe 
derWertein dieentsprechenden Felder 
des Drehbuchs oder des Sprite-Inspek- 
tors. Alternativdazu stehtauch der Dia- 


6: Test der Button-Aktionen 
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log der Sprite-Eigenschaften zur Verfü- 
gung (Befehlstaste-Umschalttaste-I). 

Die hellgraue Umrandung des Text- 
darstellers erzeugen Sie am besten als 
ungefülltes QuickDraw-Shape mit dem 
entsprechenden Tool der Werkzeugpa- 
lette. Wenn Sie die Sprites in den 
Kanälen zwei und drei (also dasTextfeld 
und seine Umrandung) vertauschen, 
erleichtert diesdieMarkierungdesTex- 
tes direkt auf der Bühne. Andernfalls 
würde bei einem Klick immer das da- 
vorliegende QuickDraw-Shape mar- 
kiert. Geben Sie dem Shape die Größe 
von 368 mal 145 Pixeln. 

Importieren Sienun eineder Shock- 
wave-Audio- oder MP3-Dateien aus 
dem Ordner „mp3songs“, indem Sie 
den Menüpunkt Einfügen/Mediaele- 
ment/Shockwave-Audio wählen. Nen- 
nen Sieden Darsteller „mp3song“. 


Das Behavior der Titelliste. Bei jedem 
neuen Start der Filmwiedergabe soll 
Director den Inhalt des Textdarstellers 
„playList“ mit dem Inhalt des Ordners 
„Mp3songs“ abgleichen. Um das zu er- 


reichen, rufen wir in der vor dem Start 
derWiedergabeautomatisch ausgeführ- 
ten Prozedur „prepareMovie“ dieeben- 
falls im Filmskript gespeicherte Proze- 
dur „getSongList“ auf (Abbildung 8). 
Diese Prozedur verwendet das im Lie 
ferumfang von Director bereits enthal- 
tene Xtra „FileXtra“, um den Inhalt des 
Ordners „mp3songs“ zu ermitteln. Die 
FileXtra-Funktion „directoryToList ()“ 
liefert die Daten in einer linearen Liste 
zurück, die wir in der globalen Varia- 
blen „gSongList“ speichern. Die Ausga- 
be der Liste in das Nachrichtenfenster 
dient in diesem Fall ausschließlich 
Testzwecken und läßt sich später auch 
auskommentieren oder entfernen. Wur- 
de kein oder nur ein leerer Ordner ge- 
funden, erzeugt die Prozedur mit Hilfe 
des Befehls „alert“ eine entsprechende 
Fehlermeldung. 

Im Behavior des Darstellers „play- 
List“ sorgt die Prozedur „beginSprite“ 
zunächst dafür, daß der Textdarsteller 
mit dem Inhalt der globalen Titelliste 
„gsongList“ beschrieben wird, sobald 
der Abspielkopf den Sprite3zumer- > 


7: Bezug zu externen Dateien löschen 


Filmskript 2 Nachrichten 
Flash-Elementeigenschaften = 
eRPI EI] 2] 
BE) Vorschau Importieren: 
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on playlist ornergehender Song" 
put "spiele ab" ‚ächster $ı Durchsuchen... 
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on playNextSong top 
put "nächster Song" /orhergehender Son Abspielen: tra Pause 
end I omnichster Song e D - oO Abbrechen 
on playPreviousSong DM Sound B4 Schleife 


put "Vorhergehender Song" 
end 


Abspielen 


Direkt auf Bühne 


on stopSeng 
put "stop" 
end 


Meier Qualität: | Hoch * 
on Baeebarg 12 Bps Skalierungsmodus: |Auto-Größe + 
end r 
>> am ar ar ui 380 x 50 Pixel Tempo: [Normal ES 15 
ır ar 
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8: „getSongList"-Prozedur 9: Das „songlist"'-Behavior 10a und b: Aus- und Abwahl aller Titel 11: Ausgelagerte Abspielfunktion 
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Filmskript 14 Verhaltensskript 29:songlist behavior —= IE m] Verhaltensskript 32:select all button [=] EZ Fiimskript 14 [=] 
+. Pb] 5 0 |“ ABI: [sosisttenne]) [@] | > Gem 9) +.«P] Ok) O2 nd PIE 0 | 
Gern 2) al=]>] [Ze] OR a=]= Bau I) Ar ZEN > > a2] ZE 
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‚SongNum = gSongNur 

if gSonghum > En esonatist) then 
gSonghum = 
ir NOTELO0p) then exit 


on getSongList 
-- benötigt FileXtra 
gF3folder = the moviePath & 


ki; "NoTtvoichtosonaList)) then 
repeat with song in gSongList 
put song & RETURN after str 


Songlist = directorufalist (giP3folder) ın — end if 
Bat gSonglist ke & ET IE Verhaltensskript 33:deselect all EE PlaySong 
if voidp(gSongList) OR gSongList = [] then end if .d 
alert "Kann keine Daten im Ordner" & RETURN & = Pllen.text = str ME [m] deselect all al: | 3 Ar -- 
gMP3folder & RETURN & "finden select me, #all a on playPreviousSong 
end if ES end — = ggongtun = gSongkn = 1 
: = m Res] Ze OB Fun a 
id on mouseDown me — gSongNum = eount(gsongList) 
«bm fIDIEZ Inloc = the. nousalde on mousell = if NOT(gLoop) then exit 
ml = pointTeLine(sprite me.spritenum, mloc) sendSprite(sprite 9, select, none) end if 
if pmen-Linelmt],color = pHiliteColor then end playsong 
pnem.Line[ml ].color = phonHiliteColor = end 
geteteone SongList, pmem.Linelml].text 
NEPORGE ESP Rue pm Pz en alayteng 
Select me, ml gMode = *playLis st 
end if if menber("np3song" ).state = 3 then stop member ("mp3song" } 
nenber("np3song" Juri = giP3folder & gSangList[gSongNum] 
play menber("np3song" 
on select me, what end 
case what of 
all: on utapsen 
pmen.color = pHiliteColor Mode = *stop 
gSongList = [] Be menberCn "np3song" } 
repeat with m = I to member (pmem).Line.count end 
add(gSongList,pmem.Line[m 
end repı on pauseSong 
®none: gMode = *pause 
pmen.color = pNionHiliteColor pause menber("np3song" ) 
gSongList = [] end 


otherwise 


pnen.Line[uhat].color = pHiliteColor K1 [22 [T) rn DE 
add(gSongList, pmem.Lineluhat]) 


end case 
.d 


«> 
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Medienproduktion 


12: Prüf-Prozedur, ob Titel läuft 


> stenmal erreicht (Abbildung 9). So- 
fern „gSongList“ keinen unbestimmten 
Wert hat (der Wert VOID ist nur dann 
möglich, wenn der Ordner „mp3songs“ 
nicht gefunden wurde), wird dazu in ei- 
ner Repeat-Schleife jedes Element der 
Titelliste gefolgt von einem Zeilen- 
wechsel an die anfangs leere Zeichen- 
kette „str“ angefügt. 

Um am Ende des Textes keine Leer- 
zeile zu erhalten, löschen wir das im 
letzten Schleifendurchlauf angefügte 
Zeilenendezeichen nach der Abarbei- 
tung der Repeat-Schleife. Zum Ab- 
schluß wird die Zeichenkette „str“ in 
den Darsteller „playList“ geschrieben 
und die im selben Behavior enthaltene 
Prozedur „select“ mit dem Parameter 
„#all“ aufgerufen, um alle angezeigten 
Titel zu markieren. 

Die Prozedur „select“ ist mit drei 
verschiedenen Parametern aufrufbar. 
Enthält der Parameter „what“ dasSym- 
bol „#all“, dann werden alle Zeilen des 
Darstellers „playList“ farblich markiert 
undin dieglobaleTitelliste „gSongList“ 
eingetragen. Dagegen bewirkt der Wert 
„#none“ im Parameter „what“ das ge- 
naue Gegenteil: das Löschen aller Mar- 
kierungen und derTitelliste. 

Die dritte Möglichkeit, dieim Zweig 
„otherwise“ behandelt wird, ist die An- 


13: Das Optionsfeld „repeat" 


Director-Workshop, Folge 11 


gabe einer Zeilennummer im Para- 
meter „what“. Diese Form des Aufrufs 
erfolgt durch die Prozedur „mouse- 
Down“. DieseProzedur ermittelt zuerst 
die Nummer der angeklickten Zeile 
und prüft dann, ob die ausgewählte 
Zeile bereits markiert war. In diesem 
Fall wird die Markierung entfernt und 
die aktuelle Zeile aus der Titelliste 
„gSongList“ gelöscht. Andernfalls ver- 
wenden wir dieNummer der angeklick- 
ten Zeile als Parameter beim Aufruf der 
Prozedur „select“, welche die Markie- 
rung der Zeile und den Eintrag in die 
Titelliste übernimmt. 


Die Auswahl-Buttons. Die beiden But- 
tons „select all“ und „deselect all“ sol- 
len die Aus- und Abwahl aller Titel der 
Titelliste erleichtern. Die zugehörigen 
Behaviors dieser mit dem Schalt- 
flächenwerkzeug der Werkzeugpalette 
erzeugten Buttons unterscheiden sich 
lediglich im Aufrufparameter für die 
Prozedur „select“ (Abbildungen 10a 
und b). Dasich die Prozedur wiederum 
im Behavior des Sprites der Titelliste 
befindet, verwenden wir hier den Be- 
fehl „sendSprite“, um die Nachricht 
„select“ an den Sprite3zu senden, wor- 
aufhin dieser die gleichnamige Proze- 
dur ausführt. 


14: Das Behavior der Statusanzeige 


Die Prozeduren des Filmskripts. Neben 
der bereits vorgestellten globalen Titel- 
liste „gSongList“ werden im Filmskript 
die folgenden globalen Variablen de- 
klariert. DieVariable „gsongNum“ ent- 
hält dieNummer des aktuell gespielten 
Titels und wird unter anderem von den 
Prozeduren „playNextSong“ und „play- 
PreviousSong“ benötigt, um den fol- 
genden oder vorhergehenden Titel in 
der Titellistezu ermitteln. In der Varia- 
blen „gMP3folder“ speichern wir den 
vollständigen Pfad zum Ordner „mp3“, 
umihnin der Prozedur „playSong“ zum 
Setzen der Property „the url of mem- 
ber“ verwenden zu können. 

Die vom Play-Button aufgerufene 
Prozedur „playList“ startet die Wieder- 
gabe der aktuellen Titelliste bei Titel 
Eins. Dazu setzt Director die Nummer 
des aktuellen Titels „gsongNum“ auf 
den Wert Eins und ruft dann die Proze- 
dur „playSong“ auf, die die eigentliche 
Wiedergabe startet. Die Auslagerung 
der Abspielfunktion in die Prozedur 
„playSong“ hat den Vorteil, daß eine 
Wiederholung identischer Befehlszei- 
len in den Prozeduren „playList“, „play- 
NextSong“ und „playPreviousSong“ 
vermieden wird, wodurch sich Ände- 
rungen am Skripttext leichter vorneh- 
men lassen (Abbildung 11). 


15: Das fertige Drehbuch 


Filmskript 14 = 


1=]2] =] 


el |« ao 


Ds 52:repeat option 


[=]2] 


=] 


Verhaltensskript 46:Statusanzeige = 


E] = macup1299 Drehb... 


Erb] De Be 


Sprite 1: Flash-Film... 


(nr S cd buttons 


[global] E 


L 


[ejE2] 


on enterFrame 


„glaytextsong 


end ni 
end 


on getState 


8 : return "gestoppt" 


"gestoppt" 
en "Fehler" 


17 menden C'mp3song" ).percentplayed = 180 then 


case menber("mp3song" ).state of 


[property pfiem 
global gLoop 


on beginSprite me 
pllem = sprite(me.spri tenum ).member 
pllem.hilite = gLoop 

end 


on mouseUp me 
gLoop = pllem.hilite 
end 


Bea en [oa 


Intern 


Igiebal] :) al#]|=]| |z]|E] O0 EA 


E property pflem, pTxt 


on beginSprite me 
pMem = sprite(me.spr i tenum ) „member 
PTxt = getState(} 
pllem.text = pTxt 

end 


on enterFrane 
if getState() <> pTxt then 
pTxt = getState() 
pllem.text = pTxt 
sendSprite(sprite 7, *update) 
sendSprite(sprite 9, *update) 


16: Statusanzeige aktualisieren 


17: Das Behavior der Titelanzeige 


end if 
end 


ZI DT any, 


-EE 


18: Das Behavior der Zeitanzeige 
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Verhaltensskript 44:soundprops E u 53:titelanzeige === HB ee yerhaltensskript 27 E 
Sao] zzaleı E Ir Goa mr | @l= an] [ERDE I Be 
— : 2) al=I> = rn 
Tr Em 227] zZ O3] %E set) ale] [Ze] DES] [2] 

1 — Property pflen = 
property pfien property pllen, pTxt - global gilode = 
on begin$prite me hi S n 

plen = sprite(me.spritenun}.menber global gSongList, gSongNum er rg 23 {m 
ei u plten = spri te(me.spritenum) .‚nenber 
end on beginSprite me „Ehen: txt = 
pflen = spri te(me.spri tenum)menber 
on update, ne, state Pften. text = On enterFraBsing 
str en if gllode = ®plauList then 
Bitps = menber("np3song" ). Bitsfersanpte sec = menber("npäsong" }.currentTime / 1808 
bitrt = menber("npäsong" ).bitratt on update ne Ana see 
if menber ('apssong"). nanchannels > 1 then pllem.text = getAt(gSongList, gSongNum) displayzes = Stringtges > min * 68) 
mode = "stereo ind = if length(displaysec) < 2 then put "8" before displaysec 
else displaynin = stringlain 
wo = "mono" ı>+ uf «bJ]z if tengtntdisplaumin) < 2 then put "8" before displaymin 
str = displaymin & ":" & displaysee 
Member (ptlen).text = bitps & RETUm & bitrt & if pflem.text <> str then 
RETURN & m 5 pitem.text = str 
end if 
Be end if 
7 end - 
ID ıP17 


Die zwei Prozeduren „playNext- 
Song“ und „playPreviousSong“ werden 
von den im Flash-Darsteller enthalte- 
nen Buttons aufgerufen und spielen 
den nächsten respektive den vorherge- 
henden Titel in der Titelliste ab. Diesen 
ermitteln wir, indem wir die Nummer 
des aktuellen Titels um den Wert Eins 
erhöhen beziehungsweise verringern 
und an den entsprechenden Eintrag in 
der Titelliste übermitteln. Wird dabei 
dasEndederListeüberschritten, sprin- 
gen wir automatisch an den Anfangder 
Listezurück und umgekehrt, sofern der 
Anwender die Option „repeat“ einge- 
schaltet und die Variable „gLoop“ den 
Wert Eins hat. 

Der Wert der Variablen „gMode“ ist 
- abhängig vom zuletzt gewählten 
Abspiel-Button - entweder „#stop“, 
„ArlayList“ oder „#pause“. Die bei je- 
dem Bildwechsel automatisch ausge- 
führte Prozedur „enterFrame“ prüft, ob 
die Wiedergabe der Titelliste läuft, also 
ob „gMode“ den Wert „#playList“ hat 
(Abbildung 12). In diesem Fall verifizie- 
ren wir mit der Property „the percent- 
played“, ob der aktuelle Titel vollstän- 
dig abgespielt wurde und starten durch 
den Aufruf der Prozedur „playNext- 
Song“ die Wiedergabe des folgenden 
Titelsin derTitelliste. DieglobaleVaria- 
ble „gLoop“ bestimmt, ob die Wieder- 
gabe der Titelliste einmalig oder in 
einer Endlosschleife erfolgt. 

Den Inhalt der globalen Variablen 
„gLoop“ kontrolliert das Optionsfeld 
„repeat“, das wir mit dem gleichnami- 
gen Tool der Werkzeugpalette erstellen 
(Abbildung 13). Das Optionsfeld wird 
innerhalb der Prozedur „beginSprite“ 
zunächst auf den Wert dieser zuvor im 
Filmskript initialisierten globalen Va- 
riablen „gLoop“ gesetzt. Da die Um- 
schaltung in den jeweils entgegenge- 
setzten Zustand und das Setzen der 
Darstellerproperty „the hilite of mem- 
ber“ bei Mausklick automatisch erfol- 
gen, genügtes, „gLoop“ in der Prozedur 
„mouseUp“ auf den Wert der Property 
„the hilite of member“ zu setzen. Die- 
ser Wert ist entweder „1“ (Option ge- 
wählt) oder „O“ (Option ausgeschaltet). 

Da sich die unterhalb der Titelliste 
angezeigten Informationen mit unter- 
schiedlicher Häufigkeit ändern, ver- 
wenden wir hier vier verschiedene 
Textdarsteller, deren Inhaltjeweilsvom 
Behavior des entsprechenden Sprites 
kontrolliert wird. 


Die Behaviors der Anzeigefelder. Das 
Behavior der im Kanal 8 plazierten Sta- 
tusanzeige (Abbildung 14) prüft bei 


jedem Bildwechsel den Wert der Dar- 
steller-Property „the state of member“ 
des Darsteller „mp3Song“. Der auf 
diese Weise ermittelte Zahlencode be- 
schreibt den aktuellen Status der Wie- 
dergabeund wird dann mitHilfederim 
Filmskript enthaltenen Prozedur „get- 
State()“ in eine Zeichenkette umge- 
wandelt (siehe Abbildung 12). Sofern 
diese neu generierte Zeichenkette von 
der im vorhergehenden Durchlauf er- 
mittelten abweicht, versieht Director 
den Textdarsteller mit dem neuen In- 
halt und sendet die Nachricht „update“ 
an die Sprites 7 und 9. Dort erfolgt die 
Speicherung der Darsteller zur Anzeige 
der Soundeigenschaften oder des aktu- 
ellen Titels. Den Aufbau des fertigen 
Drehbuchs zeigt Abbildung 15. 

Das Behavior des Textdarstellers zur 
Anzeige der Soundeigenschaften liest 
in der Prozedur „update“ die Darstel- 
ler-Properties „bitRate“, „bitsPer Sam- 
ple“ sowie ,numChannels“ undschreibt 
siealseinemit Zeilenwechseln getrenn- 
te Zeichenkette in den mit dem Sprite 
verbunden Textdarsteller. 

Den Aufruf der Prozedur „update“ 
übernimmt hier - wie auch im folgen- 
den Behavior - ausschließlich das Be- 
havior der Statusanzeige (Abbildung 
16) , da die Textinhalte nur dann zu ak- 
tualisieren sind, wenn eine Änderung 
des Abspielstatus erkannt wurde. 

Die Anzeige des aktuellen Titels im 
Behavior der Titelanzeige (Abbildung 
17) realisieren wir, indem wir die Posi- 
tion der Titelliste „gSongList“ auslesen, 
auf diedieNummer des aktuellen Titels 
„gsongNum“ zeigt. 

Das Behavior der Zeitanzeige (Ab- 
bildung 18) testet in der Prozedur „en- 
terFrame“, also bei jedem Bildwechsel, 
ob sich der Player im Wiedergabemo- 
dus befindet. Ist dies der Fall, konver- 
tiert Director die Darsteller-Property 
„the currentTime“ in eine Minuten- 
und Sekundenanzeige. Da „the cur- 
rentTime“ dieZeitin Millisekunden lie- 
fert, muß derWert zunächst durch 1000 
geteiltwerden. Dieanschließend gene- 
rierten Zeichenketten für Minuten und 
Sekunden füllt Director jeweils mit ei- 
ner Null auf, wenn sie nur einstellige 
Ziffern enthalten. Gerd Gillmaier 


BE vorschau 


m Wie schon beim letzten Mal 
liegt es in Ihrer Hand, was wirin 
der nächsten Folge behandeln: 
Schicken Sie Ihre Wünsche per 
Mail an workshop@director7.de 
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up-gehört 


Hamburg: Eins, 


u Im Augenblick konnte man das eigene Wort nicht 
verstehen: Der Fanblock hinter dem Freiburger Tor 
feuerte den HSV lautstark, rhythmisch und gestisch 
an.Michel und ich saßen auf der Osttribüneund sahen 
seit mehreren Minuten dem Spiel fasziniert zu. Ich, 
weil ich Fußball sonst nur aus dem Fernsehen kenne 
und mir das mal antun wollte, und Michel, weil er rich- 
tig mitging. Gerade nietete ein Freiburger Verteidiger 
einen Hamburger Stürmer im Strafraum um. Pfiff, 
Elfmeter - und keine Zeitlupenwiederholung! Der 
HSV-Torhüter, Herr Butt, kam über den Platz gelaufen: 
Er sollte den Elfer schießen, tat dies auch und verwan- 
delte. Minuten später kam die Stadionansage: „Tor für 
Hamburg durch den Spieler mit der Nummer 1: Hans- 
Jörg...“ - „Butt!“ rief die Menge. Darauf der Sprecher: 
„Neuer Spielstand: Hamburg...“ - dieMenge: „Eins!“ - 
der Sprecher: „Freiburg ...“ - die Menge: „Null!“ - der 
Sprecher: „Danke...“ - die Menge: „Bitte!“ 


Freiburg: Null 


ihre kompletten Applikationen neu programmieren, 
und zwar unter Verwendungder Carbon-API. ErsteEr- 
fahrungen sammelt die Entwicklergemeinde gerade 
mit Mac OS 9, das die alten Programme noch unter- 
stützt, aber auch bereits solche, die die Carbon-APlIs 
nutzen. Hieran nun soll Quark bereits kräftig arbeiten. 
Angeblich will man mit XPress 5 ohnehin noch warten, 
da die Veröffentlichung eines weiteren kostenpflichti- 
gen Updates in den nächsten sechs Monaten Ärger mit 
der Kundschaft geben könnte. Vielleicht nutzt Quark 
die Zeit, um Version 5 unter der Carbon-API zu ent- 
wickeln, dann läuft es unter Mac OS 9 und sofort unter 
OSX Client. Adobe arbeitet wohl noch nicht an einer 
Version für OS X, also vielleicht reißt Quark das Ruder 
noch mal herum ... Mann, der geht mir auf den Sen- 
kel!!“ Michel deutete auf unseren Vordermann. Der war 
der einzige in unserem Block mit authentischer Fan- 
Kutte: rotweißes Roy-Präger-Trikot mit der Nummer 


Das letzte Gerücht 
pflichtiges XPress-Update auf den Markt bringen, denn das gäbe Ärger mit den 


Quark kann in den nächsten Monaten kein kosten- 


Kunden. Man nutzt die Zeit dafür, XPress 5 gleich Mac-0S-X-tauglich zu machen 
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Nachdem der Freudengesang halbwegs verebbt 
war, erzählte Michel ein wenig: „Da ja Steve Jobs mit 
dem neuen iMac DV und Desktop-Video eineneueRe- 
volution a la DTP lostreten will, sollen auch bald die 
G4-Topmodelle in speziellen Versionen mit Tools zur 
Bearbeitung von digitalem Video ausgestattet werden. 
Du erinnerst dich: Beim DTP lief ja die Revolution von 
unten nach oben. Erst adaptierten die kleinen Druck- 
Buden dieneueTechnologie, dann mußten dieGroßen 
nachziehen. Ähnlich soll es nun mit DTV gehen. Also: 
In Kürze will Apple in ihrem Online-Store spezielle 
G4-Konfigurationen built-to-order anbieten, die DV- 
Komponenten enthalten. Da die G4-Macs technisch 
alles Nötige mitbringen, Stichwort Firewire, könnten 
hier bald DV-Karten und Software samt aufgepusteter 
Motherboards feilgeboten werden.“ 

In der Halbzeit ging Michel Bier holen, und ich 
konnte mich erst mal umsehen und nachdenken. Fuß- 
ball ohne Medium dazwischen war wieein Mord in der 
eigenen Straße: Ohne Musik und Close-up aufs Opfer 
wirktso wasirgendwie bedeutungsleer, zufällig: wieein 
Spiel. Michel kam mit zwei Holsten zurück und sabbel- 
te gleich weiter: „Entwickler, dieSoftwarefürMacOSX 
Client anbieten wollen, müssen wohl Teile oder gleich 


21, passender Schal und noch passendere Glatze. Gera- 
de war Herr Yeboah vom Balltransport ermüdet an der 
gegnerischen Strafraumgrenze umgefallen, da sprang 
der Pseudo-Präger vor uns - zum wiederholten Male - 
auf und beschimpfteden Schiedsrichter, der dieAktion 
nichtalsFoul gepfiffen hatte. „Dubistjairre, du Pfeife!“, 
drehtesich dann zu uns um und schriein unsereRich- 
tung (60 Zentimeter entfernt!!): „Der ist doch irre, die 
Pfeife!“. Diesen Spaß wiederholte er mit noch sieben 
weiteren Verbalinjurien, bevor er sich wieder setzte. 

Michel faßtesich und fuhr fort: „DieOberflächevon 
Mac OS X soll sich auch in den letzten Versionen noch 
nicht wieein Mac OS anfühlen, eher wie die Serverver- 
sion. Am Filebrowser soll Apple etwas gebastelt haben 
undein bißchen am Interface. In etwa zwei Wochen soll 
ein neues Entwickler-Release herauskommen. Warten 
wir ab, wie die Oberfläche dann aussieht. Man ver- 
mutet ... TOOOOR ...“ Tatsache? Ich hattenix gesehen, 
hatte als höflicher Mensch Michel angeschaut, aber 
tatsächlich: Der HSV hatte wieder gepunktet. Immer- 
hin konnte ich diesmal den Fan-Chor mitsingen, be- 
sonders gern natürlich den gesitteten Abspann des 
Dialogs zwischen Stadionsprecher und Publikum: 
„Danke ....“, und ich schrie: „Bittääa ...!" 


